
B 1376 E

Folge 7 Juli 1994 46. Jahrgang

REI{AURUF'T!
Nur noch wenige Tage trennen uns vom groBen Ascher Heimattreffen

mit Vogelschie$en. A1a 6. und 7. August 1994 werden sich wieder mehrere
tausend Landsleute in Rchau zusammenfrnden, um Wiedersehen zu feiern.
Zwm.2O. Male frndet nun das Heimattreffen statt, niemand kann heute
sagen, ob diesem Treffen in zwei Jahren ein weiteres folgen wird. Das
hángt zum einen damit zusammen, ob die miihevollen Vorarbeiten von
den Landsleuten aus dem gaÍIzern Kreis Asch durch zahlreichen Besuch
belohnt werden, zum anderen damit, ob der ArbeitsausschuB bereit sein
wird, die viele Arbeit, die mit der Vorbereitung eines solchen Treffens
verbrrnden ist, noch einmď auf sich zrr nehmen.

Sei's wiets sei: Am ersten August-lVochenende dieses Jahres wird unsere
Patenstadt Rehau wieder im Zeichen unseres TYeffens stehen.

Zur Einstimmrrng veróffentlicht der Rundbrief nachstehendes Gedicht'
eines der Iíeinodien Ascher Mundart. Die Verse wurden von Karl Geyer
im Jahre L922 gereimt, die Zeichnrrngen stammen von llans Glássel aus
dem Jahre 1931. Der Ascher Rundbrief dankt dem ersten vorsitzenden
der Ascher Vogelschůtzen, Ilerorann Richter, fiir die tibersendung dieser
kóstlichen Zei|en. 

*
s' Alt-Ascher Vuágl-SchóiBn

(eine Jugend-Erinnerung)
Wenn reif wiád in'August
Am FÓld ás áiáscht Trái,
Dáu is die schánste Zeit
In unrá Ascher Gmái,
Weit ůber d'bairisch Grenz
Und a in'Egháland,
Is'sAscher VuáglschÓiB'n
Úberalln bekannt.
D'ganz KaiserstráuB klingt ván Halloh,
Wenn d'Kinner hul'n ná Vuágl o
Und zói(h)án durch ná Ascher Mark

Mit Mordsgebáich in' SchóiBhauspark
Wenn er náu oá dá Stangá schwebt
Und sich háuchaf zán Himm'l hebt,
Dá wiád ás Herz fei jedán warm'
Obs Reich is oder Arm.

Áub'nds aťn Zapfnstreich,
Dáu zóiht's ganz Weibázeug(h)
Und Bursch'n a gtod soot
Mit Musik durch die Stood,
Und kam wiád's wiedá hell,
Dáu is scha Tag-Rebell,
'S-is Tog(h) und Nacht koá Rouh,
D'Musik spůlt immázou.
Wohnt irgendwáu á Schůtz in Haus,
Kennt sich vá Stolz die Frau niát aus,
Die l{rrÓpf oán Ruák weťn blarrk poliert,
DaB jedrá wÓi á SpÓigl siá(h)t

Und háut z'mittog(h) dá Bůrgersmoá
Die Uniform náu glůckle droá
Dá sagtvull Stolz die Frau: ,,Ach Schatz!
Gáih! gi(h) má g'schwind á'rr Schmatz!"

Náu'n Ess'n stellt's ganz Corps
Vor'n Hotel Post sich oá
Und af Kommando wiád
Mit Musik 6'-g'marschiert,
Iďs SchÓi3haus, - schtramm in Takt, -Wói dÓs die Weiwá packt,
Ja! Ja! die Uniform, dói zÓi(h)t halt ganz

Voroá in hellgr Sonnenglut 
enorm'

Marschiert dá Hauptmann Schutterfud,
Dá Sáilers Fritz lÓBt d'Fahná flóigln,
DaB sich scha tout dá Steckn bóig'n,
A]s neuá Leutnant, - selbstbewuBt, -Dá Kiirrzels-Boder bláht die Brust
Und schwenkt sein'Sab'I hi und her
Ho suá wos niát glei g|seáh.

Náu die zweit' Kompánie,
Voroá dá Sehling-Schmie(d),
Is sůnst á b'scheid'ná Moá,
Heut schaut á náimáts oá,
Die Mannschaft hinterher,
Bewaffnát bis oá d'Zááh,
Mit Sabl und mit G'wehr,
Wáu koá ái's dÓs glei seáh?
Uj!! schtáiht ná Hoppers-Karl gout
Sa funk'Ineuá Schůtz'nhout,
Dá GeiertoÍÍl schaut's ámal,
Deá siá(h)t doch wói á Feldmarschall,
Z'|etzt kinnt dá Drexler nu dáLher
Miťn selwá gischnitzt'n Schůtz'ng'wehr,
Ja d'Schůtz'n! fůr dói lóiB deá glei'
'Wenn's sa mÓiBt, Leb'm á Lei(b).

Mit'n alt'n Vorderlader
Dáerbt ván UrgroBvater,
's Kaliber wói á Daumá,
Wer'n Kug'l wói die Pflaumá
Am Vuágl affebrennt,
DaB áiná taub wer'n kiinnt
SchÓiBt áiná-án Spritzl o,

Náu horcht's neá deán Halloh!
Hint' schpiiLlt die Reitschoul:,,Deutscher

Rhein,
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Folge 7 Juli 1994 46. Jahrgang

REHAU RUFT!
Nur noch wenige Tage trennen uns vom großen Ascher Heimattreffen

mit Vogelschießen. Am 6. und 7. August 1994 werden sich wieder mehrere
tausend Landsleute in Rehau zusammenfinden, um Wiedersehen zu feiern.
Zum 20. Male findet nun das Heimattreffen statt, niemand kann heute
sagen, ob diesem Treffen in zwei Jahren ein weiteres folgen wird. Das
hängt zum einen damit zusammen, ob die mühevollen Vorarbeiten von
den Landsleuten aus dem ganzen Kreis Asch durch zahlreichen Besuch
belohnt werden, zum anderen damit, ob der Arbeitsausschuß bereit sein
wird, die viele Arbeit, die mit der Vorbereitung eines solchen Treffens
verbunden ist, noch einmal auf sich zu nehmen.

Sei's wie's sei: Am ersten August-Wochenende dieses Jahres wird unsere
Patenstadt Rehau wieder im Zeichen unseres Treffens stehen.

Zur Einstimmung veröffentlicht der Rundbrief nachstehendes Gedicht,
eines der Kleinodien Ascher Mundart. Die Verse wurden von Karl Geyer
im Jahre 1922 gereimt, die Zeichnungen stammen von Hans Glässel aus
dem Jahre 1931. Der Ascher Rundbrief dankt dem ersten Vorsitzenden
der Ascher Vogelschützen, Hermann Richter, für die Ubersendung dieser
köstlichen Zeilen.

1*:
s' Alt-Ascher Vuågl-Schöißn

W (eine Jugeııd-Erinnerung)
Wenn reif wiåd in' August
Am Föld ås äiåscht Tråi,
Dåu is die schänste Zeit
In unrå Ascher Gmåi,
Weit über d' bairisch Grenz
Und a in' Eghåland, -
Is 'sAscher Vuåglschöiß'n
Überalln bekannt.
D'ganz Kaiserstråuß klingt vån Halloh,
Wenn d'Kinner hul'n nå Vuågl o
Und zöi(h)ån durch nå Ascher Mark
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Mit Mordsgebäich in' Schöißhauspark
Wenn er nåu oå då Stangå schwebt
Und sich håuchaf zån Himm'l hebt,
Då wiåd ås Herz fei jedån Warm,
Obs Reich is oder Arm.

Aub'nds afn Zapfnstreich,
Dåu zÖiht's ganz Weibåzeug(h)
Und Bursch'n a grod soot
Mit Musik durch die Stood,
Und kam wiåd's wiedå hell,
Dåu is scha Tag-Rebell,
'S-is Tog(h) und Nacht koå Rouh,
D' Musik spült immåzou.
Wohnt irgendwåu å Schütz in Haus,
Kennt sich vå Stolz die Frau niåt aus,
Die Knöpf oån Ruåk wer'n blank poliert,
Daß jedrå wöi å Spöigl siå(h)t
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Und håut z'mittog(h) då Bürgersmoå
Die Uniform nåu glückle droå
Då sagt vull Stolz die Frau: „Ach Schatz!
Gäih! g'i(h) må g'schwind ån Schmatzl“
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Nåu 'n Ess'n stellt's ganz Corps
Vor'n Hotel Post sich oå
Und af Kommando wiåd
Mit Musik 0'-g”marschiert,
In's Schöißhaus, -- schtramm in Takt, -
Wöi dös die Weiwå packt,
Ja! Ja! die Uniform, döi zöi(h)t halt ganz

enorm..
Voroå in heller Sonnenglut
Marschiert då Hauptmann Schutterfud,
Då Såilers Fritz lößt d'Fahnå flöig'n,
Daß sich scha tout då Steck'n böig'n,
Als neuå Leutnant, -- selbstbewußt, -
Då Künzels-Boder bläht die Brust
Und schwenkt sein' Sab'l hi und her
H0 suå wos niåt glei g'seåh_

Nåu die zweit' Kompånie,
Voroå då Sehling-Schmie(d),
Is sünst å b'scheid'nå Moå,
Heut schaut å näimåts oå,
Die Mannschaft hinterher,
Bewaffnåt bis oå d'Zäåh,
Mit Sabl und mit G'wehr,
Wåu koå åi's dös glei seåh?
Uj!! schtäiht nå Hoppers-Karl gout
Sa funk'lneuå Schütz°nl'ıout,
Då Geiertofll schaut's åmal,
Deå siå(h)t doch wöi å Feldmarschall,
Z'letzt kinnt då Drexler nu dåher
Mit'n selwå g”schnitzt'n Schütz'ng'wehr,
Ja d'Schütz'n! für döi löiß deå glei,
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Wenn's sa möißt, Leb'm å Lei(b).
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Mit'n alt'n Vorderlader
Dåerbt vån Urgroßvater,
's Kaliber wöi å Daumå,
Wer'n Kug'l wöi die Pflaumå
Am Vuågl affebrennt,
Daß åinå taub Wer'n kännt
Schöißt åinå-ån Spritzl 0,
Nåu horcht's neå deån Halloh!
Hint' schpült die Reitschoul: „Deutscher

Rhein,



Sollst ewig Deutschlands Hůter sein!"
Dávorn dáu tan die Kinner schauá,
Wóis Kaschperl schpůlt bán Glosábauá
Dánebn dáu schtáiht á Tombola,
Á Menagerie as Afrika,
Die Dame ohne Unterleib
Und an'rá Zeitvátreib.

Rundům sán Bud'n mit Bánk'n,
Wáu d'\ilirt stark's Bóiá schenk'n
Und WÓrscht'wer'n bráut'n am Rost,
Wáu's Paar zwÓlf Kreutzer kost',
Doch wal á jed's vorher
Fest g'spart und g'hamstert háut,
Suá gitt's am Vuág'lschuB
Koá Knaustern und koá Náut.
Dá Kannes denkt: ,,Heut toust D'rá Góit
Und Ítiiát sich 6 Paar Bráutwórscht

z'GmÓit,

Safft vórziah Glósá BÓiá ei
Und setzt draf nu án Ruster Wei(n),
Náu schwankt á hi und schwankt á heá
Und sagt: ,,Ach Gott! wÓi wiád miá neá,!"
Hángt sich oáryr Arm vá seiná Frau
Speit wÓi á Garber-Sau.

Fůr die válóibt'n Leut
Gitt's arg(h) vůl G'leg'nheit,
Vánái schái Arm in Arm,
Macht áis ás anner warm
IJnd wenn's áu(b)mds finstá wiád,
Má d'Hánd vor'n G'sicht kam siá(h)t,
Gáihts hint'rá BÓiábud'n
Neá af 'rá Vóiál-Stun(d).

Neu(n) Munát náu deán kláin Vágnóig'n'
Dáu liegt á Bůschál in dá Wóig'n,
Die Alt'n auBer Rand und Band,
Dói ringán dTliind: ,,Na! Suá-ťá Schand!"

,,Ja, Máid'l, Óitzá sog(h) doch neá,
Wáu br2ingst denn Du deá'rr Banges heá?
Wenn's doch neá wángstns áiná woá,
Deá wos fest blech'n koá.

Und - wal nix áiwe dauert
Af derá trauáre'n Welt,
Suá sán ná A'zugs-Sunnté
ÁuG)mds d'Schůtz'n wiedá g'stellt.
Sie tret'n ná Háim-Marsch oá
Und weá nu grod gáih koá,
Marschiert in Reih und Glied
Und hÓlt suá halweg(h) Schritt.

Dá Kráuhá háut zwái linká FÓiB
WáiB niát recht, wói á astret'n mÓiB
Und tritt áin vorn af d'Fersch'n draf.
Deá sagt: ,,Du Scháufl<uápÍ! PaB hďt ď!"
Am Mark drunt wiád schtramm sďutiert,
Wenn d'Fahná wiedá háimgischaffi wiád
IJnd's ,,Gott erhalte" klingt als SchluB
Váryr Ascher Vuágl-SchuB.
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28. November 1907
Die Stadtvertretung hat einstimmig

folgende EntschlieBung gefaBt :

,,Die Stadtvertretung in Asch erhebt
einmůtig Protest gegen die Slawisierung
des geschlossenen deutschen Sprachge-
bietes in BÓhmen ftirdernde willkůrli
che Entscheidung des Prager Oberlan-
desgerichtes, womit die tschechische
Sprache in Eger als landesůblich er-
klárt worden ist.

Die Stadtvertretung weist diesen neu-
erlichen herausfordernden tschechi-
schen VorstoB in das deutsche Sprach-
gebiet mit aller Entschiedenheit zurůck
und erwartet von den deutschen Par-
teien, daB dieselben nachdrůcklichst
und mit allen zu Gebote stehenden Mit-
teln auf Behebung dieser ungesetzlichen
Entscheidung und der von den Deut-
schen niemals als rechtsgtiltig aner-
kannten Sprachenverordnungen hinwir-
ken werden.

12. Miirz 1908
Die Stadtvertretung hat in ihrer heu-

tigen Sitzung eine EntschlieBung gegen
die in jtiLngster Zeit efiolgten Verset-

sic Glrorih Der 9tabt DlBc\ lla9ó-1tg4?- (ItI.)

Fortsetzung uon Ausschnitten aus der obengenannten Chronik, besorgt uon Erich
Fliiget. Bei den schrriggedruckten Passagen handelt es sich um Komrnentierungen
Fliigels, bei dem normal gedruckten Text urn die wórtliche Wiedergabe aus der
Chronik.

zungen tschechischer Beamter nach
Asch gefaBt, deren Wortlaut unten folgt:

,,In allen Kreisen der Bevólkerung der
Stadt Asch herrscht eine tiefgehende
Entrústung ůber den Versuch, unserem
Gemeinwesen den reindeutschen Cha-
rakter durch gewaltsame Tschechisie-
rungsmaBregeln zu nehmen. Die in der
jůngsten Zeit etfolgten Versetzungen
tschechischer Beamter nach Asch las-
sen, insbesondere mit Růcksicht auf die
Begleitumstánde, nur den einen SchluB
zu, daB die Abberufung der deutschen
Beamten lediglich aus dem einen Grun-
de veďůgt wurde, um fůr die Anstel-
lung tschechischer Beamter Platz zw
schaffen; die ganze in so auftilliger Art
durchgefúhrte Veržinderung in dem hie-
sigen Beamtenstande qualifrziert sich
demnach unverkennbar als ein Akt sy-
stematischer Vertschechung, wogegen
die Ascher Stadtvertretung den ent-
schiedendsten Protest erhebt.

Die Stadtvertretung fordert mit al-
lem Nachdrucke die Abberufung der
tschechischen Beamten und die Wie-
deranstellung Deutscher an deren Po-
sten, und erklárt gleichzeitig, daB sie,

Sollst ewig Deutschlands Hüter seinl“
Dåvorn dåu tan die Kinner schauå,
Wöis Kaschperl schpült bån Glosåbauå
Dånebn dåu schtäiht å Tombola,
Ä Menagerie as Afrika,
Die Dame ohne Unterleib
Und an'rå Zeitvåtreib.

Rundüm sän Bud'n mit Bänk'n, V
Wåu d'Wirt stark's Böiå schenk'n
Und Wörscht' wer'n bråut'n am Rost,
Wåu's Paar zwölf Kreutzer kost',
Doch wal å jed's vorher
Fest gspart und g'hamstert håut,
Suå gitt's am Vuåglschuß
Koå Knaustern und koå Nåut.
Då Kannes denkt: „Heut toust D' rå Göit
Und fóiåt sich 6 Paar Bråutwörscht

z'GmÖit,
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Safft vörziah Glöså Böiå ei
Und setzt draf nu ån Ruster Wei(n),
Nåu schwankt å hi und schwankt å heå
Und sagt: „Ach Gott! wöi wiåd miå neå,!“
Hängt sich oån Arm vå seinå Frau
Speit wöi å Garber-Sau.
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Für die vålöibt'n Leut
Gitt's arg(h) vül G'leg'nheit,
Vånäi schäi Arm in Arm,
Macht åis ås anner warm
Und wenn's åu(b)mds finstå wiåd,
Må d'Händ vor'n G'sicht kam siå(h)t,
Gäihts hint'rå Böiåbud'n
Neå af ”rå Vöiål-Stun(d).
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Neu(n) Munåt nåu deån klåin Vågnöigfn,
Dåu liegt å Büschål in då Wöigin,
Die Alt'n außer Rand und Band,
Döi ringån d'Händ: „Na! Suå-r'å Schandl“
„Ja, Mäid'l, öitzå sog(h) doch neå,
Wåu brängst denn Du deån Banges heå?
Wenn”s doch neå wängstns åinå woå,
Deå wos fest blech'n koå.
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Und - wal nix äiwe dauert
Af derå trauåre"`n Welt,
Suå sän nå A'zugs-Sunnté
Äu(b›mds d=sc1m±z=n wieda gsteııt.
Sie tret'n nå Håim-Marsch oå
Und weå nu grod gäih koå,
Marschiert in Reih und Glied
Und hölt suå halweg(h) Schritt.
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Då Kråuhå håut zwäi linkå Föiß
Wäiß niåt recht, wöi å astret'n möiß
Und tritt åin vorn af d'Fersch'n draf.
Deå sagt: „Du Schåuíkuåpfl Paß halt afl“
Am Mark drunt wiåd schtranım salutiert,
Wenn d'Fahnå wiedå håimg'scha1'fft wiåd
Und's „Gott erhalte“ klingt als Schluß
Vån Ascher Vuågl-Schuß.
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Qie (šíjrnıtik her ëtııiıt Qlâclj 1895-1942 (III.)
Fortsetzung von Ausschnitten aus der obengenannten Chronik, besorgt von Erich
Flügel. Bei den schräggedruckten Passagen handelt es sich um Kommentierungen
Flügels, bei dem normal gedruckten Text um die wörtliche Wiedergabe aus der
Chronik.

28. November 1907
Die Stadtvertretung hat einstimmig

folgende Entschließung gefaßt:
„Die Stadtvertretung in Asch erhebt

einmütig Protest gegen die Slawisierung
des geschlossenen deutschen Sprachge-
bietes in Böhmen fördernde willkürli-
che Entscheidung des Prager Oberlan-
desgerichtes, womit die tschechische
Sprache in Eger als landesüblich er-
klärt worden ist.

Die Stadtvertretung weist diesen neu-
erlichen herausfordernden tschechi-
schen Vorstoß in das deutsche Sprach-
gebiet mit aller Entschiedenheit zurück
und erwartet von den deutschen Par-
teien, daß dieselben nachdrücklichst
und mit allen zu Gebote stehenden Mit-
teln aufBehebung dieser ungesetzlichen
Entscheidung und der von den Deut-
schen niemals als rechtsgültig aner-
kannten Sprachenverordnungen hinwir-
ken werden.

12. März 1908
Die Stadtvertretung hat in ihrer heu-

tigen Sitzung eine Entschließung gegen
die in jüngster Zeit erfolgten Verset-
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zungen tschechischer Beamter nach
Asch gefaßt, deren Wortlaut unten folgt:

„In allen Kreisen der Bevölkerung der
Stadt Asch herrscht eine tiefgehende
Entrüstung über den Versuch, unserem
Gemeinwesen den reindeutschen Cha-
rakter durch gewaltsame Tschechisie-
rungsmaßregeln zu nehmen. Die in der
jüngsten Zeit erfolgten Versetzungen
tschechischer Beamter nach Asch las-
sen, insbesondere mit Rücksicht aufdie
Begleitumstände, nur den einen Schluß
zu, daß die Abberufung der deutschen
Beamten lediglich aus dem einen Grun-
de verfügt wurde, um für die Anstel-
lung tschechischer Beamter Platz zu
schaffen; die ganze in so auffälliger Art
durchgeführte Veränderung in dem hie-
sigen Beamtenstande qualifiziert sich
demnach unverkennbar als ein Akt sy-
stematischer Vertschechung, wogegen
die Ascher Stadtvertretung den ent-
schiedendsten Protest erhebt.

Die Stadtvertretung fordert mit al-
lem Nachdrucke die Abberufung der
tschechischen Beamten und die Wie-
deranstellung Deutscher an deren Po-
sten, und erklärt gleichzeitig, daß sie,



im Falle dieser Forderung nicht recht-
zeitig stattgegeben werden sollte, schon
heute jedwede Verantwortung fúr
etwaige Folgen ablehnen muB, die sich
aus den unsere sonst ruhige deutsche
BevÓlkerung geradezu aufreizenden
MaBnahmen der Pilsener Staatsbahn-
direktion und der Prager Finanz-Lan-
des_Direktion ergeben kónnten. Die
Stadtvertretung erachtet sich verpfl ich-
tet, auf diesen Umstand mit besonde-
rer Betonung hinzuweisen, weil die
rticksichtslose Art, in der die tschechi-
sche Propaganda, insbesondere auch auf
dem Gebiete der Sprachenfrage in rein-
deutschen Sprachgebiete unter der Pa-
trorl'anz der Regierung betrieben wird,
eine Stimmung in der deutschen Bevól-
kerung erzeugt hat, die sehr leicht zu
iihnlichen Konsequenzen fůhren kónn-
te, wie sie sich im Jahre 1,897 aus den
Zwangserlássen des Grafen Badeni er-
geben haben.

Angesichts dieser Situation wird die
Regierung gut daran tun, die Proteste
der deutschen Stádte nicht lánger als
,,papierene Kundgebungen", deren sie
die Beachtung versagen darf, zu be-
trachten, wenn sie verhindern will, daB
diese Kundgebungen mit Umgehung der
gewáhlten KÓrperschaften unmittelbar
durch das provozierte Volk in einer
Form ihre Wiederholung finden kónn-
ten, die dem Reiche wieder tiefe Wun-
den schlagen múBte.

Unser Protest ist ein ernster Mahn-
r_uÍ]

Móge die Regierung den Mahnrufen
aus Deutschbóhmen ebenso GehÓr
schenken wie den Einfltisterungen
tschechischer Politiker, damit sie ihre
offenbar ungenůgende und einseitige
Kenntnis ůber die wahre Sachlage und
Volksstimmung in Bóhmen korrigieren
kann - noch ehe es zu spát ist!"

11. April 1908
Der BezirksausschuB Asch hat die von

der Bezirksvertretung beschlossene
Kundgebung und die bei demselben 17
Gemeinden des Bezirkes Asch einge-
langten EntschlieBungen gegen die von
den Tschechen beabsichtigte ungesetz-
liche Einfúhrung der inneren tschechi-
schen Amtssprache an Stelle der deut-
schen, dem deutschen Landsmannmi-
nister Peschka ůbermittelt.

14. April 1908
Am verflossenen Sonntag, derr 12.

April hat in den Parksálen zu Komotau
ein von den Búrgermeistern und Be-
zirksobmánnern von Eger und Komotau
anláBlich des Sprachenkampfes in Bóh-
men einberufener deutscher Volksver-
tretertag stattgefunden, wozu alle deut-
schen politischen Parteien Bóhmens
ihre Vertreter entsendet hatten. Von
Asch beteiligten sich Bůrgermeister
Schindler und Bezirksobmann Julius
Merz. Úber Antrag des Egerer Stadtra-
tes Dr. Karg wurde eine scharfe Ent-
schlieBung und úber Antrag des Reichs-
rats- und Landtags-Abgeordneten Raf-
ael Pacher eine Kundgebung der deut-
schen Abgeordneten des bÓhmischen
Landtages einstimmig angenommen.

Nur noch wenige Tage bis zum Heimattreffen!
Das 20. Ascher HeimattrefÍen mit VogelschieBen am 6. und 7. August
'1994 steht vor der Trirel Die Vorbereitungen sind abgeschlossen, die
Verantwortlichen freuen sich schon heute auf die vielen Landsleute, die
den Weg nach Rehau finden werden.

Das Festprogramm:
Freitag, 5. August 1994
Ab 17.00 Uhr gemutliches Beisammensein bereits eingetroffener

Festgáste im Ascher SchÚtzenhof Eulenhammer

Samstag, 6. August'1994
1 1.00 Uhr ZelteróÍfnung
'15.00 Uhr ErÓÍÍnung der Heimattage im Rehauer Rathaus.

Zeitgleich ErÓÍfnung der groBen Foto-Ausstellung
,,Das war unser Asch".

18'00 Uhr GroBes Galakonzert im Rehauer SchÚtzenhaus'
Wiener Abend mit Gustl PloB, Bad Brambach
und seinem Salonorchester.

Sonntag, T. August 1994
10.30 Uhr Feierstunde am Ehrenmal Rehau. Festgottesdienst,

gehalten von Pfarrer Walter Eibich.
13.00 Uhr Aufstellung zum Festzug in der WallstraBe.
13.30 Uhr GroBer Festzug durch die Stadt zum Festplatz.
Ab 15.00 Uhr VogelabschuB im SchÚtzenhaus Rehau.

Montag,8. August 1994
Ab 9.30 Uhr Frtihschoppen im Ascher SchŮtzenhof Eulenhammer.

AnschlieBend VogelabschuB im SchÚtzenhaus Rehau.
KrÓnung der neuen Schtitzenmajestáten.

Achtung: Unsere Ascher Heimatstube im neuen Museum Rehau
(Maxplatz) ist an beiden Tagen geóffnet!

*
Besuchen Sie die groBe Fotoausstellung des

Heimatverbandes des Kreises Asch e. V.
im Foyer des Rathauses der Stadt Rehau,
anláBlich des 20. Ascher Heimattreffens

mit VogelschieBen in der Patenstadt Rehau:

,,Das war unser Asch"
vom 2. bis 30. August 1994.

ÓfÍnungszeiten:
Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr

Montag bis Donnerstag von 13.00 bis 16.00 Uhr.
An unseren Rehauer Heimattagen 6. und 7. August 1994

durchgehend geÓffnet Von 9.00 bis 17.00 Uhr.
a Enruerben auch sie ein schónes Bild lhrer alten Heimat. o

22. Mai 19O8
Der Stadtrat hat sich in seiner heuti-

gen (56.) Sitzung der Kundgebung des
Stadtrates in Teplitz-SchÓnau und des
deutschen Vereines fůr Stadt und Be-
zirk in Teplitz gegen die durch die sy-
stematische tschechisch-nationale Ver-
setzung herauÍbeschworene und von der
tschechischen Presse fast ausnahmslos
gebilligten deutschfeindlichen Aus-
schreitungen des tschechischen StraBen-
póbels in Prag angeschlossen.

14. Juli 1908
61. Stadtratssitzung.

In einer galnzeln Reihe von deutsch-

bóhmischen Stádten fanden im Laufe
des gestrigen Tages massenhaft besuch-
te Protestversammlungen statt, welche
ůbereinstimmend gegen die fortschrei-
tende Tschechisierung DeutschbÓhmens
Stellung nehmen. Die Versammlungen
waren nicht nur von Bewohnern der
betroffenen Stádte, sondern auch von
der báuerlichen Bevólkerung aus der
Umgebung zahlreich besucht. Náchsten
Sonntag den 19. Juli d. J. finden weite-
re 15 Protestversammlungen, darunter
in den Stádten Leitmeritz, Saaz, Dux
und Komotau statt.

In allen Versammlungen herrschte
eine ůberaus erregte Stimmung.
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im Falle dieser Forderung nicht recht-
zeitig stattgegeben werden sollte, schon
heute jedwede Verantwortung für
etwaige Folgen ablehnen muß, die sich
aus den unsere sonst ruhige deutsche
Bevölkerung geradezu aufreizenden
Maßnahmen der Pilsener Staatsbahn-
direktion und der Prager Finanz-Lan-
des-Direktion ergeben könnten. Die
Stadtvertretung erachtet sich verpflich-
tet, auf diesen Umstand mit besonde-
rer Betonung hinzuweisen, weil die
rücksichtslose Art, in der die tschechi-
sche Propaganda, insbesondere auch auf
dem Gebiete der Sprachenfrage in rein-
deutschen Sprachgebiete unter der Pa-
tronanz der Regierung betrieben wird,
eine Stimmung in der deutschen Bevöl-
kerung erzeugt hat, die sehr leicht zu
ähnlichen Konsequenzen führen könn-
te, wie sie sich im Jahre 1897 aus den
Zwangserlässen des Grafen Badeni er-
geben haben.

Angesichts dieser Situation wird die
Regierung gut daran tun, die Proteste
der deutschen Städte nicht länger als
„papierene Kundgebungen“, deren sie
die Beachtung versagen darf, zu be-
trachten, wenn sie verhindern will, daß
diese Kundgebungen mit Umgehung der
gewählten Körperschaften unmittelbar
durch das provozierte Volk in einer
Form ihre Wiederholung finden könn-
ten, die dem Reiche wieder tiefe Wun-
den schlagen müßte.

Unser Protest ist ein ernster Mahn-
ruf!

Möge die Regierung den Mahnrufen
aus Deutschböhmen ebenso Gehör
schenken wie den Einflüsterungen
tschechischer Politiker, damit sie ihre
offenbar ungenügende und einseitige
Kenntnis über die wahre Sachlage und
Volksstimmung in Böhmen korrigieren
kann - noch ehe es zu spät istl“

11. April 1908
Der Bezirksausschuß Asch hat die von

der Bezirksvertretung beschlossene
Kundgebung und die bei demselben 17
Gemeinden des Bezirkes Asch einge-
langten Entschließungen gegen die von
den Tschechen beabsichtigte ungesetz-
liche Einführung der inneren tschechi-
schen Amtssprache an Stelle der deut-
schen, dem deutschen Landsmannmi-
nister Peschka übermittelt.

14. April 1908
Am verflossenen Sonntag, den 12.

April hat in den Parksälen zu Komotau
ein von den Bürgermeistern und Be-
zirksobmännern von Eger und Komotau
anläßlich des Sprachenkampfes in Böh-
men einberufener deutscher Volksver-
tretertag stattgefunden, wozu alle deut-
schen politischen Parteien Böhmens
ihre Vertreter entsendet hatten. Von
Asch beteiligten sich Bürgermeister
Schindler und Bezirksobmann Julius
Merz. Uber Antrag des Egerer Stadtra-
tes Dr. Karg wurde eine scharfe Ent-
schließung und über Antrag des Reichs-
rats- und Landtags-Abgeordneten Raf-
ael Pacher eine Kundgebung der deut-
schen Abgeordneten des böhmischen
Landtages einstimmig angenommen.

Das Festprogramm:
Freitag, 5. August 1994

Samstag, 6. August 1994
11.00 Uhr Zelteröffnung
15.00 Uhr

18.00 Uhr

Sonntag, 7. August 1994
10.30 Uhr 3

13.00 Uhr
13.30 Uhr
Ab 15.00 Uhr

Montag, 8. August 1994

Nur noch wenige Tage bis zum Heimattreffen!
Das 20. Ascher Heimattreffen mit Vogelschießen am 6. und 7. August
1994 steht vor der Türe! Die Vorbereitungen sind abgeschlossen, die
Verantwortlichen freuen sich schon heute auf die vielen Landsleute, die
den Weg nach Rehau finden werden.

Ab 17.00 Uhr gemütliches Beisammensein bereits eingetroffener
Festgäste im Ascher Schützenhof Eulenhammer

Eröffnung der Heimattage im Rehauer Rathaus.
Zeitgleich Eröffnung der großen Foto-Ausstellung
„Das war unser Asch“.
Großes Galakonzert im Rehauer Schützenhaus.
Wiener Abend mit Gustl Ploß, Bad Brambach
und seinem Salonorchester.

Feierstunde am Ehrenmal Rehau. Festgottesdienst,
gehalten von Pfarrer Walter Eibich.
Aufstellung zum Festzug in der Wallstraße. .
Großer Festzug durch die Stadt zum Festplatz.
Vogelabschuß im Schützenhaus Rehau.

Ab 9.30 Uhr Frühschoppen im Ascher Schützenhof Eulenhammer.
Anschließend Vogelabschuß im Schützenhaus Rehau.
Krönung der neuen Schützenmajestäten.

Achtung: Unsere Ascher Heimatstube im neuen Museum Rehau
(Maxplatz) ist an beiden Tagen geöffnet! p

Besuchen Sie die große Fotoausstellung des
Heimatverbandes des Kreises Asch e. V.

im Foyer des Rathauses der Stadt Rehau,
anläßlich des 20. Ascher Heimattreffens

mit Vogelschießen in der Patenstadt Rehau:
„Das war unser Asch“

vom 2. bis 30. August 1994.
; Öffnungszeiten:
f Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr
1 Montag bis Donnerstag von 13.00 bis 16.00 Uhr.
l An unseren Rehauer Heimattagen 6. und 7. August 1994
\ durchgehend geöffnet von 9.00 bis 17.00 Uhr.

O Eıwerben auch Sie ein schönes Bild Ihrer alten Heimat. O

22. Mai 1908
Der Stadtrat hat sich in seiner heuti-

gen (56.) Sitzung der Kundgebung des
Stadtrates in Teplitz-Schönau und des
deutschen Vereines für Stadt und Be-
zirk in Teplitz gegen die durch die sy-
stematische tschechisch-nationale Ver-
setzung heraufbeschworene und von der
tschechischen Presse fast ausnahmslos
gebilligten deutschfeindlichen Aus-
schreitungen des tschechischen Straßen-
pöbels in Prag angeschlossen.

14. Jı.ı1i 1908
61. Stadtratssitzung.

In einer ganzen Reihe von deutsch-

böhmischen Städten fanden im Laufe
des gestrigen Tages massenhaft besuch-
te Protestversammlungen statt, welche
übereinstimmend gegen die fortschrei-
tende Tschechisierung Deutschböhmens
Stellung nehmen. Die Versammlungen
waren nicht nur von Bewohnern der
betroffenen Städte, sondern auch von
der bäuerlichen Bevölkerung aus der
Umgebung zahlreich besucht. Nächsten
Sonntag den 19. Juli d. J. finden weite-
re 15 Protestversammlungen, darunter
in den Städten Leitmeritz, Saaz, Dux
und Komotau statt.

In allen Versammlungen herrschte
eine überaus erregte Stimmung.



Infolge des nahen Turnerfestes wur-
de hier von der Veranstaltung einer
Massenprotestversammlung abgesehen.
Dafiir fand eine Vertrauensmánnerwer-
sammlung statt, bei welcher die Stadt
Asch durch den Stadtrat Ferdinand Grď
vertreten war. Auch Abgeordneter Edu-
ard von Stransky wohnte der Versamm-
lung bei.

Zum Schlusse wurde einstimmig eine
EntschlieBung angenommen, welche
sich im Inhalt mit der in den ůbrigen
Protestversammlungen in Bóhmen ge-
faBten deckt.

14. September 1908
68. Stadtratssitzung, in welcher die im
Entwurfe vorgelegte, in ganz entschie-
denem Tone gehaltene Beschwerde-
schrift an das k. k. Eisenbahnministe-
rium wegen endlicher AbschaÍfirng der
ungesetzlichen doppelsprachigen Fahr-
karten und Stempel aufder Lokalbahn
Asch-RoBbach-Adorf ohne Abánderung
ungeteilte Zustimmung fand. AuBer dem
Eisenbahnministerium wurde je ein
Exemplar dieser Eingabe dem deut-
schen Landsmannminister, der Staats-
bahndirektion Pilsen und unserem Ab-
geordneten Eduard von Stransky mit-
geteilt.

29. September 1908
Der hiesige Stadtrat hat in seiner

heutigen 69. Sitzung folgende Kundge-
bung einstimmig beschlossen:

,,Der hiesige Stadtrat begrůBt freu-
digst das stramme einige Vorgehen der
deutschen Abgeordneten gegen den
Rechtsbruch und die gescháftsord-
nungswidrige Vergewaltigung seitens
des Prásidiums und der tschechischen
Mehrheit im bóhmischen Landtage; er
spricht diesen wackeren deutschen Miin-
nern vollste Anerkennung, wármsten
Dank und unbegrenztes Vertrauen aus
und erwartet mit aller Bestimmtheit,
daB dieselben die Obstruktion solange
kráftig fortsetzen werden, bis die be-
rechtigten Forderungen der Deutschen
zur Gánze erfullt sind.

Der Stadtrat versichert ferner den
deutschen Volksgenossen in der Sůd-
mark der innigsten Teilnahme und ver-
langt von der Regierung energische
MaBregeln zum Schutze an ihrem Le-
ben und Eigentum bedrohten Deut-
schen."

5. November 1.908
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung

am 3. November einmůtig folgende
Kundgebung beschlossen:

,,Der Stadtrat von Asch gibt seiner
tiefsten Empórung Ausdruck ůber die
beispiellosen Rohheiten und Gewalttá-
tigkeiten gegen die Deutschen in
Bergreichenstein, Schůttenhofen, Lai-
bach, insbesondere ůber die unglaubli-
chen Vorftille der letzten Tage in Prag
und KÓniginhof; er erwartet zuversicht-
lich, daB die Staatsregierung ihre
schwáchliche Hďtung gegenůber diesem
unerhórten, das Ansehen osterreichs im

Auslande bloBstellenden terroňstischen
Tleiben der verhetzten tschechischen
Volksmassen endlich aufgeben, und daB
den Deutschen in Ósterreich ůberall der
gebůhrende Schutz im vollen MaBe und
mit allem Nachdrucke zuteil werde.

Der Stadtrat begrůBt freudigst den
engen ZusammenschluB aller deutschen
Abgeordneten ohne Parteiunterschied
im bÓhmischen Landtage und erwartet
mit Bestimmtheit auch eine solche Ei-
nigung im Reichsrate, damit endlich die
berechtigten Forderungen der Deut-
schen nach Zweiteilung auf allen óffent-
Iichen Verwaltungsgebieten Bóhmens in
Erfiillung gehen. Vor deren Durchfuh-
rung ist an eine Einstellung der deut-
schen obstruktion in bÓhmischen Land-
tage nicht zu denken. Der mannhaften
deutschen Studentenschaft in Prag, der
Blůte des deutschbóhmischen Volkes,
fůr ihr mutiges Ausharren im Kampfe
fůr deutsches Recht innigsten Dank,
vollste Anerkennung und kráftiges treu-
deutsches Heil!"

22. Jánner 1909
80. Stadtratssitzung
Gegen die Tschechisierungsbestrebun-
gen bei der Postdirektion in Prag, ins-
besonders gegen die Zurůcksetzung des
Prager Vizedirektors Swoboda faBt der
Stadtrat folgende EntschlieBung:

,,IJnter dem Schutze der Regierung
macht die Vertschechung der Beamten
bei allen Ámtern und BehÓrden sowohl
des Staates als insbesonders des Lan-
des immer grÓBere Fortschritte.

So ist injtirrgsterZeitbeinahe an sámt-
lichen Postámtern Deutschbóhmens
eine Durchsetzung mit tschechischen
Beamten erfolgt, welche tatsáchlich die
innere tschechische Amtssprache ein-
fiihren und die deutschen Beamten plan-
máBig verdriingen und zuriicksetzen.

Die auf eine Besserung der Verhált-
nisse gerichteten Bemiihungen des Pra-
ger Vizedirektors sind ohne Erfolg ge-
blieben.

Wir ersuchen daher unsere Abgeord-
neten, der Regierung gegenůber galnz
entschieden den Standpunkt der Deut-
schen in Btihmen zu betonen, die Er-
richtung einer eigenen deutschen Post-
direktion fur Deutschbóhmen zu fordern
und vor Bewilligung dieser Forderung
sich in keine Ausgleichsverhandlungen
mit den Tschechen einzulassen."

19. Februar 1909
82. Stadtratssitzung

Bezůglich der Kreiseinteilung in Bóh-
men wird folgende EntschlieBung ge-
faBt:

Die Vorlagen der Regierung ůber den
Sprachengebrauch bei den staatlichen
Behórden und ůber die Errichtung von
Kreisregierungen und die hiedurch not-
wendigen Anderungen in der Organisa-
tion der politischen Verwaltung sind in
ihrer gegenwártigen Fassung unan-
nehmbar.

Der erste Entwurf bedeutet nichts
anders als die gesetzliche Festlegung
der von den Deutschen in BÓhmen nie-
mals anerkannten Stremayr'schen und

Badeni'schen Sprachenverordnung und
damit die Erfůllung eines der l{erzens-
wůnsche des tschechischen Volkes, wel-
ches das geschlossene deutsche Sprach-
gebiet Bóhmens nicht anerkennt und
seinen Tschechisierungsbestrebungen
nicht Einhalt tun will. Dabei bleiben
die LandesbehÓrden als zweisprachige
BehÓrden ohne Teilung bestehen, dabei
wird die innere tschechische Amtsspra-
che gesetzlich anerkannt.

Die zweite Vorlage enthált zwar eine
nationale Abgrenzung, welche aber man-
gelhaft, lůckenhaft und unter Schádi-
gung der Deutschen geplant ist. Deut-
sche Gerichtsbezirke mit nur boden-
stándiger deutscher Bevólkerung wer-
den als zweisprachig erklárt, der Stadt
Leitmeritz wird sogar das Kreisgericht
genommen; Kreisgerichte, welche als
einsprachig deutsche Kreisgerichte zu
errichten gewesen wáren, werden zu
gemischtsprachigen Kreisgerichten ge-
stempelt und auch den Kreisregierun-
gen werden solche Gerichtssprengel zu-
gewiesen, daB vier derselben als zwei-
sprachig festgestellt werden. Auch hier
sehen wir das Bestreben der Regierung,
den begrúndeten Forderungen der Deut-
schen aufvóllige Sonderung keine Rech-
nung zu tragen.

Die Vorlagen der Regierung sind da-
her in ihrer jetzigen Fassung mit aller
Entschiedenheit zurůckzuweisen; sie
beinhalten eine offene Zurůcksetzung
der Deutschen, eine Verschlechterung
des gegenwártigen Zustandes. Bei die-
ser Haltung der Regierung erůbrigt den
Deutschen in Bóhmen nur, auf die am
deutsch-bóhmischen Stádtetag erhobe-
ne Forderung nach Schaffirng einer selb-
stándigen Provinz DeutschbÓhmens zu-
růckzugreifen und diese Forderung mit
allem Nachdrucke zu vertreten."

Januar 1916
Da in allen Fahrplánen der k. k.

Staatsbahnen die Haltestelle an der
Hofer StraBe die Bezeichnung ,,As Ho-
ferowa ulice" fůhrt, bittet der Stadtrat
bei den zustándigen Stellen um die Án-
derung dieses Namens mit dem Hin-
weise, daB Asch eine reindeutsche Stadt
ist."

Wer alle Texte, die der Chronist in
Sachen Tschechisierung festhielt, auf-
rnerksam und uorurteilsfrei gelesen hat,
diirfte sicher zu der Uberzeugung ge-
langt sein, daB alle Proteste, Kundge-
bungen und EntschlieBungen und son'
stigen Bemiihungen zur Abwehr der Sla-
wisierung in den reindeutschen Gebie-
ten Bóhrnens, insbesondere unserer en-
geren Heimat, nicht den gewtinschten
Erfolg brachten.

Waren es bis hierher ,,nur" Nadelsti-
che, die die Tschechen unserem Deutsch-
turn uersetzten, so sollten es nach 1918
Schtcige mit der Keule werden.

Dariiber wird noch zu berichten sein.

Lil.:
Tins Benno: Die eigenwillige Histoňe des
Ascher Lándchens
Franzel EmiI: Sudetendeutsche Geschich-
te.
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1 Infolge des nahen Turnerfestes wur-
de hier von der Veranstaltung einer
Massenprotestversammlung abgesehen.
Dafür fand eine Vertrauensmännerver-
sammlung statt, bei welcher die Stadt
Asch durch den Stadtrat Ferdinand Graf
vertreten war. Auch Abgeordneter Edu-
ard von Stransky wohnte der Versamm-
lung bei.

Zum Schlusse wurde einstimmig eine
Entschließung angenommen, welche
sich im Inhalt mit der in den übrigen
Protestversammlungen in Böhmen ge-
faßten deckt.

14. September 1908
68. Stadtratssitzung, in welcher die im
Entwürfe vorgelegte, in ganz entschie-
denem Tone gehaltene Beschwerde-
schrift an das k. k. Eisenbahnministe-
rium wegen endlicher Abschaffung der
ungesetzlichen doppelsprachigen Fahr-
karten und Stempel auf der Lokalbahn
Asch-Roßbach-Adorf ohne Abänderung
ungeteilte Zustimmung fand. Außer dem
Eisenbahnministerium wurde je ein
Exemplar dieser Eingabe dem deut-
schen Landsmannminister, der Staats-
bahndirektion Pilsen und unserem Ab-
geordneten Eduard von Stransky mit-
geteilt.

29. September 1908
Der hiesige Stadtrat hat in seiner

heutigen 69. Sitzung folgende Kundge-
bung einstimmig beschlossen:

„Der hiesige Stadtrat begrüßt freu-
digst das stramme einige Vorgehen der
deutschen Abgeordneten gegen den
Rechtsbruch und die geschäftsord-
nungswidrige Vergewaltigung seitens
des Präsidiums und der tschechischen
Mehrheit im böhmischen Landtage; er
spricht diesen wackeren deutschen Män-
nern vollste Anerkennung, wärmsten
Dank und unbegrenztes Vertrauen aus
und erwartet mit aller Bestimmtheit,
daß dieselben die Obstruktion solange
kräftig fortsetzen Werden, bis die be-
rechtigten Forderungen der Deutschen
zur Gänze erfüllt sind.

Der Stadtrat versichert ferner den
deutschen Volksgenossen in der Süd-
mark der innigsten Teilnahme und ver-
langt von der Regierung energische
Maßregeln zum Schutze an ihrem Le-
ben und Eigentum bedrohten Deut-
schen.“

5. November 1908
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung

am 3. November einmütig folgende
Kundgebung beschlossen:

„Der Stadtrat von Asch gibt seiner
tiefsten Empörung Ausdruck über die
beispiellosen Rohheiten und Gewalttä-
tigkeiten gegen die Deutschen in
Bergreichenstein, Schüttenhofen, Lai-
bach, insbesondere über die unglaubli-
chen Vorfälle der letzten Tage in Prag
und Königinhof; er erwartet zuversicht-
lich, daß die Staatsregierung ihre
schwächliche Haltung gegenüber diesem
unerhörten, das Ansehen Osterreichs im

Auslande bloßstellenden terroristischen
Treiben der verhetzten tschechischen
Volksmassen endlich aufgeben, und daß
den Deutschen in Osterreich überall der
gebührende Schutz im vollen Maße und
mit allem Nachdrucke zuteil werde.

Der Stadtrat begrüßt freudigst den
engen Zusammenschluß aller deutschen
Abgeordneten ohne Parteiunterschied
im böhmischen Landtage und erwartet
mit Bestimmtheit auch eine solche Ei-
nigung im Reichsrate, damit endlich die
berechtigten Forderungen der Deut-
schen nach Zweiteilung aufallen öffent-
lichen Verwaltungsgebieten Böhmens in
Erfüllung gehen. Vor deren Durchfüh-
rung ist an eine Einstellung der deut-
schen Obstruktion in böhmischen Land-
tage nicht zu denken. Der mannhaften
deutschen Studentenschaft in Prag, der
Blüte des deutschböhmischen Volkes,
für ihr mutiges Ausharren im Kampfe
für deutsches Recht innigsten Dank,
vollste Anerkennung und kräftiges treu-
deutsches Heill“ _

22. Jänner 1909
80. Stadtratssitzung
Gegen die Tschechisierungsbestrebun-
gen bei der Postdirektion in Prag, ins-
besonders gegen die Zurücksetzung des
Prager Vizedirektors Swoboda faßt der
Stadtrat folgende Entschließung:

„Unter dem Schutze der Regierung
macht die_Vertschechung der Beamten
bei allen Amtern und Behörden sowohl
des Staates als insbesonders des Lan-
des immer größere Fortschritte.

So ist injüngster Zeit beinahe an sämt-
lichen Postämtern Deutschböhmens
eine Durchsetzung mit tschechischen
Beamten erfolgt, welche tatsächlich die
innere tschechische Amtssprache ein-
führen und die deutschen Beamten plan-
mäßig verdrängen und zurücksetzen.

Die auf eine Besserung der Verhält-
nisse gerichteten Bemühungen des Pra-
ger Vizedirektors sind ohne Erfolg ge-
blieben.

Wir ersuchen daher unsere Abgeord-
neten, der Regierung gegenüber ganz
entschieden den Standpunkt der Deut-
schen in Böhmen zu betonen, die Er-
richtung einer eigenen deutschen Post-
direktion für Deutschböhmen zu fordern
und vor Bewilligung dieser Forderung
sich in keine Ausgleichsverhandlungen
mit den Tschechen einzulassen.“

19. Februar 1909
82. Stadtratssitzung

Bezüglich der Kreiseinteilung in Böh-
men wird folgende Entschließung ge-
faßt:

Die Vorlagen der Regierung über den
Sprachengebrauch bei den staatlichen
Behörden und über die Errichtung von
Kreisregierungen und die hiedurch not-
wendigen Anderungen in der Organisa-
tion der politischen Verwaltung sind in
ihrer gegenwärtigen Fassung unan-
nehmbar.

Der erste Entwurf bedeutet nichts
anders als die gesetzliche Festlegung
der von den Deutschen in Böhmen nie-
mals anerkannten Stremayr'schen und

_g2_._

Badeni”schen Sprachenverordnung und
damit die Erfüllung eines der Herzens-
wünsche des tschechischen Volkes, Wel-
ches das geschlossene deutsche Sprach-
gebiet Böhmens nicht anerkennt und
seinen Tschechisierungsbestrebungen
nicht Einhalt tun will. Dabei bleiben
die Landesbehörden als zweisprachige
Behörden ohne Teilung bestehen, dabei
wird die innere tschechische Amtsspra-
che gesetzlich anerkannt.

Die zweite Vorlage enthält zwar eine
nationale Abgrenzung, welche aber man-
gelhaft, lückenhaft und unter Schädi-
gung der Deutschen geplant ist. Deut-
sche Gerichtsbezirke mit nur boden-
ständiger deutscher Bevölkerung wer-
den als zweisprachig erklärt, der Stadt
Leitmeritz wird sogar das Kreisgericht
genommen; Kreisgerichte, welche als
einsprachig deutsche Kreisgerichte zu
errichten gewesen wären, werden zu
gemischtsprachigen Kreisgerichten ge-
stempelt und auch den Kreisregierun-
gen werden solche Gerichtssprengel zu-
gewiesen, daß vier derselben als zwei-
sprachig festgestellt werden. Auch hier
sehen wir das Bestreben der Regierung,
den begründeten Forderungen der Deut-
schen aufvöllige Sonderung keine Rech-
nung zu tragen.

Die Vorlagen der Regierung sind da-
her in ihrer jetzigen Fassung mit aller
Entschiedenheit zurückzuweisen; sie
beinhalten eine offene Zurücksetzung
der Deutschen, eine Verschlechterung
des gegenwärtigen Zustandes. Bei die-
ser Haltung der Regierung erübrigt den
Deutschen in Böhmen nur, auf die am
deutsch-böhmischen Städtetag erhobe-
ne Forderung nach Schaffung einer selb-
ständigen Provinz Deutschböhmens zu-
rückzugreifen und diese Forderung mit
allem Nachdrucke zu vertreten.“

Januar 1916
Da in allen Fahrplänen der k. k.

Staatsbahnen die Haltestelle an der
Hofer Straße die Bezeichnung „As Ho-
ferowa ulice“ führt, bittet der Stadtrat
bei den zuständigen Stellen um die An-
derung dieses Namens mit dem Hin-
weise, daß Asch eine reindeutsche Stadt
ist.“

Wer alle Texte, die der Chronist in
Sachen Tschechisierung festhielt, auf-
merksam und vorurteilsfrei gelesen hat,
dürfte sicher zu der Uberzeugung ge-
langt sein, daß alle Proteste, Kundge-
bungen und Entschließungen und son-
stigen Bemühungen zurAbwehr der Sla-
wisierung in den reindeutschen Gebie-
ten Böhmens, insbesondere unserer en-
geren Heimat, nicht den gewünschten
Erfolg brachten.

Waren es bis hierher „nur“ Nadelsti-
che, die die Tschechen unserem Deutsch-
tum versetzten, so sollten es nach 1918
Schläge mit der Keule werden.

Darüber wird noch zu berichten sein.

Lit.:
Tins Benno: Die eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens
Franzel Emil: Sudetendeutsche Geschich-
te.



Im August kein RundbrieÍ!
Wie jedes Jahr, erscheint auch im August 1994 kein Rundbrief!
Der Rundbrief-Macher und seine Mitarbeiter bitten auch heuer
wieder um Verstándnis fÚr eine dringend benótigte VerschnauÍ_
pause.
Der náchste Ascher RundbrieÍ erscheint in der zweiten September_
Hálfte.

Herbert Braun:
TVas geschah unter den Elsterquellen? (XW)

Zum SchluB des Wernen-Kapitels:
Was ist schlieBlich aus ihnen gewor-
den, den unter die Elsterquellen Ge-
triebenen, aber auch den an der Unter-
Elster Verbliebenen?

1. Der heimische Wernen-Gau
Die bis in die hÓchste Quellmulde

Geflůchteten organisierten sich unter
ihrem Stammfůrsten ,,Von Neuberg" zu
einem ansehnlichen Bezirk, der auBer
dem Ascherland auch den vogtlándi-
schen Sůdzipfel umfaBte. Im spáteren
Licht der Geschichte erscheint dieser
Bezirk als Grundbesitz der Neuberger,
die auch in Gůrth, Raun, Bad Elster
usw. dominierten.

Das Wernenvolk selber wurde von
dem geschichtlichen Morgenstrahl nicht
mehr erfaBt - es versank schriftlos,
wenn auch nicht spurlos vor dem histo-
rischen Morgengrauen. Erstens waren
diese Wernen zu wenige (gewiB unter
tausend); zweitens vermáhlten sie sich
leicht mit den spáteren, zahlenkráfti-
geren AnkÓmmlingen.

Ihre steinernen und sprachlichen
Úberbleibsel wurden schon zusammen-
getragen. Als letztes seien die Ascher
Winterstein-Familien erwáhnt.

Ztletzt gab es in Asch, und nirgend-
wo anders, ůber ein halbes Dutzend
Familien namens Winterstein. Das ál-
teste bezirksweite Namensverzeichnis
von 1740 (,,Beilschmidts") kennt zwei
Wintersteine, beide aus Asch. Kein
Zweifel, die Wintersteine wurzeln auf
Ascher Stadtboden.

(Ach ja, ntletzt gab es ausnahmswei-
se auch drei ,,Wintersteine" in Werners-
reuth auf Nr.9,67 ,164. Aber die waren
von Asch den Katzensprung nach Wer-
nersreuth umgezogen. Der,,Winterstein
Ferdl" von der ,,Hut" Nr. 164 kehrte
bei uns immer ein, wenn er ins Dorf
muBte. Er war eine stattliche Erschei-
nung mit Tabakspfeife und feiner We-
ste, die sich ůber seinen Leib wólbte.
,,Der háut an Schmerbauch", erklárte
man. Etwas Vornehmes hatten die Win-
tersteine an sich!)

Ihr Name erklárt sich aus Ascher
Verháltnissen. Sie hatten ihren Ursitz
wohl auf dem Ascher ,,Stein", der vor-
zeiten auch ,,Winterstein" genannt wur-
de nach seinem schneeweiBen Kiesel-
gestein - und zwar z1t germanischer
Zeit, als - unter keltischem EinfluB -
,,winter" noch so viel wie ,,weiB" bedeu-
tete (weil ja Winter die weiBe Jahres-
zeit ist). Wenn das zutrifft, wáren die
Ascher Winterstein auf der dortigen

Wernenburg seBhaÍt gewesen' als der
Quarzfelsen noch schimmerte wie ein
Zuckerhut. (Von dem fernen thtiringi-
schen Órtchen Winterstein, sůdÓstlich
Eisenach, kónnen sie kaum nJgezogen
sein).

Im úbrigen ist von dem Wernenbe-
zirk fúr die Ascher Geschichte mehr
ausgegangen, als man meinen móchte.
Ich fasse es in drei Antworten zusam-
men:

- Wieso erftihrt man nirgends, daB die
Neuberger Ritter von einem Kaiser oder
Kónig eingesetzt worden wáren?
Weil sie schon lange davor, aus eige-
nem Recht, als Stammesfůrsten ohne
fremde Hilfe in der Wildnis ihre Macht
begrůndeten.

- Wieso spricht man nicht in Rehau,
wohl aber in Brambach die heimische
nordbairische Mundart? Weil der alte
Wernengau mit seiner Grenze das súd-
liche Vogtland mit umschlang, so daB
dort den einstrómenden nordbairischen
Waldlern gleichsam der Boden, von
Asch bis Markneukirchen, geebnet war.

- Wieso ist Asch nach Bóhmen gekom-
men? Weil die Neuberger, aus werni-
scher Tradition, vor den westlichen
Nachbarn (= vormals den merowingi-
schen Franken) einen Horror hatten und
lieber ůber den Kopf der Ascher hin-
weg vom Stein aus 1331 ihr Land dem
Bóhmenkónig unterstellten.

2. Ein zweiter Wernen-Gau
Auf ihrem alten ,,Wernenfeld" an der

Unter-Elster verschwanden die Wernen.
Der Landstrich wurde bis zur Saale als-
bald von nachrúckenden Slawen aus
dem Osten eingenommen.

Was heiBt: ,,verschwanden"? Wenn
vorzeiten ein Volk ,,verschwand", so
bedeutet das nicht Ausrottung. oÍtmals
wurde nur der Name aufgegeben, etwa
zugunsten eines Bundes (z. B. ,Á]e-
manneď' = ,,alle Mannen verschiede_
ner Stámme"). Aber selbst einem Ge-
metzel fielen zwar die Káimpfenden,
nicht aber die Zivilisten, Frauen, Kin-
der zum Opfer.

Nachdem also die Wernen Ende 594
von den Franken ,,niedergemacht wur-
den und so besiegt, daB wenig ůbrig-
blieb", da betraf diese Notiz des Chro-
nisten Fredegar (IV, 15) nur das
Schlachtfeld. Ungeschoren blieben eben
doch die vielen, die die Kópfe einzogen.
Sie retteten Leib und Leben um den
Preis ihrer vÓlkischen Identitát und gin-
gen in den Thúringern auf, mit denen

sie alsbald in eins gesetzt wurden, nach
der Uberschrift ihres Gesetzwerkes von
802: ,,Lex .... Werinorum id est Thu-
ringorum" - ,,Gesetz der Wernen, das
heiBt der Thůringeť'.

Ein Teil von ihnen aber wurde von
den Franken deportiert, um das auf-
můpfige Vólkchen weiter zu dezimieren
(Schmidt, Westgermanen S. 322). Alle
GroBreiche haben ein ,,Sibirien", in wel-
chem miBliebige VÓlker gleichsam un-
ter Hausarrest gestellt werden kónnen.

Wohin ging diese Aussiedlung?
Das Maintal, heute Inbegriffdes Fržin-

kischen, war fůr die Frankén damals
Kolonialland. Sie stammten ja vom Nie-
derrhein und hatten zuerst westwárts
ihr ,,Frankreich" errichtet. Erst ab 500
tasteten sie sich langsam mainaufwárts,
hatten um 800 noch nicht die HÓhe von
Bamberg erreicht.

Dabei bevorzugten sie verstándlicher-
weise das warme Tal, wáhrend die Hó-
hen, wo ďer Wind pfrff, unkultiviert blie-
ben und nach Siedlern důrsteten.

So auch der groBe Hóhenrúcken in
der Mainschleife bei Wůrzburg, wo der
FluB ab Schweinfurt erst sůdwárts bis
Marktbreit, dann wieder nordwárts bis
Gemůnden schwenkt und eine dreiecki-
ge Halbinsel ausschneidet. Hierher ver-
pflanzte man ein gutes Tausend tůchti-
ger wernischer Bauern.

Gesprtich rnit einem Zweifler

- Dafůr hat man doch wiederum keine
urkundlichen Belege?
Doch, die Karte der fránkischen Gaue
verzeichnet hier ,,WERIN-GOWE", d. h.
,rWernen-Gau".

- Aber es gibt keine wernischen Orts-
oder Flurnamen?
In Hůlle und FúlIe! Das FlůBchen, das
zwischen Schweinfurt und Gemůnden

Wir suchen
als Widmung oder zur

Leihe/Kopierung die ZeitschriÍt

,,Der Ascher Turner"
in zwanzig Folgen (mit allen

Beilagen), die in den Jahren 1932
bis 1938 in Asch erschienen.

Zuschriften erbittet die
StiÍtung,,Ascher Kulturbesitz"

(Sitz Rehau)
Erkersreuth - WichernstraBe 10

95100 Selb/Bayern
TeleÍon 09287/2o31.

Wir suchen
fŮr unsere StiÍtungsbibliothek

folgende Werke
der Ascher SchriÍtstellerin

Luise Steglich:
,,Stimmen der Heimat"
,,Malschule Kreisler".
Um Angebote bittet die

Stiftung,,Ascher Kulturbesltz"
(Sitz Rehau)

Erkersreuth - WichernstraBe 10
95100 Selb/Bayern

Telefon 09287120 31.
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Hälfte.

„ Im August kein Rundbriefl"
Wie jedes Jahr, erscheint auch im August 1994 kein Rundbrief!
Der Rundbrief-Macher und seine Mitarbeiter bitten auch heuer

Ä wieder um Verständnis für eine dringend benötigte Verschnauf-

Der nächste Ascher Rundbrief erscheint in der zweiten September- 1

Herbert Braun:
Was geschah unter den Elsterquellen? (XVI)

Zum Schluß des Wernen-Kapitels:
Was ist schließlich aus ihnen gewor-
den, den unter die Elsterquellen Ge-
triebenen, aber auch den an der Unter-
Elster Verbliebenen?
1. Der heimische Wernen-Gau

Die bis in die höchste Quellmulde
Geflüchteten organisierten sich unter
ihrem Stammfürsten „Von Neuberg“ zu
einem ansehnlichen Bezirk, der außer
dem Ascherland auch den vogtländi-
schen Südzipfel umfaßte. Im späteren
Licht der Geschichte erscheint dieser
Bezirk als Grundbesitz der Neuberger,
die auch in Gürth, Raun, Bad Elster
usw. dominierten.

Das Wernenvolk selber wurde von
dem geschichtlichen Morgenstrahl nicht
mehr erfaßt - es versank schriftlos,
wenn auch nicht spurlos vor dem histo-
rischen Morgengrauen. Erstens waren
diese Wernen zu wenige (gewiß unter
tausend): zweitens vermählten sie sich
leicht mit den späteren, zahlenkräfti-
geren Ankömmlingen.

__ Ihre steinernen und sprachlichen
Uberbleibsel wurden schon zusammen-
getragen. Als letztes seien die Ascher
Winterstein-Familien erwähnt.

Zuletzt gab es in Asch, und nirgend-
wo anders, über ein halbes Dutzend
Familien namens Winterstein. Das äl-
teste bezirksweite Namensverzeichnis
von 1740 („Beilschmidts“) kennt zwei
Wintersteine, beide aus Asch. Kein
Zweifel, die Wintersteine Wurzeln auf
Ascher Stadtboden.

(Ach ja, zuletzt gab es ausnahmswei-
se auch drei „Wintersteine“ in Werners-
reuth aufNr. 9, 67, 164. Aber die waren
von Asch den Katzensprung nach Wer-
nersreuth umgezogen. Der „Winterstein
Ferdl“ von der „Hut“ Nr. 164 kehrte
bei uns immer ein, wenn er ins Dorf
mußte. Er war eine stattliche Erschei-
nung mit Tabakspfeife und feiner We-
ste, die sich über seinen Leib wölbte.
„Der håut an Schmerbauch“, erklärte
man. Etwas Vornehmes hatten die Win-
tersteine an sichl)

Ihr Name erklärt sich aus Ascher
Verhältnissen. Sie hatten ihren Ursitz
wohl auf dem Ascher „Stein“, der vor-
zeiten auch „Winterstein“ genannt wur-
de nach seinem schneeweißen Kiesel-
gestein _ und zwar zu germanischer
Zeit, als - unter keltischem Einfluß --
„winter“ noch so viel wie „weiß“ bedeu-
tete (weil ja Winter die weiße Jahres-
zeit ist). Wenn das zutrifft, wären die
Ascher Winterstein auf der dortigen

Wernenburg seßhaft gewesen, als der
Quarzfelsen noch schimmerte wie ein
Zuckerhut. (Von dem fernen thüringi-
schen Ortchen Winterstein, südöstlich
Eisenach, können sie kaum zugezogen
sein).

Im übrigen ist von dem Wernenbe-
zirk für die Ascher Geschichte mehr
ausgegangen, als man meinen möchte.
Ich fasse es in drei Antworten zusam-
men: `
- Wieso erfährt man nirgends, daß die
Neuberger Ritter von einem Kaiser oder
König eingesetzt worden wären?
Weil sie schon lange davor, aus eige-
nem Recht, als Stammesfürsten ohne
fremde Hilfe in der Wildnis ihre Macht
begründeten.
_ Wieso spricht man nicht in Rehau,
wohl aber in Brambach die heimische
nordbairische Mundart? Weil der alte
Wernengau mit seiner Grenze das süd-
liche Vogtland mit umschlang, so daß
dort den einströrnenden nordbairischen
Waldlern gleichsam der Boden, von
Asch bis Markneukirchen, geebnet war.
- Wieso ist Asch nach Böhmen gekom-
men? Weil die Neuberger, aus werni-
scher Tradition, vor den westlichen
Nachbarn (= vormals den merowingi-
schen Franken) einen Horror hatten und
lieber über den Kopf der Ascher hin-
weg vom Stein aus 1331 ihr Land dem
Böhmenkönig unterstellten.

2. Ein zweiter Wernen-Gau
Auf ihrem alten „Wernenfeld“ an der

Unter-Elster verschwanden die Weinen.
Der Landstrich wurde bis zur Saale als-
bald von nachrückenden Slawen aus
dem Osten eingenommen.

Was heißt: „verschwanden“? Wenn
vorzeiten ein Volk „verschwand“, so
bedeutet das nicht Ausrottung. Oftmals
wurde nur der Name aufgegeben, etwa
zugunsten eines Bundes (z. B. „Ale-
mannen“ = „alle Mannen verschiede-
ner Stämme“). Aber selbst einem Ge-
metzel fielen zwar die Kämpfenden,
nicht aber die Zivilisten, Frauen, Kin-
der zum Opfer.

Nachdem also die Wernen Ende 594
von den Franken „niedergemacht wur-
den und so besiegt, daß wenig übrig-
blieb“, da betraf diese Notiz des Chro-
nisten Fredegar (IV, 15) nur das
Schlachtfeld. Ungeschoren blieben eben
doch die vielen, die die Köpfe einzogen.
Sie retteten Leib und Leben um den
Preis ihrer völkischen Identität und gin-
gen in den Thüringern auf, mit denen
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sie alsbald in eins gesetzt wurden, nach
der Uberschrift ihres Gesetzwerkes von
802: „Lex . . . . Werinorum id est Thu-
ringorum“ - „Gesetz der Wernen, das
heißt der Thüringer“.

Ein Teil von ihnen aber wurde von
den Franken deportiert, um das auf-
müpfige Völkchen weiter zu dezimieren
(Schmidt, Westgermanen S. 322). Alle
Großreiche haben ein „Sibirien“, in wel-
chem mißliebige Völker gleichsam un-
ter Hausarrest gestellt werden können.

Wohin ging diese Aussiedlung?
Das Maintal, heute Inbegriff des Frän-

kischen, war für die Franken damals
Kolonialland. Sie stammten ja vom Nie-
derrhein und hatten zuerst westwärts
ihr „Frankreich“ errichtet. Erst ab 500
tasteten sie sich langsam mainaufwärts,
hatten um 800 noch nicht die Höhe von
Bamberg erreicht.

Dabei bevorzugten sie verständlicher-
weise das warme Tal, während die Hö-
hen, wo der Wind pfiff, unkultiviert blie-
ben und nach Siedlern dürsteten.

So auch der große Höhenrücken in
der Mainschleife bei Würzburg, wo der
Fluß ab Schweinfurt erst südwärts bis
Marktbreit, dann wieder nordwärts bis
Gemünden schwenkt und eine dreiecki-
ge Halbinsel aussclıneidet. Hierher ver-
pflanzte man ein gutes Tausend tüchti-
ger wernischer Bauern.

Gespräch mit einem Zweifler
_ Dafür hat man doch wiederum keine
urkundlichen Belege?
Doch, die Karte der fränkischen Gaue
verzeichnet hier „WERIN-GOWE“, d. h.
„Wernen-Gau“. 1
- Aber es gibt keine wernischen Orts-
oder Flurnamen?
In Hülle und Fülle! Das Flüßchen, das
zwischen Schweinfurt und Gemünden

Wir suchen
als Widmung oder zur

Leihe/Kopierung die Zeitschrift
„Der Ascher Turner“
in zwanzig Folgen (mit allen

Beilagen), die in den Jahren 1932
bis 1938 in Asch erschienen.

Zuschriften erbittet die
Stiftung „Ascher Kulturbesitz“

(Sitz Rehau)
Erkersreuth - Wichernstraße 10

95100 Selb/Bayern
Telefon 09287/20 31.

Wir suchen
für unsere Stiftungsbibliothek

folgende Werke
der Ascher Schriftstellerin

Luise Steglich:
„Stimmen der Heimat“
„MaIschule Kreisler“.

Um Angebote bittet die
Stiftung „Ascher Kulturbesitz“

(Sitz Rehau)
Erkersreuth - Wichernstraße 10

95100 Selb/Bayern
Telefon 09287/20 31 .
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Das Maindreieck bei Wiirzburg - ein ,,Wernenfeld", ein zweiter ,,Wernengau"
( altfrrink.,,W ering ow e" )

die Mainschleife verbindet wie die Seh-
ne den Bogen, heiBt WERN. Eine Ort-
schaft heiBt WERNECK, ein Hóhenzug
WERNBERG.

- Das kónnte aber auch nur zufállig
an die Wernen anklingen.
Allerdings. Aber freilich war es bei den
Wernen Tradition, ihren Namen im
HauptfluB zu verewigen. Als sie an der
Ostsee noch Warnen hieBen, hinterlie-
Ben sie bis heute den FluBnamen WAR-
Now, dem die Stadt WARNEMÚNDE
ihren Namen verdankt.

- Warum haben sie ihren HauptfluB
nicht wieder ,,Elsteť' genannt?
WeiI es hier kein so dichtes ,,Erlenge-
hólz" gab, als welches der Name von
den Wernen noch verstanden wurde.
Beim Ort und Bach ERLACH scheint
aber ihre Vorliebe durchgebrochen zu
sein, man vergleiche ERLBACH im
Vogtland.
Wenn schon nicht die Elster, so schei-
nen sie die SAALE ,,mitgenommei" zrr
haben - wie anders wáre ausgerech-
net eine zweite Saale hier zu frnden?

- Gibt es noch etwas?
An das alte ,,Wernenfeld" erinnert un-
zweideutig die Ortschaft WERNFELD.
Jeder vernůnftige Zweifel aber wird hin-
weggefegt durch die ,,Kennmarke" wer-
nischer Ortsnamengebung, die Endung
,,-leben". Diese Bezeichnung, allgegen-
wártig in Thůringen (z. B. Eisleben,
Gůnthersleben usw.) frndet sich nir-
gendwo sůdlich Thůringens - auBer,
wie auf einer Insel, in der Mainschleife:
ETTLEBEN, ZEUZLEBEN, ESSLE-
BEN, GÚNTERSLEBEN.
Die ,,Gunterslaaberer" sprechen im Dia-
lekt ihren Ort genauso mit ,,aa" wie die
Wernersreuther ihren,,Laab-Bůhel".

Zuftilligkeiten
Dieser zweite Exil-Wernen-Gau ist um

ein Vielfaches gróBer als der ascherlán-
dische - doch zuftillig von áhnlicher,
hufeisenftirmiger Gestalt; allerdings ein
HÓhenrůcken statt ein Quellmulde, und
umgrenzt von einem FluB statt von HÓ-
henzůgen. Zufállig auch wáhlten die
Wernersreuther den dortigen fránki-
schen Weinort Marktbreit zu ihrem Pa-
tenort - aber daB sie sich dort so gerne
einfinden, muB wohl Schicksalsfugung
sein.

Ein zweiter Aschbach
DaB dort aber auch ein Aschbach

flieBt, wirft ein unerwartetes Licht auf
die heimischen Verháltnisse. Die Wer-
nen nahmen, wie oben dargetan, ihre
FluBnamen in die Fremde mit; daher
důrfte auch der heimische Aschbach
schon von unseren Wernen so getauÍt
worden sein. (,,Aesch" ist nur eine Schul-
buchprágung).
Es wáre ja auch ein Wunder gewesen'
wenn die Wernen auf dem Ascher Stein,
vom Aschbach umflossen, diesem kei-
nen bleibenden Namen gelassen hát-
ten.

Ich gehe noch weiter. Urspriinglich
hieB der mainfránkische ,,Aschbach" et-
was anders, námlich ,,Aschach", wobei
das ,,ach" ein altes Wort fůr ',FluB" ist(vgl. Salzach). Diese áltere Namensform
geht hervor aus der Ortschaft an die-
sem Gewásser,,,Gau-Aschach".

Dieses ,,ach" konnte verkúrzt wer-
den zu ,,a", (vgL. Fulda, A-dorf). So ge-
schah es ja auch bei dem Ortsnamen
,,Hasel-ah", unserem rrHosla", woraus
unkundige Schreiber spáter,,Haslau"
formten.

Dies alles ist mir so bedeutsam, weil
die Uďorm unseres Stadtnamens ,,Asch"
ja ,,Ascha" lautete (1263).

Auch wenn der Ort selber also von
den Wernen nicht gegriindet wáre, so

wáre doch der Bach schon von ihnen
bezeichnet worden; und die spáteren
nordbairischen Ankómmlinge hátten
ihre Grůndung, wie bei Wernersreuth,
sozusagen,,auf Vorschlag der'Wernen"
so benannt - in gleichzeitiger Anleh-
nung an ihren Tirschenreuther Heimat-
ort Asch.

Also: ,,Aschach" in der Mainschleife,
,,Ascha" in der Elstermulde sind beides
aus wernischem Mund: aus zweier Zeu-
gen Mund wird die Wahrheit kund.

Damit schlagen wir dieses Kapitel zu,
um nach der Sommerpause ein ganz
neues aufzutun.

.l-

Der,,Prexer Runenstein"

Der ,,Prexer Runenstein", dessen In-
schrift ,,XF" nach meiner Lesart
,,WA. . .", d. h. ,,Warnen" lautet. (Das
,,X', welches normalerweise,,g1' bezeich-
net, wurde dabei zu magischen Zwek-
ken mit dem danebenstehenden ,,w"
vertauscht. Dabei mag mitgespielt ha-
ben, daB das ,,X.', zerschnitten und an-
ders zusammengesetzt, ein,,W" ergibt).

LESERBRIEF
Erich Fltigel:

,,Von Frau Erna Korndórfer, geb.
Walter, Fahrtgasse 26, 35415 Pohlheim
1, frůher ,,Schámbe", erhielt ich das
nachfolgende Gedicht, abgefaBt in un-
serer liebenswerten Mundart ůber den
,,Ascher Wastlfritz". Frau Korndtirfer
ist trotz ihres hohen Alters von 84 Jah-
ren aufmerksame Leserin des Rundbrie-
fes.t'

Dáu sprengte amal da Wastlfritz
Voam Hansadl de stauwe StráuB,
Ea háut an Sprenga in da Hánd
Und sprengt halt fest draf láus.

Es giinga arch vl Leit vabei
Und seahn na Fritz sa Sprengarei.
Ich stáih a durt und schau na zo1l,
Koa Mensch brengt ihn as seina Rouh.

Dáu kinnt de StráuB a Máil hea
A scháners howe niat glei gseah,
Schái dick und niat zagráuB,
owa halt a wengl láus.

DÓi stellt sich voa na Wastl hi
Und fráigt na garaz vaschmitzt,
Wobei da Schalk as ihran Aungan blitzt:
,,Mogst ma niat a Schmatzl gem,
Ich wa da dankboa fiirs ganza Lem?"

Doch da Fritz leBt mit sich niat spassn:
,,DÓs wáret Deina altn Guschn passn!"
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Das Maindreieck bei Würzburg _ ein „Wernenfeld“, ein zweiter „Wernengau“
(altfränk. „Weringowe“)

die Mainschleife verbindet wie die Seh-
ne den Bogen, heißt WERN. Eine Ort-
schaft heißt WERNECK, ein Höhenzug
WERNBERG.
_ Das könnte aber auch nur zufällig
an die Wernen anklingen.
Allerdings. Aber freilich war es bei den
Wernen Tradition, ihren Namen im
Hauptfluß zu verewigen. Als sie an der
Ostsee noch Warnen hießen, hinterlie-
ßen sie bis heute den Flußnamen_WAR-
NOW, dem die Stadt WARNEMUNDE
ihren Namen verdankt.
_ Warum haben sie ihren Hauptfluß
nicht wieder „Elster“ genannt?
Weil es hier kein so dichtes „Erlenge-
hölz“ gab, als welches der Name von
den Wernen noch verstanden wurde.
Beim Ort und Bach ERLACH scheint
aber ihre Vorliebe durchgebrochen zu
sein, man vergleiche ERLBACH im
Vogtland.
Wenn schon nicht die Elster, so schei-
nen sie die SAALE „mitgenommen“ zu
haben _ wie anders wäre ausgerech-
net eine zweite Saale hier zu finden?
_ Gibt es noch etwas?
An das alte „Wernenfeld“ erinnert un-
zweideutig die Ortschaft WERNFELD.
Jeder vernünftige Zweifel aber wird hin-
weggefegt durch die „Kennmarke“ wer-
nischer Ortsnamengebung, die Endung
„-leben“. Diese Bezeichnung, allgegen-
wärtig in Thüringen (z. B. Eisleben,
Günthersleben usw.) findet sich nir-
gendwo südlich Thüringens _ außer,
wie auf einer Insel, in der Mainschleife:
ETTLEBEN, ZEUZLEBEN, ESSLE-
BEN, GUNTERSLEBEN.
Die „Gunterslaaberer“ sprechen im Dia-
lekt ihren Ort genauso mit „aa“ wie die
Wernersreuther ihren „Laab-Bühel“.

Zufälligkeiten
Dieser zweite Exil-Wernen-Gau ist um

ein Vielfaches größer als der ascherlän-
dische _ doch zufällig von ähnlicher,
hufeisenförmiger Gestalt; allerdings ein
Höhenrücken statt ein Quellmulde, und
umgrenzt von einem Fluß statt von Hö-
henzügen. Zufällig auch wählten die
Wernersreuther den dortigen fränki-
schen Weinort Marktbreit zu ihrem Pa-
tenort _ aber daß sie sich dort so gerne
einfinden, muß wohl Schicksalsfügung
seın.

Ein zweiter Aschbach
Daß dort aber auch ein Aschbach

fließt, wirft ein unerwartetes Licht auf
die heimischen Verhältnisse. Die Wer-
nen nahmen, wie oben dargetan, ihre
Flußnamen in die Fremde mit; daher
dürfte auch der heimische Aschbach
schon von unseren Wernen so getauft
worden sein. („Aesch“ ist nur eine Schul-
buchprägung).
Es wäre ja auch ein Wunder gewesen,
wenn die Wernen auf dem Ascher Stein,
vom Aschbach umflossen, diesem kei-
nen bleibenden Namen gelassen hät-
ten.

Ich gehe noch weiter. Ursprünglich
hieß der mainfränkische „Aschbach“ et-
was anders, nämlich „Aschach“, wobei
das „ach“ ein altes Wort für „Fluß“ ist
(vgl. Salzach). Diese ältere Namensform
geht hervor aus der Ortschaft an die-
sem Gewässer, „Gau-Aschach“.

Dieses „ach“ konnte verkürzt wer-
den zu „a“, (vgl. Fulda, A-dorf). So ge-
schah es ja auch bei dem Ortsnamen
„Hasel-ah“, unserem „Hosla“, woraus
unkundige Schreiber später „Haslau“
formten.

Dies alles ist mir so bedeutsam, weil
die Urform unseres Stadtnamens „Asch“
ja „Ascha“ lautete (1263).

Auch wenn der Ort selber also von
den Wernen nicht gegründet wäre, so

wäre doch der Bach schon von ihnen
bezeichnet worden; und die späteren
nordbairischen Ankömmlinge hätten
ihre Gründung, wie bei Wernersreuth,
sozusagen „auf Vorschlag der Wernen“
so benannt _ in gleichzeitiger Anleh-
nung an ihren Tirschenreuther Heimat-
ort Asch.

Also: „Aschach“ in der Mainschleife,
„Ascha“ in der Elstermulde sind beides
aus wernischem Mund: aus zweier Zeu-
gen Mund wird die Wahrheit kund.

Damit schlagen wir dieses Kapitel zu,
um nach der Sommerpause ein ganz
neues aufzutun. '

wir

Der „Prexer Runenstein“

Der „Prexer Runenstein“, dessen In-
schrift „XF“ nach meiner Lesart
„WA. _ _“, d. h. „Warnen“ lautet. (Das
„X“, welches normalerweise „g“ bezeich-
net, wurde dabei zu magischen Zwek-
ken mit dem danebenstehenden „w“
vertauscht. Dabei mag mitgespielt ha-
ben, daß das „X“, zerschnitten und an-
ders zusammengesetzt, ein „W“ ergibt).

LESERBRIEF
Erich Flügel:

„Von Frau Erna Korndörfer, geb.
Walter, Fahrtgasse 26, 35415 Pohlheim
1, früher „Schämbe“, erhielt ich das
nachfolgende Gedicht, abgefaßt in un-
serer liebenswerten Mundart über den
„Ascher Wastlfritz“. Frau Korndörfer
ist trotz ihres hohen Alters von 84 Jah-
ren aufmerksame Leserin des Rundbrie-
fes.“
Dåu sprengte amal da Wastlfritz
Voam Hansadl de stauwe Stråuß, _
Ea håut an Sprenga in da Händ
Und sprengt halt fest draf låus.
Es gänga arch vl Leit vabei
Und seahn na Fritz sa Sprengarei.
Ich stäih a durt und schau na zou,
Koa Mensch brengt ihn as seina Rouh.
Dåu kinnt de Stråuß a Mäil hea
A schäners howe niat glei gseah,
Schäi dick und niat za gråuß,
owa halt a wengl låus.
Döi stellt sich voa na Wastl hi
Und fräigt na ganz vaschmitzt,
Wobei da Schalk as ihran Aungan blitzt:
„Mogst ma niat a Schmatzl gem,
Ich wa da dankboa fürs ganza Lem?“
Doch da Fritz leßt mit sich niat spassn:
„Dös wäret Deina altn Guschn passnl“



Ascher Heimatstube nunmehr
Bestandteil des

Rehauer Museums
Mit einer Feierstunde wurde am 8.

Juli 1994 das neue Rehauer Museum
erÓffnet, dem nunmehr auch die Ascher
Heimatstube angegliedert ist. Damit
wurde der entscheidende Schritt fůr
eine bleibende Einrichtung geschaffen.
Das Museum und die Heimatstube be-
finden sich im Gebáude Maxplatz 5 und
7 (wo die Heimatstube auch bisher un-
tergebracht war).

Bekanntlich wurde die Ascher Hei-
matstube vom Heimatverband des Krei-
ses Asch ins Leben gerufen und spáter
in die ,,Stift,ung Ascher Kulturbesitz"
eingebracht, die nach wie vor ihr Trá-
ger ist.

Die oÍfrzielle Eróffnungsfeier fand im
Rehauer Rathaus statt. Festredner wa-
ren der Bayerische Finanzminister Dr.
Georg Waldenfels und Rehaus Búrger-
meister Edgar PÓpel.

Fiir den Heimatverband des Kreises
Asch sprach der stellvertretende Vor-
sitzende Friedrich Geipel ein GruBwort.
Er begltickwúnschte die Stadt Rehau
zu ihrer neuen vorbildlichen kulturel-
len Einrichtung und bedankte sich zu-
gleich dafůr, daB die Heimatstube nun-
mehr im zentralen Museumsgebáude
der Patenstadt integriert ist. ,,IJnsere
Patenstadt Rehau hat mit der Aufnah-
me unserer Heimatstube in ihr stádti-
sches Museum erneut einen hervorra-
genden Beweis ihrer engen Verbunden-
heit mit ihren vertriebenen friiheren
Ascher Nachbarn erbracht", sagte Fried-
rich Geipel wórtlich.
Die Heimatstube ist an beiden Tagen
de s Heirnattreffens geóffnet !

Einweihung des Niederreuther
Kriegerdenkrnals

Wie bereits angekůndigt, wird im
Rahmen des Ascher Heimattreffens am
Sam.stag, 6. August 1994, das neuge-
staltete Niederreuther Kriegerdenkmal
in einer schlichten Feierstunde einge-
weiht. Neben Pfarrer Kucera aus Asch,
der den kirchlichen Segen erteilt, sind
kurze Ansprachen des Vorsitzenden des
Heimatverbandes Carl Tins, sowie der
Bůrgermeister von Rehau und Asch vor-
gesehen. Fůr die musikalische Umrah-
mung sorgt ein Bláserquartett des or-
chesters Gustl PloB.
Die Feier beginnt um 11.00 Uhr.
Es ergeht herzliche Einladung an alle
Landsleute!

Fragen an wissenstráger
Wo stehťstand in der Flur ,,Mittel-

berg" der Gemeinde Oberreuth der alte
Waldfluren-Stein,,Sonne"?

Wer kann exakt beschreiben, an wel-
cher Stelle der Waldgrenz-Stein ,,Mond"
(mit eingemeiBeltem Halbmond) am so-
genannten ,,Schindelweg" nahe der Flur
,,Grtiner Fleck" steht/stand? Der,,Máu"
gehtirte zum weitláufigen Gemeindege-
biet Wernersreuth.

Wo stand bis zur Vertreibung auf
Wernersreuther Flur jener uralte Zedt-

witz-Grenzstein, den Johann Richard
Rogler am Schiitzenteichlein der Obe-
ren Hádler-Múhle erwžihnt?

Ein gleicher/áhnlicher Grenzmarkie-
rungsstein rvar in den SOiger Jahren
noch an der StraBe Nassengrub-Him-
melreich erhalten. Er trug die Wappen
derer von Zeďtwitz und der Stadt Eger.
Der Standort an der Gemeindegrenze
hieB seit urdenklicher Zeit ,,Ascher
Marter". Wer kann ůber den Verbleib
berichten?
Zuschriften erbittet die Stiftung ,,Ascher
Kulturbesitz" / Sitz Rehau, Erkersreuth

- Wichernstr. 10, 95100 Selb/Bayern,
Telefon 09287 / 20 31.

Musizierstunde in der Neuberger
Kirche

Im Rahmen eines Drei-Lándertreffens
fand am Samstag, 25. Juni 1994 um 15
Uhr eine gut besuchte Ósterreichisch-
Bóhmisch-Sáchsische Musizierstunde in
der Neuberger Kirche statt.

Ausgefůhrt von der Musikgruppe
,,Musica semper viva" aus Franzens-
bad, die vielen Besuchern bereits vom
vorjáhrigen Kirchweihkonzert bekannt
war, dem Sáchsischen Zupfrnstrumen-
tenorchester aus Zwickau, das auch mit
Solo-Gesangseinlagen auft,rat und der

Wiener Mandolinen-Vereinigung gab es
verdientermaBen reichlichen Beifall fiir
ihre gekonnten musikalischen Darbie-
tungen vielftiltiger Art.

Bei den hohen AuBentemperaturen
wurde diesmal die Kiihle im Kirchen-
Innern als recht angenehm empfunden.

Die Initiative flir diese gelungene Ver-
anstaltung ging insbesondere von Herrn
Pfarrer Albrecht aus Bad Brambach aus,
der die Gáste - frůhere und heutige
Einwohner der Region - begrůBte und
verabschiedete. Herr Pfarrer Kucera
úbernahm die Rolle des Dolmetschers
bravourós, wenn er bei allzulángen An-
sagen nur mit wenigen Worten ůber-
setzte.

Bei freiem Eintritt wurden die ver-
einnahmten freiwilligen Spenden zur
Wiederherstellung der orgel zur Verfů-
gung gestellt.

Es soll diese Gelegenheit einmal ge-
nutzt werden, Herrn Pfarrer Albrecht
fúr seinen steten Einsatz fůr die Neu-
berger Kirche ein herzliches Danke-
schón auszusprechen.

Demnáchst soll wieder eine Veran-
staltung im Rahmen des ,,Festival Mit-
te Europa" in der Neuberger Kirche
stattfinden. Der Termin wird rechtzei-
tig bekannt gegeben werden.

Nochmals,,Neibercher Bittlingskirwa \994"
Úber das trotz des ,,bóhmischen" Wetters schÓne und erlebnisreiche Kirchweih-

wochenende in Neuberg wurde schon ebenso ausfiihrlich berichtet wie ůber den
Hóhepunkt des diesjáhrigen Festgottesdieqstes, die Goldene Konťrrmation.

Die Organisatoren schulden noch eine Ubersicht der frnanziellen Abwicklung
dieser Veranstaltung, fůr die keinerlei Zuschůsse, sondern nur die Spenden der
Teilnehmer zur Verfiigung standen.

Eine Zusammenfassung der Einzelbelege, die bei Willi Jáger vorliegen, ergibt
folgende Abrechnung:
1. Einnahmen

a) Spenden Kirchenkonzert
b) Spenden Bilderausstellung

Gesamteinnahmen
2. Ausgaben

a) Kirchenkonzett
insbesondere Auslagenersatz der
Musik-/Gesangsgruppen

1557,20 DM 2562,70 Kronen

887,20 DM
670,00 DM

1800,00 Kronen
762,70 Kronen

Bilderausstellung
Kirchweih

Gesamtausgaben

Minderausgaben in DM
Mehrausgaben in Kronen
Umrechnung Kronen in DM (16,66:1)

Mehrgesamtausgaben

Hierzu folgende zusátzliche Anmerkun_
gen:

- Die Mehrausgaben von 8,15 DM
wurden durch Willi Jáger beglichen.

- Auf Kostenersatz ihrer sonstigen
Ausgaben haben Willi Jáger (Vorberei-
tung der Kirchweih), Otto WieBner
(Herstellung und Verteilung des Lage-
plans Neuberg) und Poldi Chalupa (Ge-
schenk fůr Militár-Musikkorps) aus-
drúck]ich verzichtet.

- Die Gemeinde Neuberghat ebenfalls
Kosten der Kirchweih ůbernommen (z.
B. Verpflichtung des Militár-Musik-
korps, Hilfe beim ZeltauÍbau und -ab-
bau, Betreuung von Ehrengásten).

1519,78 DM 3322,00 Kronen

DM

- 759,30 Kronen
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- Die Kollekte des Festgottesdienstes
in Hóhe von 1410 DM und 1900 Kronen
wird von Pfarrer Kucera fůr die weitere
Renovierung der Kirche verwandt.

Wir danken fůr alle Spenden beim
Kirchenkonzert und bei der Bilderaus-
stellung, durch die unsere Kirchweih
ohne frnanzielle Verluste abgewickelt
werden konnte.

Und wir danken allen Kirchenbesu-
chern fiir die Kollekte beim Festgottes-
dienst, mit der weitere Renovierungs-
arbeiten an der Kirche ermóglicht wer-
den, nachdem die Restaurierung von
Altar und Orgel nahezu abgeschlossen

DM
DM
DM

b)
c)

1148,00
185,48
186,30

1872,00 Kronen
1450,00 Kronen

+ 37,42

- 45,57 DM
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Ascher Heimatstube nunmehr
Bestandteil des

Rehauer Museums
Mit einer Feierstunde wurde am 8.

Juli 1994 das neue Rehauer Museum
eröffnet, dem nunmehr auch die Ascher
Heimatstube angegliedert ist. Damit
wurde der entscheidende Schritt für
eine bleibende Einrichtung geschaffen.
Das Museum und die Heimatstube be-
finden sich im Gebäude Maxplatz 5 und
7 (wo die Heimatstube auch bisher un-
tergebracht war).

Bekanntlich wurde die Ascher Hei-
matstube vom Heimatverband des Krei-
ses Asch ins Leben gerufen und später
in die „Stiftung Ascher Kulturbesitz“
eingebracht, die nach wie vor ihr Trä-
ger ist.

Die offizielle Eröffnungsfeier fand im
Rehauer Rathaus statt. Festredner wa-
ren der Bayerische Finanzminister Dr.
Georg Waldenfels und Rehaus Bürger-
meister Edgar Pöpel.

Für den Heimatverband des Kreises
Asch sprach der stellvertretende Vor-
sitzende Friedrich Geipel ein Grußwort.
Er beglückwünschte die Stadt Rehau
zu ihrer neuen vorbildlichen kulturel-
len Einrichtung und bedankte sich zu-
gleich dafür, daß die Heimatstube nun-
mehr im zentralen Museumsgebäude
der Patenstadt integriert ist. „Unsere
Patenstadt Rehau hat mit der Aufnah-
me unserer Heimatstube in ihr städti-
sches Museum erneut einen hervorra-
genden Beweis ihrer engen Verbunden-
heit mit ihren vertriebenen früheren
Ascher Nachbarn erbracht“, sagte Fried-
rich Geipel wörtlich.
Die Heimatstube ist an beiden Tagen
des Heimattreffens geöffnet!

Einweihung des Niederreuther
Kriegerdenkınals

Wie bereits angekündigt, wird im
Rahmen des Ascher Heimattreffens am
Samstag, 6. August 1994, das neuge-
staltete Niederreuther Kriegerdenkmal
in einer schlichten Feierstunde einge-
weiht. Neben Pfarrer Kucera aus Asch,
der den kirchlichen Segen erteilt, sind
kurze Ansprachen des Vorsitzenden des
Heimatverbandes Carl Tins, sowie der
Bürgermeister von Rehau und Asch vor-
gesehen. Für die musikalische Umrah-
mung sorgt ein Bläserquartett des Or-
chesters Gustl Ploß.
Die Feier beginnt um 11.00 Uhr.
Es ergeht herzliche Einladung an alle
Landsleute! 1

Fragen an Wissensträger
Wo steht/stand in der Flur „Mittel-

berg“ der Gemeinde Oberreuth der alte
Waldfluren-Stein „Sonne“?

Wer kann exakt beschreiben, an wel-
cher Stelle der Waldgrenz-Stein „Mond“
(mit eingemeißeltem Halbmond) am so-
genannten „Schindelweg“ nahe der Flur
„Grüner Fleck“ steht/stand? Der „Måu“
gehörte zum weitläufigen Gemeindege-
biet Wernersreuth.

Wo stand bis zur Vertreibung auf
Wernersreuther Flur jener uralte Zedt-

witz-Grenzstein, den Johann Richard
Rogler am Schützenteichlein der Obe-
ren Hädler-Mühle erwähnt?

Ein gleicher/ähnlicher Grenzmarkie-
rungsstein war in den 30iger Jahren
noch an der Straße Nassengrub-Him-
melreich erhalten. Er trug die Wappen
derer von Zedtwitz und der Stadt Eger.
Der Standort an der Gemeindegrenze
hieß seit urdenklicher Zeit „Ascher
Marter“. Wer kann über den Verbleib
berichten?
Zuschriften erbittet die Stiftung „Ascher
Kulturbesitz“ / Sitz Rehau, Erkersreuth
_ Wichernstr. 10, 95100 Selb /Bayern,
Telefon 09287/20 31 .

Musizierstunde in der Neuberger
Kirche

Im Rahmen eines Drei-Ländertreff`ens
fand am Samstag, 25. Juni 1994 um 15
Uhr eine gut besuchte Osterreichisch-
Böhmisch-Sächsische Musizierstunde in
der Neuberger Kirche statt.

Ausgeführt von der Musikgruppe
„Musica semper viva“ aus Franzens-
bad, die vielen Besuchern bereits vom
vorjährigen Kirchweihkonzert bekannt
war, dem Sächsischen Zupfinstrumen-
tenorchester aus Zwickau, das auch mit
Solo-Gesangseinlagen auftrat und der

Wiener Mandolinen-Vereinigung gab es
verdientermaßen reichlichen Beifall für
ihre gekonnten musikalischen Darbie-
tungen vielfältiger Art. .

Bei den hohen Außentemperaturen
wurde diesmal die Kühle im Kirchen-
Innern als recht angenehm empfunden.

Die Initiative für diese gelungene Ver-
anstaltung ging insbesondere von Herrn
Pfarrer Albrecht aus Bad Brambach aus,
der die Gäste _ frühere und heutige
Einwohner der Region _ begrüßte und
verabschiedete. Herr Pfarrer Kucera
übernahm die Rolle des Dolmetschers
bravourös, wenn er bei allzulängen An-
sagen nur mit wenigen Worten über-
setzte.

Bei freiem Eintritt wurden die ver-
einnahmten freiwilligen Spenden zur
Wiederherstellung der Orgel zur Verfü-
gung gestellt.

Es soll diese Gelegenheit einmal ge-
nutzt werden, Herrn Pfarrer Albrecht
für seinen steten Einsatz für die Neu-
berger Kirche ein herzliches Danke-
schön auszusprechen.

Demnächst soll wieder eine Veran-
staltung im Rahmen des „Festival Mit-
te Europa“ in der Neuberger Kirche
stattfinden. Der Termin wird rechtzei-
tig bekannt gegeben werden.

Nochmals „Neibercher Bittlingskirwa 1994“
Über das trotz des „böhmischen“ Wetters schöne und erlebnisreiche Kirchweih-

wochenende in Neuberg wurde schon ebenso ausführlich berichtet wie über den
Höhepunkt des diesjährigen Festgottesdienstes, die Goldene Konfirmation.

Die Organisatoren schulden noch eine Ubersicht der finanziellen Abwicklung
dieser Veranstaltung, für die keinerlei Zuschüsse, sondern nur die Spenden der
Teilnehmer zur Verfügung standen.

Eine Zusammenfassung der Einzelbelege, die bei Willi Jäger vorliegen, ergibt
folgende Abrechnung:
1. Einnahmen

a) Spenden Kirchenkonzert
b) Spenden Bilderausstellung

Gesamteinnahmen
2. Ausgaben

a) Kirchenkonzert
insbesondere Auslagenersatz der
Musik-/Gesangsgruppen

b) Bilderausstellung
c) Kirchweih

Gesamtausgaben '

Minderausgaben in DM
Mehrausgaben in Kronen
Umrechnung Kronen in DM (16,66:1)
Mehrgesamtausgaben

Hierzu folgende zusätzliche Anmerkun-
gen:
_ Die Mehrausgaben von 8,15 DM
wurden durch Willi Jäger beglichen.
_ Auf Kostenersatz ihrer sonstigen
Ausgaben haben Willi Jäger (Vorberei-
tung der Kirchweih), Otto Wießner
(Herstellung und Verteilung des Lage-
plans Neuberg) und Poldi Chalupa (Ge-
schenk für Militär-Musikkorps) aus-
drücklich verzichtet.
_ Die Gemeinde Neuberg hat ebenfalls
Kosten der Kirchweih übernommen (z.
B. Verpflichtung des Militär-Musik-
korps, Hilfe beim Zeltaufbau und -ab-
bau, Betreuung von Ehrengästen).
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887,20 DM
670,00 DM

1557,20 DM

1800,00 Kronen
762,70 Kronen

2562,70 Kronen

1148,00 DM
185,48 DM
186,30 DM

1519,78 DM

+ 37,42 DM

1872,00 Kronen
1450,00 Kronen

_-_ -.__-

3322,00 Kronen

_ 759,30 Kronen
_ 45,57 DM
_ 8,15 DM

_ Die Kollekte des Festgottesdienstes
in Höhe von 1410 DM und 1900 Kronen
wird von Pfarrer Kucera für die weitere
Renovierung der Kirche verwandt.

Wir danken für alle Spenden beim
Kirchenkonzert und bei der Bilderaus-
stellung, durch die unsere Kirchweih
ohne finanzielle Verluste abgewickelt
werden konnte.

Und wir danken allen Kirchenbesu-
chern für die Kollekte beim Festgottes-
dienst, mit der weitere Renovierungs-
arbeiten an der Kirche ermöglicht wer-
den, nachdem die Restaurierung von
Altar und Orgel nahezu abgeschlossen



ist. Das dafůr eďorderliche Spenden-
auÍkommen von 15.000 DM wurde dank
der Gebefreudigkeit vieler Landsleute
in knapp zwei Jahren nahezu erreicht.
Mit unserem herzlichen Dank an alle
Spender verbinden wir die Bitte, auch
weiterhin zu helfen, kleinere und un-
vorhergesehene Reparaturarbeiten un-
mittelbar durchfuhren zu kónnen (Spen-
denkonto unverándert Heimatverband
des Kreises Asch, Konto-Nr. 430205187,
Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50, mit
Vermerk,,Neuberger Kirche").

Wie schon 1993 wurde auch ůber un-
ser Kirchweihfest 1994 wieder ein Vi-
deo-Film hergestellt. Der sehr empfeh-
lenswerte, professionelle Filmbericht
mit einer Spieldauer von 110 Minuten
zeigt interessante Aufnahmen vom
samstáglichen Kirchenkonzett mit al-
len Ansprachen und Musikdarbietun-
gen, vom Festgottesdienst am Sonntag
einschlieBlich der Feier zur Goldenen
Konfirmation, von der Bilderausstellung
und dem Zeltbetrieb.

Der Kaufpreis betrágt 500 Kronen
oder 31,- DM.

Bestellungen sind mÓglich ůber Willi
Jáger, LutherstraBe 17, 95030 Hof' Te-
lefon 0928I/6 72 36.

Wir wůrden uns úber zeitgerechte
Anregungen fúr die Kirchweih 1995
freuen und bleiben mit guten Wúnschen
fůr eine schóne Sommerzeit und lands-
mannschaftlichen GrůBen,
Willi Jciger und Poldi Chalupa

Im Dreilándereck gefeiert
In ihrer regelmtil3ig erscheinenden Ru'
brik ,,,4us der Selber Nachbarstadt Asch"
schrieb das ,,Selber Tagblatt" arn 9. Juli
1994:

,,Bereits zum dritten Mal ist im Drei-
lándereck zwischen Bayern, Sachsen
und Bóhmen, in der wunderschónen
Landschaft bei Kaiserhammer, gefeiert
worden. Deutsche und Tschechen ka-
men dort zusammen, um ein traditio-
nelles Fest zu feiern.

Bei schneidiger Blasmusik aus Asch,
bei gutem Bier aus Eger und bei guter
Laune kam es hier erneut zu einer un-
gezwungenen Begegnung von Franken,
Sachsen und Tschechen. Sicherlich zum
Gelingen des Festes trug das herrliche
Sommerwetter bei, das an diesem Tag
úber dem Naturschutzgebiet im Reg-
nitztal herrschte.

Auf dem Weg, der Í}ůher durch das
malerische Dorf Gottmannsgrůn fůhr-
te, haben sich Freunde aus den Jugend-
jahren getroffen, die dort als Kinder
gemeinsam gespielt haben und auch
gemeinsam die Schule in Gottmanns-
grún besuchten. Viele Erinnerungen
wurden wach. Manche davon auch
schmerzlich, wenn die Festteilnehmer
sahen, daB dort, wo sie frtiher zufrie-
den mit Eltern und Nachbarn gelebt
hatten, heute úber die Hausruinen wil-
de Stráucher und Brennessel wachsen.

Schlechte Erinnerungen haben die
Tschechen und die áltere Generation
aus Deutschland auch an die Zeit, als
das schóne Regnitztal als Todesstreifen
genutzt wurde. Die wachsame kommu-

nistische Grenzwache schoB auf die
Menschen, die die Freiheit suchten. Und
so mancher Traum vom Leben in der
Freiheit endete in den Geížingnissen der
damaligen CSSR oder der ehemaligen
DDR.

Diese Zeiten sind Gott sei Dank ftir
immer vorbei. Und so wollen sich die
Festteilnehmer in einem Jahr wieder
treffen im landschaftlich so wunderschó-
nen Dreieck zwischen Bayern, Sachsen
und Tschechien."

Werner PÓllmann:
Auf den Spuren von

Kaiser Joseph II.
Bóhrnisches Grenzdorf oberreuth einst

Teil des Musikwinkels
Bad Brarnbach. Seit dem Ende der

SED-Diktatur heiBt die FriedensstraBe
wieder,,Oberreuther StraBe". Damit
wird an einen Ort mit reicher Geschich-
te erinnert, den es lángst nicht mehr
gibt. Vor kurzem war dieser abgeschnit-
tene Verbindungsweg ins Ascher Land
wieder voller Leben. Zum vierten Male
liefen Sportler aus Bayern, BÓhmen und
Sachsen von Selb úber Asch nach Bad
Brambach. Die Teilnehmer des Drei-
lánderlaufes hatten allerdings keine
Zeit, sich ůber das verschwundene ober-
reuth Gedanken zu machen. Aber eini-
ge Spaziergánger nutzten die seltene
Gelegenheit des geóffneten Grenztores,
um zwischen Bad Brambach und Wer-
nersreuth unterwegs zu sein.

Diesen Weg benutzte am 4. Oktober
1779 Kaiser Joseph II., der aufgeklárte
und reformfreudige Sohn und Nachfol-
ger Maria Theresias, auf einer Grenz-
Visitation. Seine absolutistische Mut-
ter, mit der er bis 1780 gemeinsam re-
gierte, hatte das bis dahin relativ selb-
stándige Ascher Lándchen,,zwangsbóh-
misiert". Der Monarch war in Beglei-
tung zweier Generále, zweier weiterer
hoher oÍfiziere und von fiinf Dragonern.
Die Leute werden nicht schlecht ge-
staunt haben, als die zehn Berittenen
von Asch iiber Wernersreuth, Ober-
reuth, Brambach und FleiBen nach
Wildstein an diesem nebligen, unfreund-

lichen Frůhherbsttag an ihnen vorůber-
zogen. Vielleicht war der hohe Besuch
die Ursache fůr die Errichtung eines
Zollamtes, das in Oberreuth schon seit
1735 nachweisbar war. Der stellenwei-
se sehr steile Fahrweg zwischen Asch
und Bad Brambach wurde erst in den
Jahren LgIIlI2 von italienischen Gast-
arbeitern zur BezirksstraBe ausgebaut.

Die Entstehungvon Oberreuth ist mit
jener von Niederreuth, das unterhalb
von Wernersreuth liegt, eng verknúpft.
Beide Orte nehmen eine Sonderstellung
im Ascher Lándchen ein und gehÓrten
ursprúnglich zum Kolonisationsgebiet
des Zisterzienserstifts Waldsassen,
ebenso wie das vogtlándische ,,ober-
land" und das SchÓnbacher Lándchen.
oberreuth' am Sůdhang des kahlen
Wachtberges und Niederreuth, im tie-
fen Grund der Elster gelegen, sind ver-
mutlich von Súdosten ůber das Flei-
Benbachtal aus dem Egerland her be-
siedelt worden. 1342 gehórten beide
DÓrfer dem einstigen Ministerialenge-
schlecht der Nothafte aus Wildstein (die
ůbrigens Grúnder von Markneukirchen
waren). Auch ein Ritter Feilitzsch zu
Sachsgrůn taucht in den Archivalien
auf. Um 1400 erwarben die Herren von
Reitzenstein Ober- und Niederreuth.

SchlieBlich kaufte der Neuberger
Heinrich von Zedtwitz beide Dórfer irn
Jahre 1534. Damit waren sie Teil der
spáteren reichsfreien, zedtwitzschen
Herrschaft Asch geworden. Trotzdem
behielten Ober- und Niederreuth bis ins
18. Jahrhundert, solange das Ascher
Lándchen nicht vóllig in Bóhmen ,,in-
corporiert" war, eine Sonďerstellung, die
zum Beispiel in eigener Gerichtsbarkeit
und Befreiung von bestimmten Fron-
diensten und Abgaben zum Ausdruck
kam. Die bóhmische Krone bestátigte
den Zedtwitzen ihre Privilegien fůr
Ober- und Niederreuth stets in separa-
ten Urkunden. In Prag legte man Wert
auf die Feststellung, daB es sich hier
um nachtrágliche Erwerbungen handel-
te.

oberreuth wurde 1874 eine selbstán-
dige Orts- und Schulgemeinde. Die Ein-

Franz Weller:
90 Jahre Bismarckturm!
Alte Liebe rostet nicht!

Im Jahre neunzehnhundertvier da wurdest du geboren -undjeder Ascher hat seitdem sein Herz an dich verloren.

Die vielen Stunden dort bei dir, die Zahl ist nicht zu nennen -es hat sich keiner je gedacht, wir můBten uns mal trennen.

Denn all die Menschen um dich her, sie muBten dich verlassen.
Kein Ascher hat es je vermocht, ,,die Andern" so zu hassen!

Zweiundvierzig Jahre warst du alt, da hat man deine Lieben,
die dich geschaffen und geehrt, von deiner Seit'vertrieben.
Fůnfundvierziglange Jahre hast du Fremde nur gesehen,
und im Jahre neunzig dann, war plótzlich es geschehen.

Du sahest wieder all die Lieben an deinem FuBe wandern,
und hattest dich auch schon gewÓhnt inzwischen an ,,die Andern".

Jetzt wo du schon neunzig Jahre, wár es an ďer Zeit,
daB ,,die Andern" endlich sagten nur: ,,Es tut uns leid!"
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ist. Das dafür erforderliche Spenden-
auflıommen von 15.000 DM wurde dank
der Gebefreudigkeit vieler Landsleute
in knapp zwei Jahren nahezu erreicht.
Mit unserem herzlichen Dank an alle
Spender verbinden wir die Bitte, auch
weiterhin zu helfen, kleinere und un-
vorhergesehene Reparaturarbeiten un-
mittelbar durchführen zu können (Spen-
denkonto unverändert Heimatverband
des Kreises Asch, Konto-Nr. 430205187,
Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50, mit
Vermerk „Neuberger Kirche“).

Wie schon 1993 wurde auch über un-
ser Kirchweihfest 1994 wieder ein Vi-
deo-Film hergestellt. Der sehr empfeh-
lenswerte, professionelle Filmbericht
mit einer Spieldauer von 110 Minuten
zeigt interessante Aufnahmen vom
samstäglichen Kirchenkonzert mit al-
len Ansprachen und Musikdarbietun-
gen, vom Festgottesdienst am Sonntag
einschließlich der Feier zur Goldenen
Konfirmation, von der Bilderausstellung
und dem Zeltbetrieb.

Der Kaufpreis beträgt 500 ßonen
oder 31,_ DM.

Bestellungen sind möglich über Willi
Jäger, Lutherstraße 17, 95030 Hof, Te-
lefon 09281/6 72 36.

Wir würden uns über zeitgerechte
Anregungen für die Kirchweih 1995
freuen und bleiben mit guten Wünschen
für eine schöne Sommerzeit und lands-
mannschaftlichen Grüßen,
Willi Jäger und Poldi Chalupa

Im Dreiländereck gefeiert
In ihrer regelmäßig erscheinenden Ru-
brik „Aus der Selber Nachbarstadt Asch“
schrieb das „Selber Tagblatt“ am 9. Juli
1994:

„Bereits zum dritten Mal ist im Drei-
ländereck zwischen Bayern, Sachsen
und Böhmen, in der wunderschönen
Landschaft bei Kaiserhammer, gefeiert
worden. Deutsche und Tschechen ka-
men dort zusammen, um ein traditio-
nelles Fest zu feiern.

Bei schneidiger Blasmusik aus Asch,
bei gutem Bier aus Eger und bei guter
Laune kam es hier erneut zu einer un-
gezwungenen Begegnung von Franken,
Sachsen und Tschechen. Sicherlich zum
Gelingen des Festes trug das herrliche
Sommerwetter bei, das an diesem Tag
über dem Naturschutzgebiet im Reg-
nitztal herrschte.

Auf dem Weg, der früher durch das
malerische Dorf Gottmannsgrün führ-
te, haben sich Freunde aus den Jugend-
jahren getroffen, die dort als Kinder
gemeinsam gespielt haben und auch
gemeinsam die Schule in Gottmanns-
grün besuchten. Viele Erinnerungen
wurden wach. Manche davon auch
schmerzlich, wenn die Festteilnehmer
sahen, daß dort, wo sie früher zufrie-
den mit Eltern und Nachbarn gelebt
hatten, heute über die Hausruinen wil-
de Sträucher und Brennessel wachsen.

Schlechte Erinnerungen haben die
Tschechen und die ältere Generation
aus Deutschland auch an die Zeit, als
das schöne Regnitztal als Todesstreifen
genutzt wurde. Die wachsame kommu-

Franz Weller:
90 Jahre Bismarckturm!
Alte Liebe rostet nicht!

Im Jahre neunzehnhundertvier da wurdest du geboren _
l und jeder Ascher hat seitdem sein Herz an dich verloren.
§ Die vielen Stunden dort bei dir, die Zahl ist nicht zu nennen _
í es hat sich keiner je gedacht, wir müßten uns mal trennen.
l , Denn all die Menschen um dich her, sie mußten dich verlassen.
` , Kein Ascher hat es je vermocht, „die Andern“ so zu hassen!
. Zweiundvierzig Jahre warst du alt, da hat man deine Lieben,

die dich geschaffen und geehrt, von deiner Seit' vertrieben. 3
1 Fünfundvierzig lange Jahre hast du Fremde nur gesehen,
l und im Jahre neunzig dann, war plötzlich es geschehen.l
l 1 Du sahest wieder all die Lieben an deinem Fuße wandern,

und hattest dich auch schon gewöhnt inzwischen an „die Andern“.
Jetzt wo du schon neunzig Jahre, wär es an der Zeit,
daß „die Andern“ endlich sagten nur: „Es tut uns leidl“

nistische Grenzwache schoß A auf die
Menschen, die die Freiheit suchten. Und
so mancher Traum vom Leben in der
Freiheit endete in den Gefängnissen der
damaligen CSSR oder der ehemaligen
DDR.

Diese Zeiten sind Gott sei Dank für
immer vorbei. Und so wollen sich die
Festteilnehmer in einem Jahr wieder
treffen im landschaftlich so wunderschö-
nen Dreieck zwischen Bayern, Sachsen
und Tschechien.“

Werner Pöllmann:
Auf den Spuren von

Kaiser Joseph II.
Böhmisches Grenzdorf Oberreuth einst

Teil des Musikwinkels
Bad Brambach. Seit dem Ende der

SED-Diktatur heißt die Friedensstraße
wieder „Oberreuther Straße“. Damit
wird an einen Ort mit reicher Geschich-
te erinnert, den es längst nicht mehr
gibt. Vor kurzem war dieser abgeschnit-
tene Verbindungsweg ins Ascher Land
wieder voller Leben. Zum vierten Male
liefen Sportler aus Bayern, Böhmen und
Sachsen von Selb über Asch nach Bad
Brambach. Die Teilnehmer des Drei-
länderlaufes hatten allerdings keine
Zeit, sich über das verschwundene Ober-
reuth Gedanken zu machen. Aber eini-
ge Spaziergänger nutzten die seltene
Gelegenheit des geöffneten Grenztores,
um zwischen Bad Brambach und Wer-
nersreuth unterwegs zu sein.

Diesen Weg benutzte am 4. Oktober
1779 Kaiser Joseph II., der aufgeklärte
und reformfreudige Sohn und Nachfol-
ger Maria Theresias, auf einer Grenz-
Visitation. Seine absolutistische Mut-
ter, mit der er bis 1780 gemeinsam re-
gierte, hatte das bis dahin relativ selb-
ständige Ascher Ländchen „zwangsböh-
misiert“. Der Monarch war in Beglei-
tung zweier Generäle, zweier weiterer
hoher Offiziere und von fünfDragonern.
Die Leute werden nicht schlecht ge-
staunt haben, als die zehn Berittenen
von Asch über Wernersreuth, Ober-
reuth, Brambach und Fleißen nach
Wildstein an diesem nebligen, unfreund-
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lichen Frühherbsttag an ihnen vorüber-
zogen. Vielleicht war der hohe Besuch
die Ursache für die Errichtung eines
Zollamtes, das in Oberreuth schon seit
1735 nachweisbar war. Der stellenwei-
se sehr steile Fahrweg zwischen Asch
und Bad Brambach wurde erst in den
Jahren 1911/12 von italienischen Gast-
arbeitern zur Bezirksstraße ausgebaut.

Die Entstehung von Oberreuth ist mit
jener von Niederreuth, das unterhalb
von Wernersreuth liegt, eng verknüpft.
Beide Orte nehmen eine Sonderstellung
im Ascher Ländchen ein und gehörten
ursprünglich zum Kolonisationsgebiet
des Zisterzienserstifts Waldsassen,
ebenso wie das vogtländische „Ober-
land“ und das Schönbacher Ländchen.
Oberreuth, am Südhang des kahlen
Wachtberges und Niederreuth, im tie-
fen Grund der Elster gelegen, sind ver-
mutlich von Südosten über das Flei-
ßenbachtal aus dem Egerland her be-
siedelt worden. 1342 gehörten beide
Dörfer dem einstigen Ministerialenge-
schlecht der Nothafte aus Wildstein (die
übrigens Gründer von Markneukirchen
waren). Auch ein Ritter Feilitzsch zu
Sachsgrün taucht in den Archivalien
auf. Um 1400 erwarben die Herren von
Reitzenstein Ober- und Niederreuth.

Schließlich kaufte der Neuberger
Heinrich von Zedtwitz beide Dörfer im
Jahre 1534. Damit waren sie Teil der
späteren reichsfreien, zedtwitzschen
Herrschaft Asch geworden. Trotzdem
behielten Ober- und Niederreuth bis ins
18. Jahrhundert, solange das Ascher
Ländchen nicht völlig in Böhmen „in-
corporiert“ war, eine Sonderstellung, die
zum Beispiel in eigener Gerichtsbarkeit
und Befreiung von bestimmten Fron-
diensten und Abgaben zum Ausdruck
kam. Die böhmische Krone bestätigte
den Zedtwitzen ihre Privilegien für
Ober- und Niederreuth stets in separa-
ten Urkunden. In Prag legte man Wert
auf die Feststellung, daß es sich hier
um nachträgliche Erwerbungen handel-
te.

Oberreuth wurde 1874 eine selbstän-
dige Orts- und Schulgemeinde. Die Ein-



wohnerzahl betrug 1842 noch 450 und
sankbis 1939 atuf 242 ab. Fast alle Ober-
reuther lebten von der Landwirtschaft.
Es gab aber auch einige Bogenmacher,
Hausweber, Tongruben-, Zíegelei-,
Steinbruch- und Kalkbrennereiarbeiter
im ort und natůrlich Gastháuser, die
von Kurgásten aus Bad Brambach ger-
ne aufgesucht wurden. Die erste ur-
kundliche Erwáhnung von oberreuth
frndet man im Bayerischen Staatsar-
chiv zu Můnchen. Am 30. Januar 1291
verpfándete Engelhard Nothaft auf
Wildstein einige oberreuther Hófe um
50 Mark ,,schwarzen Silbers" an den
Nůrnberger Burggrafen Friedrich von
Hohenzollern. 1372 erwarb die Stadt
Eger oberreuther Gůter von Hans von
Neuberg.

Um 1750 wurde auf Oberreuther Flur
der letzte Bár des Ascher Gebietes er-
legt. Nahe der Róthenmůhle (1894 ab-
gebrannt) hatte der Můllerssohn Seba-
stian Ludwig Meister Petz nur ange-
schossen, so daB ďet zedtwitzsche Herr-
schaftjáger das schwerverletzte Tier von
seinen Qualen erlÓsen muBte.

Am 21. Mai 1917 zůndete ein ver-
wirrter 17jáhriger Bauernsohn das Doď
an, weil er glaubte, es werde im Krieg
untergehen. Heftiger Oststurm trieb die
Flammen von Hof zu Hof, so daB am
Ende 29 Gehófte in Schutt und Asche
lagen. Durch den Einsatz der Feuer-
wehren aus Asch und Wernersreuth
korrnten nur fiinf Gehófté gerettet wer_
den. Noch wiihrend des Brandes stellte
sich der Brandstifter der Gendarmerie in
Asch. Er kam fiř den Rest seines Lebens
in eine Anstďt fiiLr: Schwachsirrnige'

Oberreuth wurde wieder aufgebaut.
Hátte damals einer gewuBt, daB nicht
einmal drei Jahrzehnte spáter alle Ein-
wohner vertrieben werden und das Dorf
vollstándig abgerissen wird, man hátte
sich die Můhe sparen kÓnnen. Heute
erinnern noch einige mutwillig zerstór-
te Gráber aufdem verwilderten Fried-
hof an die Menschen aus Oberreuth.
Aber die Radaranlage auf dem Wacht-
berggipfel ist verschwunden und die
Grenze ist immer wieder mal offen, zwei
Tatsachen, die fůr die Zukunft hoffen
lassen.

Erich Fltigel:
Ein Krugsreuther

erinnert sich
(Fortsetzung)

Was kónnen wir Krugsreuther der
Ascher Chronik entnehmen?
(Bei den schriiggedruckten Passagen
handelt es sich um Einfiigungen Erich
Fliigels)
Einige Berichte habe ich ausgewiihlt,
die ich nachstehend wiedergebe:
Verkehrswesen
a) Lokalbahn
November 19OG

Das Projekt der Erbauung einer nor-
malspurigen Lokalbahn von Asch nach
Grůn liegt am 27. November bis 5. De-
zember 1906 bei der k. k. Bezirkshaupt-
mannschaft zur allgemeinen Einsicht
auf.

19. 12. 1906
Heute hat im Rathaussaale die mit

dem Erlasse des k. k. Eisenbahnmini-
steriums vom 17. November 1906 Z.
44350 angeordnete Tlassenrevision ůber
das generelle Projekt fur eine normal-
spurige Lokalbahn Asch - RoBbach -Adorfnach Grůn unter der Leitung des
K. K. Statthaltereirates Oktavian Frei-
herr Weber von Ebenhof stattgefunden.
Als Vertreter der Stadtgemeinde Asch
war hiebei Stadtrat Fritz Kůnzel und
fůr den Bezirk Asch die Bezirksaus-
schuBmitglieder Gustav Korndóďer und
Hermann Gottlieb Kůnzel erschienen.
Bemerkenswerte Anstánde oder Ein-
wendungen haben sich hiebei nicht er-
geben.

Márz 1919
Um einer grÓBeren Zah\ Arbeitsloser

Verdienst zu verschaffen, wird der Bau

einer Eisenbahn von Asch nach Griin
neuerdings angeregt und fůr die Vorar-
beiten ein AusschuB gewáhlt, dessen
obmann der Fárbereibesitzer Ernst Já-
ger d. J. ist. Die neue Bahn soll von der
Haltestelle an der HoferstraBe in einer
groBen S-Schleife zur Neuberger Stra-
Be hinabfůhren und lángs dieser bis
Neuberg und dann im Tal der Asch und
Elster bis Grůn fortgesetzt werden. Von
anderer Seite wird gewůnscht, sámtli-
chen gróBeren Ascher Industrieunter-
nehmungen AnschluBgeleise zu ermóg-
lichen und deshalb die neue Bahn vom
Stadtbahnhofe zur Kegelgasse, dann
oberhalb der Angerschule ůber den Bis-
marckplatz gegen die Johannesgasse hin
zu fůhren, sodann zum Hainweg und
weiter ins Wiesenthal, u. zw. womóg-
lich mit elektrischem Betrieb. Die Bau-
kosten sindjedoch so hoch, daB der Plan

Herr Herrnann Reinl, Múhnweg 10' 65835 Liederbach, schreibt zu den beiden
Bildern: ,,Irn Ascher Rundbrief 41 1994 uerÓffentlichten Sie eine Zeichnung uonx
Gasthaus ,Isola Bella'. Ich fand bei meinen geretteten Fotos die beiden Bilder uom
Gasthaus und uom Gondelteich. Ich hoffe, dalS ich damit Frau Herta Arndt in
Asbach eine Freude bereiten kann."
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wohnerzahl betrug 1842 noch 450 und
sank bis 1939 auf242 ab. Fast alle Ober-
reuther lebten von der Landwirtschaft.
Es gab aber auch einige Bogenmacher,
Hausweber, Tongruben-, Ziegelei-,
Steinbruch- und Kalkbrennereiarbeiter
im Ort und natürlich Gasthäuser, die
von Kurgästen aus Bad Brambach ger-
ne aufgesucht wurden. Die erste ur-
kundliche Erwähnung von Oberreuth
findet man im Bayerischen Staatsar-
chiv zu München. Am 30. Januar 1291
verpfändete Engelhard Nothaft auf
Wildstein einige Oberreuther Höfe um
50 Mark „schwarzen Silbers“ an den
Nürnberger Burggrafen Friedrich von
Hohenzollern. 1372 erwarb die Stadt
Eger Oberreuther Güter von Hans von
Neuberg.

Um 1750 wurde aufOberreuther Flur
der letzte Bär des Ascher Gebietes er-
legt. Nahe der Röthenmühle (1894 ab-
gebrannt) hatte der Müllerssohn Seba-
stian Ludwig Meister Petz nur ange-
schossen, so daß der zedtwitzsche Herr-
schaftjäger das schwerverletzte Tier von
seinen Qualen erlösen mußte.

Am 21. Mai 1917 zündete ein ver-
wirrter 17jähriger Bauernsohn das Dorf
an, weil er glaubte, es werde im Krieg
untergehen. Heftiger Oststurm trieb die
Flammen von Hof zu Hof, so daß am
Ende 29 Gehöfte in Schutt und Asche
lagen. Durch den Einsatz der Feuer-
wehren aus Asch und Wernersreuth
konnten nur fiinf Gehöfte gerettet wer-
den. Noch während des Brandes stellte
sich der Brandstifter der Gendarmerie in
Asch. Er kam für den Rest seines Lebens
in eine Anstalt für Schwachsinnige.

Oberreuth wurde wieder aufgebaut.
Hätte damals einer gewußt, daß nicht
einmal drei Jahrzehnte später alle Ein-
wohner vertrieben werden und das Dorf
vollständig abgerissen wird, man hätte
sich die Mühe sparen können. Heute
erinnern noch einige mutwillig zerstör-
te Gräber auf dem verwilderten Fried-
hof an die Menschen aus Oberreuth.
Aber die Radaranlage auf dem Wacht-
berggipfel ist verschwunden und die
Grenze ist immer wieder mal offen, zwei
Tatsachen, die für die Zukunft hoffen
lassen.
 

Erich Flügel:
Ein Krugsreuther

erinnert sich
(Fortsetzung)

Was können wir Krugsreuther der
Ascher Chronik entnehmen?
(Bei den schräggedruckten Passagen
handelt es sich um Einfügungen Erich
Flügels)
Einige Berichte habe ich ausgewählt,
die ich nachstehend wiedergebe:
Verkehrswesen
a) Lokalbahn
November 1906

Das Projekt der Erbauung einer nor-
malspurigen Lokalbahn von Asch nach
Grün liegt am 27. November bis 5. De-
zember 1906 bei der k. k. Bezirkshaupt-
mannschaft zur allgemeinen Einsicht
auf.

Herr Hermann Reinl, Mühnweg 10, 65835 Liederbach, schreibt zu den beiden
Bildern: „Im Ascher Rundbrief 4/1994 veröffentlichten Sie eine Zeichnung vom
Gasthaus ,Isola Bella“. Ich fand bei meinen geretteten Fotos die beiden Bilder vom
Gasthaus und vom Gondelteich. Ich hoffe, daß ich damit Frau Herta Arndt in
Asbach eine Freude bereiten kann.“

19. 12. 1906
Heute hat im Rathaussaale die mit

dem Erlasse des k. k. Eisenbahnmini-
steriums vom 17. November 1906 Z.
44350 angeordnete Trassenrevision über
das generelle Projekt für eine normal-
spurige Lokalbahn Asch _ Roßbach _
Adorf nach Grün unter der Leitung des
K. K. Statthaltereirates Oktavian Frei-
herr Weber von Ebenhof stattgefunden.
Als Vertreter der Stadtgemeinde Asch
war hiebei Stadtrat Fritz Künzel und
für den Bezirk Asch die Bezirksaus-
schußmitglieder Gustav Korndörfer und
Hermann Gottlieb Künzel erschienen.
Bemerkenswerte Anstände oder Ein-
wendungen haben sich hiebei nicht er-
geben.
März 1919

Um einer größeren Zahl Arbeitsloser
Verdienst zu verschaffen, wird der Bau

einer Eisenbahn von Asch nach Grün
neuerdings angeregt und für die Vorar-
beiten ein Ausschuß gewählt, dessen
Obmann der Färbereibesitzer Ernst Jä-
ger d. J. ist. Die neue Bahn soll von der
Haltestelle an der Hoferstraße in einer
großen S-Schleife zur Neuberger Stra-
ße hinabführen und längs dieser bis
Neuberg und dann im Tal der Asch und
Elster bis Grün fortgesetzt werden. Von
anderer Seite wird gewünscht, sämtli-
chen größeren Ascher Industrieunter-
nehmungen Anschlußgeleise zu ermög-
lichen und deshalb die neue Bahn vom
Stadtbahnhofe zur Kegelgasse, dann
oberhalb der Angerschule über den Bis-
marckplatz gegen die Johannesgasse hin
zu führen, sodann zum Hainweg und
weiter ins Wiesenthal, u. zw. womög-
lich mit elektrischem Betrieb. Die Bau-
kosten sind jedoch so hoch, daß der Plan



nicht zur Ausfuhrung kam. Der SOVoige
Beitrag der Interessenten war bis
Herbst 1922 noch nicht aufgebracht.

Wie hoch die uoraussichtlichen Ko-
sten dieses Projektes u)aren' lči|3t sich
leider der Chronik nicht entnehnten.
Offensichtlich haben die daran interes-
sierten Unternehmer (prirntir wegen des
Kohlentransporte s und sekundrir spielte
auch der Warenuerkehr eine gewisse
Rolle) schon seinerzeit den Autouerkehr
uorgezogen, der kalkulatorisch wahr-
scheinlich kostengúnstiger gegeniiber der
Lokalbahn zu Buche schlug.

Fiir die Krugsreuther Haltestelle wtire
mit Bestirnrntheit nur die unmittelbare
Ncihe der Schallerrniihle (Mahlmiihle)
in Betracht gekomrnen.

Schón wtire es schon gewesen' wenn
sich in den beiden reizuollen Trilern der
Ásch und der Weipen Elster mit ihren
dam.als úberaus iippig bliihenden Wie-
sengrúnden (die heute total uerulildert
sind) und den uielen romantischen Múh-
len ein rnunteres Btihnlein, cihnlich dem
,,Bockerl" dahingeschltingelt htitte.

Die Freude wiire allerdings nur uon
einer kurzen, etwa 2Ojrihrigen Dauer
gewesen und sornit ist das Scheitern des
Projektes, aus heutiger Sicht gesehen,
durchaus zu begrti.lSen.

b) Autobusuerkehr
Juni 1921

Wenzel KůB richtet einen Autobus-
verkehr zwischen dem Bayerischen
Bahnhof, dem Marktplatz, Neuberg,
Grún und der Landesgrenze ein. Uber-
haupt nimmt der Autoverkehr rasch zu;
mehrere Firmen haben bereits Lasten-
und Personenautos.
Am 15. JlulilS27
eróffnete das Autounternehmen KúB
einen táglich dreimaligen omnibusver-
kehr zwischen dem Ascher Marktplatz
und dem Egerer Bahnhof. Zwischen
Asch und GrÍin wurden im Herbst Ar-
beiterfahrten eingefiihrt zu ermáBigten
Preisen: nach Neuberg 1,50 Kc statt 4
Kc, nach Krugsreuth 2 Kc und nach
Grtin 2,50 Kc.
Oktober 1935

Der Preis fůr die omnibusfahrt nach
Eger und zurůck wurde auf 15 Kc er-
máBigt, ebenso die Fahrt nach Neuberg,
Krugsreuth, Griin und Bad Elster um
je eine Krone a.uf 2,-,3,-, 4,- und
5,- Kronen. Die Karte ftir den Stadt-
verkehr kostet 1,50 Kc.
Am 4. Juli 1941
wird der Autobusverkehr Asch - Bad
Elster, Asch - Eger, Asch - Graslitz
und Asch - Hof an Sonntagen einge-
stellt.
I{iirz 1942

Um Werktátigen und schaffenden
Volksgenossen die Benútzung der Auto-
busse zu gewáhrleisten, werden zum 1.
4. 1942 Fahrtausweise fur diese ausge-
stellt.

StraBenbau
Oktober 1914

Die Staatsverwaltung úbernimmt die
bisherige BezirksstraBe Asch - Neu-
berg - Grůn - Landesgrenze unter

der Bedingung, daB sie als Notstands-
arbeit iiberall auf 8 Meter verbreitert
wird. Bei dieser Regulierung werden
mehrere Biegungen des StraBenzuges
gemildert, zwei gtóBere in Krugsreuth
und GrtiLrr ganz beseitigt und das GeÍžil-
le nach Tunlichkeit ausgeglichen, z. B.
von der Kirchhoffschen Fárberei bis zur
Kůnzel'schen Goldspinnerei, beim
,,Kochlóffl" an der Schtinbacher Grenze
u. a. m. Den zur StraBenregulierung
nÓtigen Grund lÓsen die betreffenden
Gemeinden ein. Die úbrigen Kosten von
210.000 K úbernimmt zur Hálfte der
Bezirk, zu einem Viertel der Staat, 10
Prozent die Stadt Asch und die restli-
chen 15 Prozent entfallen auf die Ge-
meinden Schónbach, Neuberg, Krugs-
reuth und GrÍin.
Mai 1915

Schon im April war die Ausgestal-
tung der BezirksstraBe Asch - Neu-
berg - Griin - Landesgrenze in An-

griff genommen worden und die Teil-
strecke Wiesental - Schweizerhaus
muBten daher bis zum 15. Oktober ge-
sperrt und der Verkehr ůber Unter_
SchÓnbach geleitet werden.
August 1917

Die Kosten des Ausbaues der Bezirks-
straBe Asch - Grůn zur ReichsstraBe
betragen 210.000 K, wozu die Stadt
Asch 21.000 K beisteuert.
Oktober 1918

Die BezirksstraBe ist bis zur Landes-
grenze bis auf eine kleine Strecke am
Grůner Berge ausgebaut' Es wurden
bisher k 457.592 ausgegeben.
Am 18. M'ěirz l92I
wurde die bisherige BezirksstraBe von
Asch ůber Neuberg, Krugsreuth und
Grún bis zur Landesgrenze vom Staat
ůbernommen, nachdem dieselbe wáh-
rend der letzten Jahre mit einem Ko-
stenaufwand von Kc 778.862 ausgebaut
worden war.

Gust Voit:
Erinnerungen an die Angergasse in Asch (I)

Einst war die Angergasse ein Teil der
alten HandelsstraBe von Asch nach Eger
oder in umgekehrter Richtung. Diese
Bedeutung verlor sie nach dem Bau der
einstigen KaiserstraBe von Eger ůber
Haslau nach Asch zu Goethes Zeiten.
Laut Karl Alberti benannte im Jahre
1853 die damalige Gemeindeverwaltung
die alte Egerer StraBe mit dem Namen
,,Hintere Angergasse". Es sollte eine
Unterscheidung sein zur Angergasse,
die spáter den richtigen Namen Kegel-
gasse erhielt und zur Kleinen Anger-
gasse, die von der spáteren Bachgasse
in die spátere Hoher-Rain-Gasse fuhr-
te. Obwohl die Angergasse, so weit ich
zurůckdenken kann, oÍfrziell nur diese
Bezeichnung fúhrte, sprachen die
Ascher meist noch von der Hinteren
Angergasse.

Sie zweigte, stetig ansteigend, bei der
Konditorei Kůnzel, wo auch die Stein-
gasse (frúher Josefsgasse) in die Haupt-
straBe einmúndete (Prochers Eck), von
letzterer ab, zog, fast mit der Haupt-
straBe parallel verlaufend, den Anger
hinauf, bis sie bei der spáteren Fischers
Post wieder auf die HauptstraÍJe und
den Anfang der Alleegasse stieg. Da sie
vor dem Ersten Weltkrieg kanalisiert
und mit Kleinwůrfeln gepflastert wur-
de, gehÓrte sie zu den besseren StraBen
der Stadt.

Im Verlauf det Zeit entstanden so-
wohl rechts- als auch linksseitig etliche
Háuser. Einige fielen zwischenzeitlich
der Spitzhacke wieder zum Opfer, an-
dere wurden durch Neubauten ersetzt.

Die Hausnummer 1- ein dreistÓcki-
ges Gescháfts- und Wohnhaus an der
Ecke Angergasse/Steingasse - gehórte
dem Kaufmann Ernst Panzer, der im
ErdgeschoB ein Ladengescháft mit Wá-
sche aller Art betrieb. Daneben hatte
Camillo Schneider seinen Buch- und
Zeitschriftenladen. Zur Steingasse hin
schloB der Blumenladen der Gártnerei
Steglich an. Die erste Etage bewohnte

der Hausbesitzer mit seiner Familie,
zu der eine Tochter und zwei Sóhne
gehórten. Im zweiten Stockwerk wohn-
te der Bruder Albert des Hauseigentů-
mers mit seiner Ehefrau und zwei Sóh_
nen. Albert Panzer war Direktor der
Ascher Aktienbrauerei. Die dritte Eta-
ge war an drei Mieter bzw. Mieterinnen
vergeben. Dartiber, im DachgeschoB, das
mit Dachziegeln abgedeckt war, befan-
den sich, wie in Asch allgemein ůblich,
mehrere Kammern. Zum Hause gehór-
te auch ein Hofgrundstůck, das sich hin-
ter und neben dem Gebáude bis an die
Teichgasse und Angergasse erstreckte.

Ttapezftirmig war der GrundriB des
Hauses Nr. 2, das aufder anderen Stra-
Benseite stand und dem Konditormei-
ster Max Kůnzel gehÓrte. Die westliche
Hausfront war der HauptstraBe zuge-
kehrt. Die Haustůre, zu der einige Gra-
nitstufen emporftihrten, lag an der An-
gergasse. An der schmalsten Stelle der
Hausfront, die nach Norden wies, be-
fand sich der Laden der nicht nur in
Asch bekannten Konditorei Kůnzel.
Auch hier fúhrten einige Granitstufen
neben dem Schaufenster zur Ladentůre
empor. Der Laden war nicht allzu ge-
ráumig, aber angefiillt mit den kóstli-
chen Kuchen, Torten und anderen Kon-
ditoreierzeugnissen. Sie konnten von
den Kunden, die von morgens bis abends
in den Laden strómten, káuflich erwor-
ben werden. All diese leckeren Sachen
korrnten auch in den beiden Tages-Cďés
verzehrt werden, die von der Haupt-
straBe her zugánglich waren. Etliche
dienstbare Geister (weibliches Personal)
sorgten fúr prompte Bedienung sowohl
im Laden als auch in den Cafés.

In den Kellerráumen, die durch eben-
erdig angebrachte Fenster erhellt wa-
ren, waren etwa 15 Konditor- und zwei
Báckergesellen nebst zwei oder drei
Lehrlingen tátig, um genůgend Nach-
schub jener, die Augen und Gaumen
erfreuenden Gebilde aus Mehl, Butter,
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nicht zur Ausführung kam. Der 30%ige
Beitrag der Interessenten war bis
Herbst 1922 noch nicht aufgebracht.

Wie hoch die voraussichtlichen Ko-
sten dieses Projektes waren, läßt sich
leider der Chronik nicht entnehmen.
Offensichtlich haben die daran interes-
sierten Unternehmer (primär wegen des
Kohlentransportes und sekundär spielte
auch der Warenverkehr eine gewisse
Rolle) schon seinerzeit den Autoverkehr
vorgezogen, der kalkulatorisch wahr-
scheinlich kostengünstigergegenüber der
Lokalbahn zu Buche schlug.

Für die Krugsreuther Haltestelle wäre
mit Bestimmtheit nur die unmittelbare
Nähe der Schallermühle (Mahlmühle)
in Betracht gekommen.

Schön wäre es schon gewesen, wenn
in den beiden reizvollen Tälern der

Asch und der Weißen Elster mit ihren
damals überaus üppig blühenden Wie-
sengründen (die heute total verwildert
sind) und den vielen romantischenM
len ein munteres Bähnlein, ähnlich dem
„Bockerl“ dahingeschlängelt hätte.

Die Freude wäre allerdings nur von
einer kurzen, etwa 20jährigen Dauer
gewesen und somit ist das Scheitern des
Projektes, aus heutiger Sicht gesehen,
durchaus zu begrüßen.

b) Autobusverkehr
Juni 1921

Wenzel Küß richtet einen Autobus-
verkehr zwischen dem Bayerischen
Bahnhof, dem Marktplatz, Neuberg,
Grün und der Landesgrenze ein. Uber-
haupt nimmt der Autoverkehr rasch zu;
mehrere Firmen haben bereits Lasten-
und Personenautos.
Am 15. Juli 1927
eröffnete das Autounternehmen Küß
einen täglich dreimaligen Omnibusver-
kehr zwischen dem Ascher Marktplatz
und dem Egerer Bahnhof. Zwischen
Asch und Grün wurden im Herbst Ar-
beiterfahrten eingeführt zu ermäßigten
Preisen: nach Neuberg 1,50 Kc statt 4
Kc, nach Krugsreuth 2 Kc und nach
Grün 2,50 Kc.
Oktober 1935

Der Preis für die Omnibusfahrt nach
Eger und zurück wurde auf 15 Kc er-
mäßigt, ebenso die Fahrt nach Neuberg,
Krugsreuth, Grün und Bad Elster um
je eine Krone auf 2,_, 3,_, 4,- und
5,- Kronen. Die Karte für den Stadt-
verkehr kostet 1,50 Kc.
Am 4. Juli 1941
wird der Autobusverkehr Asch _ Bad
Elster, Asch _ Eger, Asch _ Graslitz
und Asch _ Hof an Sonntagen einge-
stellt.
März 1942

Um Werktätigen und schaffenden
Volksgenossen die Benützung der Auto-
busse zu gewährleisten, werden zum 1.
4. 1942 Fahrtausweise für diese ausge-
stellt.

Straßenbau
Oktober 1914

Die Staatsverwaltung übernimmt die
bisherige Bezirksstraße Asch _ Neu-
berg _ Grün -- Landesgrenze unter

der Bedingung, daß sie als Notstands-
arbeit überall auf 8 Meter verbreitert
wird. Bei dieser Regulierung werden
mehrere Biegungen des Straßenzuges
gemildert, zwei größere in Krugsreuth
und Grün ganz beseitigt und das Gefäl-
le nach Tunlichkeit ausgeglichen, z. B.
von der Kirchhoffschen Färberei bis zur
Künzel'schen Goldspinnerei, beim
„Kochlöffl“ an der Schönbacher Grenze
u. a. m. Den zur Straßenregulierung
nötigen Grund lösen die betreffenden
Gemeinden ein. Die übrigen Kosten von
210.000 K übernimmt zur Hälfte der
Bezirk, zu einem Viertel der Staat, 10
Prozent die Stadt Asch und die restli-
chen 15 Prozent entfallen auf die Ge-
meinden Schönbach, Neuberg, Krugs-
reuth und Grün.
Mai 1915

Schon im April war die Ausgestal-
tung der Bezirksstraße Asch _ Neu-
berg _ Grün _ Landesgrenze in An-

griff genommen worden und die Teil-
strecke Wiesental _ Schweizerhaus
mußten daher bis zum 15. Oktober ge-
sperrt und der Verkehr über Unter-
Schönbach geleitet werden.
August 1917

Die Kosten des Ausbaues der Bezirks-
straße Asch _ Grün zur Reichsstraße
betragen 210.000 K, wozu die Stadt
Asch 21.000 K beisteuert.
Oktober 1918

Die Bezirksstraße ist bis zur Landes-
grenze bis auf eine kleine Strecke am
Grüner Berge ausgebaut. Es wurden
bisher k 457.592 ausgegeben.
Am 18. März 1921
wurde die bisherige Bezirksstraße von
Asch über Neuberg, Krugsreuth und
Grün bis zur Landesgrenze vom Staat
übernommen, nachdem dieselbe wäh-
rend der letzten Jahre mit einem Ko-
stenaufwand von Kc 778.862 ausgebaut
worden war.

Gust Voit: I
Erinnerungen an die Angergasse in Asch (I)

Einst war die Angergasse ein Teil der
alten Handelsstraße von Asch nach Eger
oder in umgekehrter Richtung. Diese
Bedeutung verlor sie nach dem Bau der
einstigen Kaiserstraße von Eger über
Haslau nach Asch zu Goethes Zeiten.
Laut Karl Alberti benannte im Jahre
1853 die damalige Gemeindeverwaltung
die alte Egerer Straße mit dem Namen
„Hintere Angergasse“. Es sollte eine
Unterscheidung sein zur Angergasse,
die später den richtigen Namen Kegel-
gasse erhielt und zur Kleinen Anger-
gasse, die von der späteren Bachgasse
in die spätere Hoher-Rain-Gasse führ-
te. Obwohl die Angergasse, so weit ich
zurückdenken kann, offiziell nur diese
Bezeichnung führte, sprachen die
Ascher meist noch von der Hinteren
Angergasse.

Sie zweigte, stetig ansteigend, bei der
Konditorei Künzel, wo auch die Stein-
gasse (früher Josefsgasse) in die Haupt-
straße einmündete (Prochers Eck), von
letzterer ab, zog, fast mit der Haupt-
straße parallel verlaufend, den Anger
hinauf, bis sie bei der späteren Fischers
Post wieder auf die Hauptstraße und
den Anfang der Alleegasse stieg. Da sie
vor dem Ersten Weltkrieg kanalisiert
und mit Kleinwürfeln gepflastert wur-
de, gehörte sie zu den besseren Straßen
der Stadt.

Im Verlauf der Zeit entstanden so-
wohl rechts- als auch linksseitig etliche
Häuser. Einige fielen zwischenzeitlich
der Spitzhacke wieder zum Opfer, an-
dere Wurden durch Neubauten ersetzt.

Die Hausnummer 1 _ ein dreistöcki-
ges Geschäfts- und Wohnhaus an der
Ecke Angergasse/Steingasse _ gehörte
dem Kaufmann Ernst Panzer, der im
Erdgeschoß ein Ladengeschäft mit Wä-
sche aller Art betrieb. Daneben hatte
Camillo Schneider seinen Buch- und
Zeitschriftenladen. Zur Steingasse hin
schloß der Blumenladen der Gärtnerei
Steglich an. Die erste Etage bewohnte
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der Hausbesitzer mit seiner Familie,
zu der eine Tochter und zwei Söhne
gehörten. Im zweiten Stockwerk wohn-
te der Bruder Albert des Hauseigentü-
mers mit seiner Ehefrau und zwei Söh-
nen. Albert Panzer war Direktor der
Ascher Aktienbrauerei. Die dritte Eta-
ge war an drei Mieter bzw. Mieterinnen
vergeben. Darüber, im Dachgeschoß, das
mit Dachziegeln abgedeckt war, befan-
den sich, wie in Asch allgemein üblich,
mehrere Kammern. Zum Hause gehör-
te auch ein Hofgrundstück, das sich hin-
ter und neben dem Gebäude bis an die
Teichgasse und Angergasse erstreckte.

Trapezförmig war der Grundriß des
Hauses Nr. 2, das aufder anderen Stra-
ßenseite stand und dem Konditormei-
ster Max Künzel gehörte. Die westliche
Hausfront war der Hauptstraße zuge-
kehrt. Die Haustüre, zu der einige Gra-
nitstufen emporführten, lag an der An-
gergasse. An der schmalsten Stelle der
Hausfront, die nach Norden wies, be-
fand sich der Laden der nicht nur in
Asch bekannten Konditorei Künzel.
Auch hier führten einige Granitstufen
neben dem Schaufenster zur Ladentüre
empor. Der Laden war nicht allzu ge-
räumig, aber angefiillt mit den köstli-
chen Kuchen, Torten und anderen Kon-
ditoreierzeugnissen. Sie konnten von
den Kunden, die von morgens bis abends
in den Laden strömten, käuflich erwor-
ben werden. All diese leckeren Sachen
konnten auch in den beiden Tages-Cafés
verzehrt werden, die von der Haupt-
straße her zugänglich waren. Etliche
dienstbare Geister (weibliches Personal)
sorgten für prompte Bedienung sowohl
im Laden als auch in den Cafés.

In den Kellerräumen, die durch eben-
erdig angebrachte Fenster erhellt wa-
ren, waren etwa 15 Konditor- und zwei
Bäckergesellen nebst zwei oder drei
Lehrlingen tätig, um genügend Nach-
schub jener, die Augen und Gaumen
erfreuenden Gebilde aus Mehl, Butter,



Zucker, Sahne und manch anderen Zu-
taten heranzuschďťen. In den oberge-
schossen wohnten die Familien des
Hauseigentůmers, seine Eltern und ei-
niges Dienstpersonal. Kůnzels hatten
auch einen Hund. Es war ein grauhaa-
riger Schnauzer, hÓrte auf den Namen
Ali und sah aus wie weiland der erste
Prásident der damaligen Republik. Ali
hockte tagsiiber meist auf der Haustůr-
stiege. Ab und zu trottete er mit einem
Bekannten aus der Nachbarschaft ein
Stůck des Weges mit, kehrte aber nach
wenigen hundert Metern zu seinem
Stammplatz zurůck.

Die gute Seele des Gescháfts hieB
Emmi. Ihr Reich waren Kůche und La-
den, die aneinandergrenzten. Sie war
wohl schon etliche Jahre in Kůnzels
Diensten, dirigierte das weibliche Per-
sonal, verkaufte im Laden und kúm-
merte sich gelegentlich um die Erzie-
hung der beiden Kúnzelbuben.

Fielen in der Kúche, im Laden oder
in den beiden Cafés Renovierungsar-
beiten an, so muBten sie von den Hand-
werkern nachts ausgefůhrt werden.
Nach GescháftsschluB wurde flugs aus-
geráumt und am Morgen muBte zur
Gescháftsóffnung die Arbeit beendet
und alles wieder tipp-topp in Ordnung
sein. Da gab es keine SchlieBung des
Ladens oder der Cafés wegen der Reno_
vierung. Um Mitternacht erhielten die
damit bescháftigten Gesellen und Lehr-
linge der Handwerker Kaffee und Ku-
chen. Der Bohnenkaffee war so stark,
daB er die Arbeitenden die ganze Nacht
munter hielt. Waren die Arbeiten been-
det, so erhieltjeder der beteiligten Ge-
sellen und Lehrlinge ein ansehnliches
Trinkgeld vom AuÍtraggeber. Manche
Gesellen meinten, da sehe man, wer
Religion habe.

Zum Hause Kůnzel gehórte ein klei-
ner Ho{ der zur Angergasse hin mit
einem Brettertor abzuschlieBen war.
Dort standen einige Abfallbehálter und
Schiisseln, in denen der in den beiden
an der Kůchenwand befestigten gToBen
Kaffeemaschinen anfallende und nicht
mehr benÓtigte Kaffeesatz abgelagert
wurde, bis die Múllabfuhr (inAschkam
in regelmáBigen Abstánden der mit
Pferden bespannte Aschenwagen) das
in dem Hof gelagerte Zeug abholte.
Meist aber bedienten sich Frauen aus
der Nachbarschaft dieses Kaffeesatzes,
denn noch einmal zubereitet, war er
noch immer stark genug, um als Kaffee
den Leuten zu schmecken. Im Gegen-
satz zu heute war das Trinken von Boh-
nenkaffee in den Ascher Familien nicht
allgemein ůblich. Da wurde weit mehr
Malzkaffee oder Kathreiner-Kneipp-
Malzkaffee, der mit Zichoňe (Marke
Doppelreiter) dunkel gefárbt wurde,
verzehrt. Bohnenkaffee gab es meist nur
an Feiertagen oder zu besonderen An-
lássen, denn er war verháltnismáBig
teuer. Was verwunderte es da, daB man-
che Leute diese kostenlose Einkaufs-
quelle nutzten.

AnschlieBend an das Kůnzelsche
Haus bis zum Kohns Gangl erhoben sich

einige růckwártige Anbauten der an der
HauptstraBe gelegenen Háuser, vor al-
lem jene des Eigentúmers DÓtsch, der
noch eine Landwirtschaft, mit Feldern
auf dem Hohen Rain (DÓtschens Scheu-
ne) betrieb.

Auf der anderen StraBenseite stan-
den anschlieBend an Panzers Hof bis
zur Einmúndung der Teichgasse zwei
Háuser mit den Nummern 3 und 5. Sie
gehÓrten zu den álteren Bauten an der
Angergasse. Eigentůmer und Bewohner
sind mir nicht mehr bekannt.

Die Hausnummer 7 trug das Gast-
haus KáBmann auf der linken StraBen-
seite. Zur Haustůre fuhrte eine von zwei
Seiten begehbare Steintreppe mit ei-
nem Eisengelánder, die an einem Po-
dest vor der Haustůre endete. Gastráu-
me und Kůche fullten das etwas ůber-
hóht gelegene ErdgeschoB. In den ober-

geschossen befanden sich die Wohnráu-
me der Wirtsleute und des Dienstper-
sonals sowie zweier álterer Damen, Tan-
ten meines im Zweiten Weltkrieg leider
gefallenen Schul- und Turnkameraden
Karl Wunderlich aus der Spitalgasse.
Im KellergeschoB dieses Hauses war u.
a. eine Klempnerwerkstatt unterge-
bracht. Sie war úber einen umfriedeten
Hof von der Ecke Teichgasse her zu-
gánglich und gehórte einem Manne na-
mens Mayer. Dieses Installationsge-
scháÍt' befand sich frůher im Haus Nr.
29. Es wurde dann von einem der Meyer-
schen Gesellen weitergefůhrt.

Oberhalb der Kohns Luckn, einem
schmalen, gepflasterten GáBlein, das die
Verbindung von der Angergasse zur
HauptstraBe herstellte, lag ein kleines,
mit dem Giebel zur Angergasse weisen-
des Háuschen' das von der StraBe et-

Ein Bild uon dern Schwimmfest des Egerland-Jahnmal-Gaues, das 1934 oder 1935
im Ascher ,,Schwimmteich" stattfand. Die Einsenderin des Bildes, Frau Hertha
Rypacek, Am Hopfenberg 19, 94094 Rott.halmúnster, belegte darnals den ersten
Platz im Springen uom 7-Meter-Brett.

Die Einsenderin obigen Bildes, Frau Klara Bcihr-Dunkel, schreibt: Anbei ein Foto
uon den Miidchen, die heuer ihren Siebzigsten feiern kónnen. Die Aufnahme ent-
stand im'Jahre 1936 in der 7. Klasse Mridchen-Biirgerschule am Stein mit Frau
Dir. Kúnzel und Herrn Schulrat Wunderlich. Wer kann die Namen nennen? Schrei-
ben Sie bitte an den Ascher Rundbrief od,er an die Einsenderin direkt.
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Zucker, Sahne und manch anderen Zu-
taten heranzuschaífen. In den Oberge-
schossen wohnten die Familien des
Hauseigentümers, seine Eltern und ei-
niges Dienstpersonal. Künzels hatten
auch einen Hund. Es war ein grauhaa-
riger Schnauzer, hörte auf den Namen
Ali und sah aus wie weiland der erste
Präsident der damaligen Republik. Ali
hockte tagsüber meist auf der Haustür-
stiege. Ab und zu trottete er mit einem
Bekannten aus der Nachbarschaft ein
Stück des Weges mit, kehrte aber nach
wenigen hundert Metern zu seinem
Stammplatz zurück.

Die gute Seele des Geschäfts hieß
Emmi. Ihr Reich waren Küche und La-
den, die aneinandergrenzten. Sie war
wohl schon etliche Jahre in Künzels
Diensten, dirigierte das weibliche Per-
sonal, verkaufte im Laden und küm-
merte sich gelegentlich um die Erzie-
hung der beiden Künzelbuben.

Fielen in der Küche, im Laden oder
in den beiden Cafés Renovierungsar-
beiten an, so mußten sie von den Hand-
werkern nachts ausgeführt werden.
Nach Geschäftsschluß wurde flugs aus-
geräumt und am Morgen mußte zur
Geschäftsöffnung die Arbeit beendet
und alles wieder tipp-topp in Ordnung
sein. Da gab es keine Schließung des
Ladens oder der Cafés wegen der Reno-
vierung. Um Mitternacht erhielten die
damit beschäftigten Gesellen und Lehr-
linge der Handwerker Kaffee und Ku-
chen. Der Bohnenkaffee war so stark,
daß er die Arbeitenden die ganze Nacht
munter hielt. Waren die Arbeiten been-
det, so erhielt jeder der beteiligten Ge-
sellen und Lehrlinge ein ansehnliches
Trinkgeld vom Auftraggeber. Manche
Gesellen meinten, da sehe man, wer
Religion habe.

Zum Hause Künzel gehörte ein klei-
ner Hof, der zur Angergasse hin mit
einem Brettertor abzuschließen war.
Dort standen einige Abfallbehälter und
Schüsseln, in denen der in den beiden
an der Küchenwand befestigten großen
Kaffeemaschinen anfallende und nicht
mehr benötigte Kaffeesatz abgelagert
wurde, bis die Müllabfuhr (in Asch kam
in regelmäßigen Abständen der mit
Pferden bespannte Aschenwagen) das
in dem Hof gelagerte Zeug abholte.
Meist aber bedienten sich Frauen aus
der Nachbarschaft dieses Kaffeesatzes,
denn noch einmal zubereitet, war er
noch immer stark genug, um als Kaffee
den Leuten zu schmecken. Im Gegen-
satz zu heute war das Trinken von Boh-
nenkaffee in den Ascher Familien nicht
allgemein üblich. Da wurde weit mehr
Malzkaffee oder Kathreiner-Kneipp-
Malzkaffee, der mit Zichorie (Marke
Doppelreiter) dunkel gefärbt wurde,
verzehrt. Bohnenkaffee gab es meist nur
an Feiertagen oder zu besonderen An-
lässen, denn er war verhältnismäßig
teuer. Was verwunderte es da, daß man-
che Leute diese kostenlose Einkaufs-
quelle nutzten.

Anschließend an das Künzelsche
Haus bis zum Kohns Gangl erhoben sich

1“

Ein Bild von dem Schwimmfest des Egerland-Jahnmal-Gaues, das 1934 oder 1935
im Ascher „Schwimmteich“ stattfand. Die Einsenderin des Bildes, Frau Hertha
Rypacek, Am Hopfenberg 19, 94094 Rotthalmünster, belegte damals den ersten
Platz im Springen vom 1-Meter-Brett.

Die Einsenderin obigen Bildes, Frau Klara Bähr-Dunkel, schreibt: Anbei ein Foto
von den Mädchen, die heuer ihren Siebzigsten feiern können. Die Aufnahme ent-
stand im Jahre 1936 in der 1. Klasse Mädchen-Bürgerschule am Stein mit Frau
Dir. Künzel und Herrn Schulrat Wunderlich. Wer kann die Namen nennen? Schrei-
ben Sie bitte an den Ascher Rundbrief oder an die Einsenderin direkt.
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einige rückwärtige Anbauten der an der
Hauptstraße gelegenen Häuser, vor al-
lem jene des Eigentümers Dötsch, der
noch eine Landwirtschaft mit Feldern
auf dem Hohen Rain (Dötschens Scheu-
ne) betrieb.

Auf der anderen Straßenseite stan-
den anschließend an Panzers Hof bis
zur Einmündung der Teichgasse zwei
Häuser mit den Nummern 3 und 5. Sie
gehörten zu den älteren Bauten an der
Angergasse. Eigentümer und Bewohner
sind mir nicht mehr bekannt.

Die Hausnummer 7 trug das Gast-
haus Käßmann auf der linken Straßen-
seite. Zur Haustüre führte eine von zwei
Seiten begehbare Steintreppe mit ei-
nem Eisengeländer, die an einem Po-
dest vor der Haustüre endete. Gasträu-
me und Küche füllten das etwas über-
höht gelegene Erdgeschoß. In den Ober-
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geschossen befanden sich die Wohnräu-
me der Wirtsleute und des Dienstper-
sonals sowie zweier älterer Damen, Tan-
ten meines im Zweiten Weltkrieg leider
gefallenen Schul- und Turnkameraden
Karl Wunderlich aus der Spitalgasse.
Im Kellergeschoß dieses Hauses war u.
a. eine Klempnerwerkstatt unterge-
bracht. Sie war über einen umfriedeten
Hof von der Ecke Teichgasse her zu-
gänglich und gehörte einem Manne na-
mens Mayer. Dieses Installationsge-
schäft befand sich früher im Haus Nr.
29. Es wurde dann von einem der Meyer-
schen Gesellen weitergeführt.

Oberhalb der Kohns Luckn, einem
schmalen, gepflasterten Gäßlein, das die
Verbindung von der Angergasse zur
Hauptstraße herstellte, lag ein kleines,
mit dem Giebel zur Angergasse weisen-
des Häuschen, das von der Straße et-



was zurůckgesetzt war. Das Gebáude
konnte durch ein kleines umzáuntes
Vorgártchen erreicht werden. Daneben
erhob sich ein mehrgeschossiges Wohn-
haus, das die Nr. 8 zugeteilt bekam. In
ihm wohnten einige Arbeiterfamilien,
die teilweise bei den Vereinigten Ascher
Fárbereien bescháftigt waren'

Die Hausnummer 10 war ein etwas
von der StraBe zurůckgesetztes álteres
Haus, das an das Grundstůck des Mol-
kereigescháftes Můcke in der Haupt-
straBe angrenzte. Dort wohnte einige
Jahre mein leider schon verstorbener
Turnkamerad Karl Goldschalt, ehe sei-
ne Angehórigen mit ihm in die Niihe
der Bergschule ůbersiedelten. Auf der
gleichen StraBenseite lag, mit einem
Vorgártchen versehen, das Haus des
Schustermeisters MeiBel (Haus-Nr. 12).

Die Hausnummer 9 auf der anderen
StraBenseite trug ein mehrgeschossiges,
den Vereinigten Ascher Fárbereien ge-
hórendes Fabrikgebáude. In dessen er-
stem ObergeschoB befand sich ein Ge-
folgschaftsraum dieser Firma, der auch
manch anderer organisation fůr ihre
Zusammenkůnfte diente. Das Haus full-
te den Platz zwischen dem Gasthaus
KáBmann und dem Háuschen der Fa-
milie GoBIer aus, das die Nummer 11
trug. In dem GoBlerschen Haus, zu des-
sen Haustůr zwei oder drei Steinstufen
emporfůhrten, war auch von der Familie
Merz - die Ehefrau war eine GoBler-
tochter - bewohnt. Mit ihren Tóchter-
zwillingen und den alten GoBlerleuten
saBen die Merzens nach Feierabend bei
schónem Wetter des Ófteren auf den
Steinstufen vor ihrer Haustůre.

Gegenúber, auf der anderen StraBen-
seite, erhob sich das Geyersche Haus,
das dreigeschossig war. Dort war einst
eine Báckerei' spáterjedoch ein Getrán-
kegroBhandel. Das Haus besaB eine
Toreinfahrt, in der die Fahrzeuge bela-
den werden konnten.

Oberhalb des GoBlerschen Hauses
erstreckte sich ein Hof, der zum Hause
Sehling gehórte. Er war gegen die Stra-
Be zu durch ein groBes, schmiedeeiser-
nes Tor abschlieBbar. Frúher war im
Hofgebáude, das etwas zurúckstand, die
Schmiede Sehling. Aber Ende der zwan-
ziger Jahre wurde die Schmiede aufge-
geben. In die Werkstatt zog nachher
der Lackierermeister Koukl ein, der sich
hauptsáchlich auf die Spritzlackierung
von Kraftfahrzeugen spezialisiert hat-
te. Im mehrgeschossigen Sehlingschen
Haus befand sich zu ebener Erde der
Lebensmittelladen der Deutschen Wirt-
schaftsvereinigung (sog. Deutscher Kon-
sum), die im Stadtgebiet noch weitere
Zweiggescháfte unterhielt. Die in den
Obergeschossen vorhandenen Wohnun-
gen konnten durch die Haustůr von der
Hofseite her erreicht werden. Desglei-
chen die Waschkůche im Keller, wo sich,
damals noch eine Seltenheit in den
Haushalten, eine Wáscheschleuder be-
fand, die nicht nur von den Hausbe-
wohnern, sondern auch von Hausfrau-
en aus der Nachbarschaft gegen ein ge-
ňnges Entgelt benutzt werden konnte.

Sie war noch ohne StromanschluB und
muBte mittels Kórperkraft in Bewegung
gebracht werden.

Oberhalb des Sehlingschen Hauses,
durch ein Eisentor absperrbar, war eine
Einfahrt zur sog. Adlers Wies', die an
die Fabrikgebáude der Vereinigten
Ascher Fárbereien grenzte. Sůdwárts
der Toreinfahrt schlossen die beiden
Wohnháuser an, in denen die Familien
Fischer, MůIler und Wagner, kutze Zeit

auch Turnlehrer Ernst MůIler mit sei-
ner Frau Klara wohnten. Die Háuser
konnten jeweils durch Vorgártchén er-
reicht werden.

Danach kam die Einfahrt zur Webe-
rei Eduard Geipel. Darunter hatte die
Angergasse eine Ausbuchtung nach
Osten, weil an dieser Stelle einst ein
Háuschen gestanden hatte, das aber bei
der Kanalisation und Pflasterung der
StraBe vor dem Ersten Weltkrieg abge-

Das obige Bild entstand in Neuberg am 22. Mai 1932 (Trinitatissonntag) anliil3lich
der Konfinnation mit Pfater Gustau Alberti.
Darnals nahrn die euangelisch-lutherische Gemeinschaft itn ,,Tal der Treue" elf
Mtidchen und fíinf Buben in ihren Reihen auf. Der Einsegnungsspruch lautete: ,,Es
ist ein kóstlich Ding, daB das Herz fest werde" (Hebrtier 13,9).

Von den abgebildeten Konfirrnandinnen und Konfirmanden ist uns nur ein Knabe
bekannt ,nd z.o, Friedrich Wilhelm Wolfgang Fuchs, in der unteren Reihe der
Zweite uon links. Er kam am 28. 11. 1918 in Dessau als Sohn des in Dessaul
Sachsen-Anhalt so segensreich wirkenden Kapellrneisters Wilhelm Fuchs (* 27. 9.

1885 in Neuberg, t 13. 9. 1940 in Dessau) zur WeIt und fiel 1940 in RuBland.
Wer nennt uns die úbrigen Natnen?
Das Foto stellte uns dankenswerterweise Frau Helga Probst, geb. Meier, in Dórfles-
Esbach zur Verfúgung.
Zuschriften erbittet die Stiftung ,,A.scher Kulturbesitz' (Sitz Rehau), Erkersreuth,
Wichernstral3e 10, 95100 Selb lBayern, Telefon 09287120 31.
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was zurückgesetzt war. Das Gebäude
konnte durch ein kleines umzäuntes
Vorgärtchen erreicht werden. Daneben
erhob sich ein mehrgeschossiges Wohn-
haus, das die Nr. 8 zugeteilt bekam. In
ihm wohnten einige Arbeiterfamilien,
die teilweise bei den Vereinigten Ascher
Färbereien beschäftigt waren.

Die Hausnummer 10 war ein etwas
von der Straße zurückgesetztes älteres
Haus, das an das Grundstück des Mol-
kereigeschäftes Mücke in der Haupt-
straße angrenzte. Dort wohnte einige
Jahre mein leider schon verstorbener
Turnkamerad Karl Goldschalt, ehe sei-
ne Angehörigen mit ihm in die Nähe
der Bergschule übersiedelten. Auf der
gleichen Straßenseite lag, mit einem
Vorgärtchen versehen, das Haus des
Schustermeisters Meißel (Haus-Nr. 12).

Die Hausnummer 9 auf der anderen
Straßenseite trug ein mehrgeschossiges,
den Vereinigten Ascher Färbereien ge-
hörendes Fabrikgebäude. In dessen er-
stem Obergeschoß befand sich ein Ge-
folgschaftsraum dieser Firma, der auch
manch anderer Organisation für ihre
Zusammenkünfte diente. Das Haus füll-
te den Platz zwischen dem Gasthaus
Käßmann und dem Häuschen der Fa-
milie Goßler aus, das die Nummer 11
trug. In dem Goßlerschen Haus, zu des-
sen Haustür zwei oder drei Steinstufen
emporführten, war auch von der Familie
Merz _ die Ehefrau war eine Goßler-
tochter _ bewohnt. Mit ihren Töchter-
zwillingen und den alten Goßlerleuten
saßen die Merzens nach Feierabend bei
schönem Wetter des öfteren auf den
Steinstufen vor ihrer Haustüre.

Gegenüber, auf der anderen Straßen-
seite, erhob sich das Geyersche Haus,
das dreigeschossig war. Dort war einst
eine Bäckerei, später jedoch ein Geträn-
kegroßhandel. Das Haus besaß eine
Toreinfahrt, in der die Fahrzeuge bela-
den werden konnten.

Oberhalb des Goßlerschen Hauses
erstreckte sich ein Hof, der zum Hause
Sehling gehörte. Er war gegen die Stra-
ße zu durch ein großes, schmiedeeiser-
nes Tor abschließbar. Früher war im
Hofgebäude, das etwas zurückstand, die
Schmiede Sehling. Aber Ende der zwan-
ziger Jahre wurde die Schmiede aufge-
geben. In die Werkstatt zog nachher
der Lackierermeister Koukl ein, der sich
hauptsächlich auf die Spritzlackierung
von Kraftfahrzeugen spezialisiert hat-
te. Im mehrgeschossigen Sehlingschen
Haus befand sich zu ebener Erde der
Lebensmittelladen der Deutschen Wirt-
schaftsvereinigung (sog. Deutscher Kon-
sum), die im Stadtgebiet noch weitere
Zweiggeschäfte unterhielt. Die in den
Obergeschossen vorhandenen Wohnun-
gen konnten durch die Haustür von der
Hofseite her erreicht werden. Desglei-
chen die Waschküche im Keller, wo sich,
damals noch eine Seltenheit in den
Haushalten, eine Wäscheschleuder be-
fand, die nicht nur von den Hausbe-
wohnern, sondern auch von Hausfrau-
en aus der Nachbarschaft gegen ein ge-
ringes Entgelt benutzt werden konnte.

Das obige Bild entstand in Neuberg am 22. Mai 1932 (Trinitatissonntag) anläßlich
der Konfirmation mit Pfarrer Gustav Alberti.
Damals nahm die evangelisch-lutherische Gemeinschaft im „Tal der Treue“ elf
Mädchen und fünfBuben in ihren Reihen auf Der Einsegnungsspruch lautete: „Es
ist ein köstlich Ding, daß das Herz fest werde“ (Hebräer 13,9).
Von den abgebildeten Konfirmandinnen und Konfirmanden ist uns nur ein Knabe
bekannt und zwar Friedrich Wilhelm Wolfgang Fuchs, in der unteren Reihe der
Zweite von links. Er kam am 28. 11. 1918 in Dessau als Sohn des in Dessau/
Sachsen-Anhalt so segensreich wirkenden Kapellmeisters Wilhelm Fuchs (* 27. ~9.
1885 in Neuberg, † 13. 9. 1940 in Dessau) zur Welt und fiel 1940 in Rußland.
Wer nennt uns die übrigen Namen?
Das Foto stellte uns dankenswerterweise Frau Helga Probst, geb. Meier, in Dörfles-
Esbach zur Verfügung.
Zuschriften erbittet die Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ (Sitz Rehau), Erkersreuth,
Wichernstraße 10, 95100 Selb /Bayern, Telefon 09287/20 31.

Sie war noch ohne Stromanschluß und
mußte mittels Körperkraft in Bewegung
gebracht werden.

Oberhalb des Sehlingschen Hauses,
durch ein Eisentor absperrbar, war eine
Einfahrt zur sog. Adlers Wies', die an
die Fabrikgebäude der Vereinigten
Ascher Färbereien grenzte. Südwärts
der Toreinfahrt schlossen die beiden
Wohnhäuser an, in denen die Familien
Fischer, Müller und Wagner, kurze Zeit
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auch Turnlehrer Ernst Müller mit sei-
ner Frau Klara wohnten. Die Häuser
konnten jeweils durch Vorgärtchen er-
reicht werden.

Danach kam die Einfahrt zur Webe-
rei Eduard Geipel. Darunter hatte die
Angergasse eine Ausbuchtung nach
Osten, weil an dieser Stelle einst ein
Häuschen gestanden hatte, das aber bei
der Kanalisation und Pflasterung der
Straße vor dem Ersten Weltkrieg abge-



brochen wurde. Die Einfahrt zur Gei-
pelschen Webwarenfabrik hatte Stra-
Benbreite, stieg etwas an und endete
auf einem geráumigen Platz, auf dem
sich, ihn nórdlich abschlieBend, das
Bůrogebáude dieser Firma befand. Die
eigentlichen Fabrikgebáude zogen sich
in West-Ost-Richtung hinter dem Platz
entlang. Súdlich schloB an die Fabrik
ein geráumiger Park an, in dessen obe-
rem Teil zwei Villen standen.

Auf der anderen StraBenseite er-
streckte sich oberhalb des Geyerschen
Hauses ein Hof, der wohl zur Wagner-
schen Konditorei in der HauptstraBe
gehórte, denn in einem der Hofgebáude
war die Backstube dieser Konditorei
untergebracht. Daneben, nach der An-
gergasse zu, hatte ein kleines Háus-
chen Platz, das von der Familie Frank
bewohnt war. Vater Frank war Eisen-
bahner bei der RoBbacher Lokalbahn.
Die Familie hatte drei SÓhne: Schorsch
(Georg), Albert und Rudi. Von den Kin-
dern in der Gasse wurden sie nur
Tschórpala genannt. Wer an ihnen vor-
bei wollte, muBte ent\Meder starke Fáu-
ste oder noch besser flotte Beine haben,
denn mit den Dreien, zu denen sich noch
zwei oder drei Buben aus der unteren
Angergasse gesellten, war nicht gut Kir-
schen essen. Sie waren rauflustig. Das
ánderte sich erst, als sie sámtlich ZÓg-
linge und Jungturner beim Turnverein
geworden waren. Da war von ihrer ein-
stigen Angriffslust nicht mehr viel zu
verspůren, denn in den Turnstunden
konnten sie ihren Betátigungsdrang
anderweitig abreagieren.

(Wird fortgesetzt)

Die Ascher Gmeu MÚnchen traÍ sich
am 3. Juli zum letzten Mal vor der Som-
merpause zu ihrem Heimatnachmittag im
,,Garmischer Hof". Der Besuch war dies-
mal eher máBig. Krankheit und Wegzug
von Stammbesuchern hinterlassen eben
LÚcken, die nicht mehr leicht zu schlie-
Ben sind.

Bgm. Herbert Uhl begrŮBte die Anwe-
senden herzlich und bedankte sich noch
einmal Ítir den schÓnen Geschenkkorb,
den er aus AnlaB ,,10 Jahre Vorsteher
der Ascher Gmeu MÚnchen" bekam. Zu-
sammeníassend UmriB er noch einmal
die Stationen der Gmeu seit seiner Úber-
nahme 1984 bis zum heutigen Tage, wo-
bei die im Jahre 1991 begangene ,,40-
Jahrfeier der Ascher Gmeu MŮnchen"
das wohl bedeutendste Ereignis darstellt.

Lm. Gustl Kirschneck, seit vielen Jah-
ren Kassier, wurde dann von Lm. Franz
Weller mit einem lustigen ,,Dankeschón"
Úberrascht und im Namen der Gmeu gabs
noch eine Flasche ,,KÚmmel''.

Als náchstes waren die Geburtstags-
kinder an der Reihe: Am 5. 7. Lm. Her-
mann Hendel, am 19. 7 . Frau Adele Zizler
und Frau Anna SteÍÍl, am 27 ' 7. Frau Elli
Wagner und am 29.7.kann unser lang-
jáhriger Reiseleiter Lm. Robert Knodt
seinen 85. Geburtstag Íeiern. Gleichzeitig

wurden auch die August-Geburtstage
bekanntgegeben. Am 5. 8. Íeiert Frau
Bertl Máhner, am 20' 8. Frau lrma
Kirschneck und am 22. 8. Lm. Gustl
Kirschneck. Allen herzliche GlÚckwÚn-
sche!

Der Sprecher brachte dann den letz-
ten Teil ,,Waren die Ascher gute Solda-
ten?" von F. Zaunbauer und wie immer
zum Ausklang des schÓnen Nachmittags
hatte sich Lm. Franz Weller etwas zu-
rechtgelegt. Diesmal ,,Ach Gott wÓi is da
Wold suar scháih" von Richard Stófer
und Úber unser Ascher ,,Woos" woÍÚr er
wiederum reichlich Beifall bekam.

Die Gmeu wÚnscht allen eine schóne
Urlaubszeit und ein Wiedersehen beim
HeimattreÍíen in Rehau im August.

Wichtiger Hinweis: Náchstes TreÍÍen
erst wieder am 4. September 1994 im
,,Garmischer HoÍ", Hinterbárenbadstra-
Be. F.L.

Die Rheingau-Ascher traÍen sich am
3. Juli zum sechsten Mal in diesem Jahr
in ihrem Gmoilokal ,,Rheingauer Hoí" in
Winkel am Rhein. Hermann Richter, der
amtierende Gmoisprecher, konnte, trotz
sommerlicher Hitze und Órtlichen Veran-
staltungen im Rheingau an die 40 Teil-
nehmer aus dem Rheingau aber auch
aus dem Taunus begrÚBen. Dabei galt
sein besonderer GruB dem langjáhrigen
Mitglied der Rheingau-Ascher Ernst Glá-
Bel und der Familie Noll von den Taunus-
Aschern.

Eine nicht wieder zu schlieBende LŮk-
ke hat der Tod von Leni Ludwig in den
Kreis der Rheingau-Ascher gerissen. Sie
verstarb nach langem, schwerem Leiden
am 19. Juni. Die Rheingau-Ascher nah-
men am 22. 6. auÍ dem FriedhoÍ in Gei-
senheim von lhr Abschied. ln bewegten
Worten zeichnete Hermann Richter noch-
mals ihren Lebensweg und ihre Verbun-
denheit zu ihrer Heimatstadt Asch auÍ.

lm Juni konnten von Rheingau-Aschern
und ihren Gásten Hans Schnabl (12. 6.)'
Martha Bareuther (15. 6.) und Gerdi Beil-
ner (28. 6.) ihren Geburtstag Íeiern. lm
Namen der Rheingau-Ascher wÚnschte
ihnen Hermann Richter nachtráglich
Gesundheiť und Wohlergehen im neuen
Lebensjahr.

ln den dreiBiger Jahren bis zum
Kriegsende im April/Mai 1945 war die
BlŮtezeit der beiden in Asch vorhande-
nen Kinos, dem Apollokino (auch lnvali-
denkino genannt, weil der Besitzer die
Vereinigung der Kriegsversehrten war;
nach 1938 ging es dann m. W. in Privat-
besitz Ůbe|, an der Ecke Emil-Schindler-

StraBe und der ZeppelistraBe gelegen
und dem, in Stadtmitte, in der Bachgas-
se gelegenen Zentralkino.

Kinobetrieb war natÚrlich auch schon
in den frÚhen zwanziger Jahren in Asch,
als das ,,Kino lauÍen lernte" in dem Gast-
hof Perlett am Stein und im SchÚtzen-
haus auÍ dem Anger. Sie hatten zu der
damaligen Zeit die Stelle inne, die in der
heutigen Zeit das Fernsehen einnimmt.

DieKurzerzáhlung ,,lm Kino" von Karl
Martschina, lieB die Anwesenden einen
Kinobesuch einer álteren Ascherin aus
der Neuen Welt anÍangs der vierziger
Jahre, zusammen mit ihrem Sohn und
ihrer Schwi{ertochter im Ascher Apollo-
Theater mit all seinen Hindernissen mit-
erleben, weil sie, Wochenschau und Film
laut kommentierend, Sohn und Schwie-
gertochter in wenig schóne Situationen
gegenÚber den Umsitzenden brachte.

ln einem, diesmal in hessischer Mund-
art vorgetragenem Gedicht ,,Die Bohne-
sopp" Von dem odenwálder Heinz Bóhm,
erlebten die Anwesenden diesmal den
Kinobesuch eines ÍÚnízehnjáhrigen, eben-
Íalls aus der Zeil anÍang der vierziger
Jahre. Unser Kinogánger, der sich vor-
her an seinem Leibgericht Bohnensuppe
gÚtlich getan hatte (Hunger hatte man
als Heranwachsender zu dieser Zeil ja
immer), und der sich in an dem kontrol-
lierenden Polizisten in das Kino vorbei-
schleichen konnte (zur damaligen Zeit gab
es Filmzulassungen wie ab ,,14 Jahre"
oder ,,Jugendverbot" und diese Verbote
wurden von der Polizei oder dem Strei-
Íendienst der HJ auf ihre Einhaltung hin
Úberwacht) verspÚrte zu VorfŮhrungsbe-
ginn, verursacht durch die Bohnensup-
pe, rumoren im Bauch. Durch Beginn der
VorfÚhrung wurde er an seinem Vorha-
ben, nochmals raus zu gehen gehindert.
Durch das in der Wochenschau gezeigte
Kriegsgeschehen konnte er sich unbe-
merkt LuÍt schaÍÍen. Nur die hinter ihm
Sitzenden hatten den Eindruck, daB die
Bomben der Flieger eine Latrine getrof-
fen hátten.

Nach dem Kinogeschehen konnten die
Anwesenden nochmals anhand eines Vi-
deo-Films die GrenzóÍÍnung Selb-Asch
bei Wildenau vor vier Jahren am 1. 4.
1990 miterleben. FÚr manch einen War
es das erste Wiedersehen mit Asch nach
mehr als vierzig Jahren, wenn auch nur
auÍ dem Bildschirm. Die AuÍnahmen zeig-
ten aber auch, welche politischen und
wirtschaftlichen Veránderungen sich
innerhalb dieses Zeitraums ergeben
haben.

Leider verging auch dieser Nachmittag

Der Kater Felix fiihlt sich
wohl' er schwórt

AUf ALPA
mit Menthol

ZUM ElNBEIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen

periphere Durch-
blutungsstÓrungen,

zur KreislauÍan-
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brochen wurde. Die Einfahrt zur Gei-
pelschen Webwarenfabrik hatte Stra-
ßenbreite, stieg etwas an und endete
auf einem geräumigen Platz, auf dem
sich, ihn nördlich abschließend, das
Bürogebäude dieser Firma befand. Die
eigentlichen Fabrikgebäude zogen sich
in West-Ost-Richtung hinter dem Platz
entlang. Südlich schloß an die Fabrik
ein geräumiger Park an, in dessen obe-
rem Teil zwei Villen standen.

Auf der anderen Straßenseite er-
streckte sich oberhalb des Geyerschen
Hauses ein Hof, der wohl zur Wagner-
schen Konditorei in der Hauptstraße
gehörte, denn in einem der Hofgebäude
war die Backstube dieser Konditorei
untergebracht. Daneben, nach der An-
gergasse zu, hatte ein kleines Häus-
chen Platz, das von der Familie Frank
bewohnt war. Vater Frank war Eisen-
bahner bei der Roßbacher Lokalbahn.
Die Familie hatte drei Söhne: Schorsch
(Georg), Albert und Rudi. Von den Kin-
dern in der Gasse wurden sie nur
Tschörpala genannt. Wer an ihnen vor-
bei wollte, mußte entweder starke Fäu-
ste oder noch besser flotte Beine haben,
denn mit den Dreien, zu denen sich noch
zwei oder drei Buben aus der unteren
Angergasse gesellten, war nicht gut Kir-
schen essen. Sie waren rauflustig. Das
änderte sich erst, als sie sämtlich Zög-
linge und Jungturner beim Turnverein
geworden waren. Da war von ihrer ein-
stigen Angriffslust nicht mehr viel zu
verspüren, denn in den Turnstunden
konnten sie ihren Betätigungsdrang
anderweitig abreagieren.

(Wird fortgesetzt)

DER HEll\/IAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Gmeu München traf sich
am 3. Juli zum letzten Mal vor der Som-
merpause zu ihrem Heimatnachmittag im
„Garmischer Hof“. Der Besuch war dies-
mal eher mäßig. Krankheit und Wegzug
von Stammbesuchern hinterlassen eben
Lücken, die nicht mehr leicht zu schlie-
ßen sind. .

Bgm. Herbert Uhl begrüßte die Anwe-
senden herzlich und bedankte sich noch
einmal für den schönen Geschenkkorb,
den er aus Anlaß „10 Jahre Vorsteher
der Ascher Gmeu München“ bekam. Zu-
sammenfassend umriß er noch einmal
die Stationen der Gmeu seit seiner Uber-
nahme 1984 bis zum heutigen Tage, wo-
bei die im Jahre 1991 begangene „40-
Jahrfeier der Ascher Gmeu München“
das wohl bedeutendste Ereignis darstellt.

Lm. Gustl Kirschneck, seit vielen Jah-
ren Kassler, wurde dann von Lm. Franz
Weller mit einem lustigen „Dankeschön“
überrascht und im Namen der Gmeu gabs
noch eine Flasche „KümmeI“.

Als nächstes waren die Geburtstags-
kinder an der Reihe: Am 5. 7. Lm. Her-
mann Hendel, am 19. 7. Frau Adele Zizler
und Frau Anna Steffl, am 27. 7. Frau Elli
Wagner und am 29. 7. kann unser lang-
jähriger Reiseleiter Lm. Robert Knodt
seinen 85. Geburtstag feiern. Gleichzeitig
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wurden auch die August-Geburtstage
bekanntgegeben. Am 5. 8. feiert Frau
Bertl Mähner, am 20. 8. Frau Irma
Kirschneck und am 22. 8. Lm. Gustl
Kirschneck. Allen herzliche Glückwün-
sche!

Der Sprecher brachte dann den letz-
ten Teil „Waren die Ascher gute Solda-
ten?“ von F. Zaunbauer und wie immer
zum Ausklang des schönen Nachmittags
hatte sich Lm. Franz Weller etwas zu-
rechtgelegt. Diesmal „Ach Gott wöi is da
Wold suar schäih““ von Richard Stöfer
und über unser Ascher „Woos“ wofür er
wiederum reichlich Beifall bekam.

Die Gmeu wünscht allen eine schöne
Urlaubszeit und ein Wiedersehen beim
Heimattreffen in Rehau im August.

Wichtiger Hinweis: Nächstes Treffen
erst wieder am 4. September 1994 im
„Garmischer Hof“, Hinterbärenbadstra-
ße. F.L.

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
3. Juli zum sechsten Mal in diesem Jahr
in ihrem Gmoilokal „Rheingauer Hof“ in
Winkel am Rhein. Hermann Richter, der
amtierende Gmoisprecher, konnte, trotz
sommerlicher Hitze und örtlichen Veran-
staltungen im Rheingau an die 40 Teil-
nehmer aus dem Rheingau aber auch
aus dem Taunus begrüßen. Dabei. galt
sein besonderer Gruß dem langjährigen
Mitglied der Rheingau-Ascher Ernst Glä-
ßel und der Familie Noll von den Taunus-
Aschern.

Eine nicht wieder zu schließende Lük-
ke hat der Tod von Leni Ludwig in den
Kreis der Rheingau-Ascher gerissen. Sie
verstarb nach langem, schwerem Leiden
am 19. Juni. Die Rheingau-Ascher nah-
men am 22. 6. auf dem Friedhof in Gei-
senheim von Ihr Abschied. In bewegten
Worten zeichnete Hermann Richter noch-
mals ihren Lebensweg und ihre Verbun-
denheit zu ihrer Heimatstadt Asch auf.

lm Juni konnten von Rheingau-Aschern
und ihren Gästen Hans Schnabl (12. 6.),
Martha Bareuther (15. 6.) und Gerdi Beil-
ner (28. 6.) ihren Geburtstag feiern. lm
Namen der Rheingau-Ascher wünschte
ihnen Hermann Richter nachträglich
Gesundheit` und Wohlergehen im neuen
Lebensjahr.

In den dreißiger Jahren bis zum
Kriegsende im April/Mai 1945 war die
Blütezeit der beiden in Asch vorhande-
nen Kinos, dem Apollokino (auch Invali-
denkino genannt, weil der Besitzer die
Vereinigung der Kriegsversehrten war;
nach 1938 ging es dann m. W. in Privat-
besitz über), an der Ecke Emil-SchindIer-

Straße und der Zeppelistraße gelegen
und dem, in Stadtmitte, in der Bachgas-
se gelegenen Zentralkino.

Kinobetrieb war natürlich auch schon
in den frühen zwanziger Jahren in Asch,
als das „Kino laufen lernte“ in dem Gast-
hof Perletl am Stein und im Schützen-
haus auf dem Anger. Sie hatten zu der
damaligen Zeit die Stelle inne, die in der
heutigen Zeit das Fernsehen einnimmt.

Die Kurzerzählung „Im Kino“ von Karl
Martschina, ließ die Anwesenden einen
Kinobesuch einer älteren Ascherin aus
der Neuen Welt anfangs der vierziger
Jahre, zusammen mit ihrem Sohn und
ihrer Schwiegertochter im Ascher Apollo-
Theater mit all seinen Hindernissen mit-
erleben, weil sie, Wochenschau und Film
laut kommentierend, Sohn und Schwie-
gertochter in wenig schöne Situationen
gegenüber den Umsitzenden brachte.

ln einem, diesmal in hessischer Mund-
art vorgetragenem Gedicht „Die Bohne-
sopp“ von dem Odenwälder Heinz Böhm,
erlebten die Anwesenden diesmal den
Kinobesuch eines fünfzehnjährigen, eben-
falls aus der Zeit anfang der vierziger
Jahre. Unser Kinogänger, der sich vor-
her an seinem Leibgericht Bohnensuppe
gütlich getan hatte (Hunger hatte man
als Heranwachsender zu dieser Zeit ja
immer), und der sich in an dem kontrol-
Iierenden Polizisten in das Kino vorbei-
schleichen konnte (zur damaligen Zeit gab
es Filmzulassungen wie ab „14 Jahre“
oder „Jugendverbot“ und diese Verbote
wurden von der Polizei oder dem Strei-
fendienst der HJ auf ihre Einhaltung hin
überwacht) verspürte zu Vorführungsbe-
ginn, verursacht durch die Bohnensup-
pe, rumoren im Bauch. Durch Beginn der
Vorführung wurde er an seinem Vorha-
ben, nochmals raus zu gehen gehindert.
Durch das in der Wochenschau gezeigte
Kriegsgeschehen konnte er sich unbe-
merkt Luft schaffen. Nur die hinter ihm
Sitzenden hatten den Eindruck, daß die
Bomben der Flieger eine Latrine getrof-
fen hätten.

Nach dem Kinogeschehen konnten die
Anwesenden nochmals anhand eines Vi-
deo-Fllms die Grenzöffnung Selb-Asch
bei Wildenau vor vier Jahren am 1. 4.
1990 miterleben. Für manch einen war
es das erste Wiedersehen mit Asch nach
mehr als vierzig Jahren, wenn auch nur
auf dem Bildschirm. Die Aufnahmen zeig-
ten aber auch, welche politischen und
wirtschaftlichen Veränderungen sich
innerhalb dieses Zeitraums ergeben
haben.

Leider verging auch dieser Nachmittag

Der Kater Felix fühlt sich
wohl, er schwört

 auf ALPA
* mit Menthol
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Viel zu schnell. Trotz des etwas umÍang-
reichen Programms blieb auch noch Zeit
ÍÚr das persÓnliche Gesprách.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wie-
der am 31 . Juli; eine Woche vor dem
Ascher HeimattreÍÍen und VogelschieBen
und am 4. September in ihrem Stammlo-
kal ,,Rheingauer Hof" in Winkelam Rhein.
lm Monat August findet keine Zusam-
menkunft statt.

TrefÍen des Jahrgangs 1930
Bei der Goldenen Konfirmation im April

diesen Jahres in Neuberg wurde verschie-
dentlich angeregt, daB sich die Angehóri-
gen des Jahrgangs 1930 wieder trefÍen
sollten. Die Gelegenheit ist gegeben beim
Ascher HeimattreÍÍen. lm Óstlichen Zell-
bereich (am SchÚtzenhaus) werden zwei
Tische ÍÚr Angehórige des Jahrgangs
1930 bereitgehalten. Es soll aber nicht
nur auf den Jahrgang 30 begrenzt sein.
Auch die ein oder zwei Jahre álteren oder
jÚngeren Jahrgánge sind herzlich willkom-
men. Es ist nicht gedacht, an andere
Standorte auszuweichen, weil wir (der
ArbeitsausschuB Ascher HeimattreÍÍen
und VogelschieBen) auch Verpflichtun-
gen gegenÚber dem Festwirt haben.

Hallo Jahrgang 1924!
Wir beide, Kollerer und Geipel, Jahr-

gang 24 (Bergschule) wÚrden uns sehr
freuen, wenn sich der eine oder der an-
dere, auch von anderen Jahrgángen ein
Herz Íassen wÚrde und anláBlich unse-
res diesjáhrigen ,,Runden" am Sonntag,
7. August, vormittags um 10.00 Uhr beim
Ploss in SchÓnwald zum Fruhschoppen
,,auÍtauchen" wÚrde (natÚrlich mit Da-
men). Gespráchsstoff wáre genÚgend
vorhanden, vor allem mit denen, die wir
seit unserer Schulzeit nicht mehr gese-
hen haben. Wir hofÍen doch aul Uberra-
schungen!

Am 17. Juli 1994 hatten die Taunus-
Ascher wieder eine Zusammenkunft. Das
Wetter war heiB und schwÚl, dazu kam
noch die Ferienzeit, kurz: der Besuch
war diesmal so dÚrftig wie nie. AuBer-
dem darÍ nicht Úbersehen werden, daB
im Alter vieles eine Belastung darstellt,
was ÍÚr die Jugend normal ist, dies gilt in
besonderem MaBe fÚr die Hitze. Unserer
beiden Toten, Frau Lucia Fleischmann
am 16.5. 1994 und Frau Magdalena Lud-
wig von den Rheingau-Aschern am 19.
6. 1994 wurde in stiller Trauer gedacht.

Folgende Geburtstage durften seit der
letzten ZusammenkunÍt genannt werden :

22. 5. Anneliese Schneider,23' 5. AlÍred
Hein, 24.5. Mathias Geipel (80!), 2. 6.
Volker ThierÍelder, 21. 6. Gerdi Thierfel-
der und Willi Gemeinhardt, 28. 6. Gerti
Beilner, 29. 6. Rosl SchÚrrer, 30. 6. Eu-
genie KÚnzel-Tichy, 3. 7. Brunhilde Lud-
wig und Max RoBbach und 13. 7. Emma
Hubl. Karl Rauch und Rudi SchÚrrer ver-
sorgten uns wieder in gewohnt guter
Weise mit herrlichen Melodien und den
obligatorischen Stándchen. Mit einem
DankeschÓn íŮrs Kommen und guten
WŮnschen ÍÚr den Heimweg und fÚr ein
Írohes Wiedersehen in Rehau klang das
TreÍÍen aus.

Náchste Zusammenkunft: 11. Septem-
ber 1994. HoÍÍentlich kann an diesem
Tag wieder mit dem gewohnt guten Besuch
gerechnetwerden. Allen Aschern und Freun-
den bis dahin alles Gute und Gesundheit!

Wir gratulieren
Bundesuerdienstkreuz fiir Karl Krauf

Karl Krau8, dem Initiator der RoB-
bacher Weberstuben, dem Motor der
RoBbacher Heimatgruppe in Rehau, dem
lebenden Nachschlagewerk úber seine
Heimat RoBbach und deren Einwohner,
wurde am 8. April 1994 im Rathaus zu
Rehau das Bundesverdienstkreuz am
Bande verliehen. Der bayerische Finanz-
minister Dr. Georg von Waldenfels hef-
tete ihm diese hohe Auszeichnung in
Anerkennung seiner Verdienste um das
Gemeinwohl im Auftrag des Bundes-
prásidenten Richard von Weizsácker an.

Búrgermeister Edgar PÓpel als Haus-
herr, Kenner und Fórderer aller KrauB-
schen Unternehmungen fur die vertrie-
benen Landsleute und seine jetzigeHei-
matstadt ging in seiner Laudatio ins
Detail:

,,Karl KrauB hat in seiner zweiten
Heimat, der Stadt Rehau, nach der bit-
teren Vertreibung aus seiner Heimat
hervorragende Leistungen vollbracht.
Ein krónender AbschluB seiner nimmer-
múden Tátigkeit zum Erhalt des deut-
schen Kulturgutes war die Errichtung
der RoBbacher Weberstuben im Jahre
1984.

Karl KrauB hat nicht in der Finster-
nis verharrt. Er ist ans Licht der Óf-
fentlichkeit getreten, um seine Mitmen-
schen wachzurůtteln und zu motivie-
ren. Die RoBbacher Weberstuben geben
uns allen ein bleibendes Lebensgefůhl.
Sie sind uns Wegzeichen und Erklá-
rung in die Zukunft. Karl l(rauB hat
sich um die Stadt Rehau groBe Ver-
dienste erworben."

Im Namen aller Ascher Landsleute
gratuliert der Rundbrief herzlich!
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94. Geburtstog; Am 2. 7. 1994 Frau
Heddy Adler, geb. Kloetzer (fr. Asch) in
85591 Vaterstetten, FasanenstraBe 28.
Neben vielen anderen Gratulanten wifur-
schen die Rheingau-Ascher ihrer Jubi-
larin alles Gute!

92. Geburtstag: Am 8. 7. 1994 Herr
Adanr Frank (fr. Asch) in 95478 Kem-
nath (Altenheim). - Am 24. 7. 1994
Ftau Lina Kiinzel (fr. Asch, Zeppelin-
straBe 2004)in 76829 Landau, Neustád-
ter StraBe 36.

91. Geburtstag: Am 2. 7. 1994 Herr
Ing. Emmerich Simon (fr. Asch) in 36037
Fulda, KurfurstenstraBe 6. - Am 14.
7. 1994 Hett Erwin Rogler (fr. SchÓn-
bach) in A-1130 Wien XIil., Auhofstra-
Be 36.

89. Geburtstog; Am 22. 7. L994 }Jerr
Richard PloB Gr. Wernersreuth 140) in
18435 Stralsund, BeethovenstraBe 9.

88. Geburtstag: Am 10. 7. 1994 Frau
Julie Winter, geb. Singer (fr. Nassen-
grub) in 34466 WolÍhagen, obere Stra-
Be 8. - Am 19. 7. 1994 Frau Adele
Zizler, geb. Simon (fr. Asch) in 80801
Múnchen, WilhelmstraBe ].3.

87. Geburtstag: Am 10. 7. 1994 Frau
Verene Geipel (fr. Bergreichenstein) in

90411 Nůrnberg, MoosstraBe 16. - Am
IO.7. I994Herr Albin Dost (fu. Asch) in
36179 Bebra, Schůtzenweg 10.

86. Geburtstag: Am 6. 7. 1994 Frau
ElIa Seidl, geb. Adler (fr. Asch, Herren-
gasse 3) in 08451 Crimmitschau, Glach-
auer-Land-StraBe 65.

85. Geburtstag: Am 8. 7. 1994 Herr
Karl Gútter (fr. Asch, Herbstgasse 2) in
7 9540 Lorr ach, Friedrich-Ebert-StraBe
2. - Ál.m26.7. I994Herr Ernst Riickert
(fr. Schiinbach) in 63477 Maintal, Rei-
chenberger StraBe 3. - Am 6. 6. 1994
FrauHertha Michl, geb. Klaus (fr. Asch,
Steingasse 26) in Bad Alexandersbad,
Gartenweg 5. Ihre Tochter Helga feier
te am 8. 6. 1994 ihren 60. Geburtstag.

81. Geburtstog; Am 29. 8. 1994 Herr
Eduard Klaus (fr. Asch, Stadtbahnhof-
straBe 4) in 72793 Pfullingen, Drossel-
weg 18.

80. Geburtstog.' Am 26. 7. 1994 Heru
Rudolf Schóttner in 65399 Kiedrich/
Rhg., MarktstraBe 13b. Die Rheingau-
Ascher wůnschen ihrem Jubilar Glůck
und Gesundheit.

75. Geburtstag: Am 4. 7. 1994 Frau
Gertrud Riedl, geb. Prell (fr. Asch,
Karlsgasse 23) in 63633 Birstein, Lau-
terbacher-StraBe 10. - Am 7.8. L994
IJerc Hertnann Reinel in 65835 Lieder-
bach.ílaunus, Mtihnweg 10. Die Rhein-
gau-Ascher wůnschen ihrem Jubilar
Glůck und Gesundheit.

70. Geburtstag: Am 15. 7. 1994 Herr
Alfred Penzel (fr. Asch, Angergasse 28)
in 36129 Gersfeld, Berliner StraBe 12.

- Am 25. 7. 1994 Freifrau Irmtraud
von Leoprechting, geb. Můller (fr. Asch,
Posthohlweg 2292) ín 41836 Húckel-
hoven, GartenstraBe 4.

65. Geburtstog.' Am 26. 7. 1994 Heru
Karl Rubner (fr. Rommersreuth) in
65835 Liederbach, Haingraben 4. -Am30. 7. 1994 HettWalter Ftiróer (fr. Asch,
SiegfriedstraÍ3e 2230) in 95 163 WeiBen-
stadt, Bayreuther StraBe 36.

NIEDERREUTH gratuliert:
Frau Frieda Hollerung geb. Wunder-

lich zum 97. Geburtstog. Sie ist das ál-
teste Geburtstagskind dieses Jahres,
aber noch nicht die álteste Einwohne-
rin von Niederreuth.

87. Geburtstag.' Frau Hulda Heinrich
geb. Martin (Můhlkanners).

82. Geburtstag: Frau Hildegard Glcis-
sel geb. Herdegen (Ascher StraBe).

80. Geburtstag: Frau Ella Wunder-
lich geb. Adler (Gasthaus).

77. Geburtstag: }J.err Robert Maisner.
70. Geburtstog.' Frau Anni Schlosser

geb. Zófel (Bienermichel).
65. Geburtstag.' Frau Sieglinde Hart-

rnann geb. Hollerung.
Allen ungenannten Geburtstagskin-

dern im Monat Juli ebenfalls herzliche
Gratulation.

LJnsere Toten
Am 30. 6. L994 verstarb im 90. Le-

bensjahr Herr Albert Hijhn, fríiher Asch,
Jahngasse 15, (Schablonen-Hóhn). Den
álteren Generationen dúďte er noch als
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viel zu schnell. Trotz des etwas umfang-
reichen Programms blieb auch noch Zeit
für das persönliche Gespräch.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wie-
der am 31. Juli; eine Woche vor dem
Ascher Heimattreffen und Vogelschie ßen
und am 4. September in ihrem Stammlo-
kal „Rheingauer Hof“ in Winkel am Rhein.
lm Monat August findet keine Zusam-
menkunft statt. 0

Treffen des Jahrgangs 1930
Bei der Goldenen Konfirmation im April

diesen Jahres in Neuberg wurde verschie-
dentlich angeregt, daß sich die Angehöri-
gen des Jahrgangs 1930 wieder treffen
sollten. Die Gelegenheit ist gegeben beim
Ascher Heimattreffen. lm östlichen Zelt-
bereich (am Schützenhaus) werden zwei
Tische für Angehörige des Jahrgangs
1930 bereitgehalten. Es soll aber nicht
nur auf den Jahrgang 30 begrenzt sein.
Auch die ein oder zwei Jahre älteren oder
jüngeren Jahrgänge sind herzlich willkom-
men. Es ist nicht gedacht, an andere
Standorte auszuweichen, weil wir (der
Arbeitsausschuß Ascher Heimattreffen
und Vogelschießen) auch Verpflichtun-
gen gegenüber dem Festwirt haben.

Hallo Jahrgang 1924!
Wir beide, Kollerer und Geipel, Jahr-

gang 24 (Bergschule) würden uns sehr
freuen, wenn sich der eine oder der an-
dere, auch von anderen Jahrgängen ein
Herz fassen würde und anläßlich unse-
res diesjährigen „Runden“ am Sonntag,
7. August, vormittags um 10.00 Uhr beim
Ploss in Schönwald zum Frühschoppen
„auftauchen“ würde (natürlich mit Da-
men). Gesprächsstoff wäre genügend
vorhanden, vor allem mit denen, die wir
seit unserer Schulzeit nicht mehr gese-
hen haben. Wir hoffen doch auf Uberra-
schungen!

Am 17. Juli 1994 hatten die Taunus-
Ascher wieder eine Zusammenkunft. Das
Wetter war heiß und schwül, dazu kam
noch die Ferienzeit, kurz: der Besuch
war diesmal so dürftig wie nie. Außer-
dem darf nicht übersehen werden, daß
im Alter vieles eine Belastung darstellt,
was für die Jugend normal ist, dies gilt in
besonderem Maße für die Hitze. Unserer
beiden Toten, Frau Lucia Fleischmann
am 16. 5. 1994 und Frau Magdalena Lud-
wig von den Rheingau-Aschern am 19.
6. 1994 wurde in stiller Trauer gedacht.

Folgende Geburtstage durften seit der
letzten Zusammenkunft genannt werden:
22. 5. Anneliese Schneider, 23. 5. Alfred
Hein, 24. 5. Mathias Geipel (801), 2. 6.
Volker Thierfelder, 21. 6. Gerdi Thierfel-
der und Willi Gemeinhardt, 28. 6. Gerti
Beilner, 29. 6. Rosl Schürrer, 30. 6. Eu-
genie Künzel-Tichy, 3. 7. Brunhilde Lud-
wig und Max Roßbach und 13. 7. Emma
Hubl. Karl Rauch und Rudi Schürrer ver-
sorgten uns wieder in gewohnt guter
Weise mit herrlichen Melodien und den
obligatorischen Ständchen. Mit einem
Dankeschön fürs Kommen und guten
Wünschen für den Heimweg und für ein
frohes Wiedersehen in Rehau klang das
Treffen aus.

Nächste Zusammenkunft: 11. Septem-
ber 1994. Hoffentlich kann an diesem
Tag wieder mit dem gewohnt guten Besuch
gerechnet werden. Allen Aschern und Freun-
den bis dahin alles Gute und Gesundheit!

Wir gratulieren
Bundesverdienstkreuz für Karl Krauß

Karl Krauß, -dem Initiator der Roß-
bacher Weberstuben, dem Motor der
Roßbacher Heimatgruppe in Rehau, dem
lebenden Nachschlagewerk über seine
Heimat Roßbach und deren Einwohner,
wurde am 8. April 1994 im Rathaus zu
Rehau das Bundesverdienstkreuz am
Bande verliehen. Der bayerische Finanz-
minister Dr. Georg von Waldenfels hef-
tete ihm diese hohe Auszeichnung in
Anerkennung seiner Verdienste um das
Gemeinwohl im Auftrag des Bundes-
präsidenten Richard von Weizsäcker an.

Bürgermeister Edgar Pöpel als Haus-
herr, Kenner und Förderer aller Krauß-
schen Unternehmungen für die vertrie-
benen Landsleute und seine jetzige Hei-
matstadt ging in seiner Laudatio ins
Detail:

„Karl Krauß hat in seiner zweiten
Heimat, der Stadt Rehau, nach der bit-
teren Vertreibung aus seiner Heimat
hervorragende Leistungen vollbracht.
Ein krönender Abschluß seiner nimmer-
müden Tätigkeit zum Erhalt des deut-
schen Kulturgutes war die Errichtung
der Roßbacher Weberstuben im Jahre
1984.

Karl Krauß hat nicht in der Finster-
nis verharrt. Er ist ans Licht der Of-
fentlichkeit getreten, um seine Mitmen-
schen wachzurütteln und zu motivie-
ren. Die Roßbacher Weberstuben geben
uns allen ein bleibendes Lebensgefühl.
Sie sind uns Wegzeichen und Erklä-
rung in die Zukunft. ~ Karl Krauß hat
sich um die Stadt Rehau große Ver-
dienste erworben.“

Im Namen aller Ascher Landsleute
gratuliert der Rundbrief herzlich!

tr
94. Geburtstag: Am_ 2. 7. 1994 Frau

Heddy Adler, geb. Kloetzer (fr. Asch) in
85591 Vaterstetten, Fasanenstraße 28.
Neben vielen anderen Gratulanten wün-
schen die Rheingau-Ascher ihrer .Jubi-
larin alles Gute!

92. Geburtstag: Am 8. 7. 1994 Herr
Adam Frank (fr. Asch) in 95478 Kem-
nath (Altenheim). _ Am 24. 7. 1994
Frau Lina Künzel (fr. Asch, Zeppelin-
straße 2004) in 76829 Landau, Neustäd-
ter Straße 36.

91. Geburtstag: Am 2. 7. 1994 Herr
Ing. Emmerich Simon (fr. Asch) in 36037
Fulda, Kurfürstenstraße 6. _ Am 14.
7. 1994 Herr Erwin Rogler (fr. Schön-
bach) in A-1130 Wien XIII., Auhofstra-
ße 36.

89. Geburtstag: Am 22. 7. 1994 Herr
Richard Ploß (fr. Wernersreuth 140) in
18435 Stralsund, Beethovenstraße 9.

88. Geburtstag: Am 10. 7. 1994 Frau
Julie Winter, geb. Singer (fr. Nassen-
grub) in 34466 Wolfhagen, Obere Stra-
ße 8. _ Am 19. 7. 1994 Frau Adele
Zizler, geb. Simon (fr. Asch) in 80801
München, Wilhelmstraße 13.

87. Geburtstag: Am 10. 7. 1994 Frau
Verene Geipel (fr. Bergreichenstein) in
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90411 Nürnberg, Moosstraße 16. _ Am
10. 7. 1994 HerrAlbin Dost (fr. Asch) in
36179 Bebra, Schützenweg 10.

86. Geburtstag:Am 6. 7. 1994 Frau
Ella Seidl, geb. Adler (fr. Asch, Herren-
gasse 3) in 08451 Crimmitschau, Glach-
auer-Land-Straße 65.

85. Geburtstag: Am 8. 7. 1994 Herr
Karl Gütter (fr. Asch, Herbstgasse 2) in
79540 Lörrach, Friedrich-Ebert-Straße
2. _ Am 26. 7. 1994 Herr Ernst Rückert
(fr. Schönbach) in 63477 Maintal, Rei-
chenberger Straße 3. _ Am 6. 6. 1994
Frau Hertha Michl, geb. Kraus (fr. Asch,
Steingasse 26) in Bad Alexandersbad,
Gartenweg 5. Ihre Tochter Helga feier-
te am 8. 6. 1994 ihren 60. Geburtstag.

81. Geburtstag: Am 29. 8. 1994 Herr
Eduard Klaus (fr. Asch, Stadtbahnhof-
straße 4) in 72793 Pfullingen, Drossel-
weg 18.

80. Geburtstag: Am 26. 7. 1994 Herr
Rudolf Schöttner in 65399 Kiedrich/
Rhg., Marktstraße 13b. Die Rheingau-
Ascher wünschen ihrem Jubilar Glück
und Gesundheit.

75. Geburtstag: Am 4. 7. 1994 Frau
Gertrud Riedl, geb. Prell (fr. Asch,
Karlsgasse 23) in 63633 Birstein, Lau-
terbacher-Straße 10. _ Am 7. 8.. 1994
Herr Hermann Reinel in 65835 Lieder-
bach/Taunus, Mühnweg 10. Die Rhein-
gau-Ascher wünschen ihrem Jubilar
Glück und Gesundheit.

70. Geburtstag: Am 15. 7. 1994 Herr
Alfred Penzel (fr. Asch, Angergasse 28)
in 36129 Gersfeld, Berliner Straße 12.
_ Am 25. 7. 1994 Freifrau Irmtraud
von Leoprechting, geb. Müller (fr. Asch,
Posthohlweg 2292) in 41836 Hückel-
hoven, Gartenstraße 4.

65. Geburtstag: Am 26. 7. 1994 Herr
Karl Rubner (fr. Rommersreuth) in
65835 Liederbach, Haingraben 4. _ Am
30. 7. 1994 Herr Walter Färber (fr. Asch,
Siegfriedstraße 2230) in 95163 Weißen-
stadt, Bayreuther Straße 36.

NIEDERREUTH gratuliert:
Frau Frieda Hollerung geb. Wunder-

lich zum 97. Geburtstag. Sie ist das äl-
teste Geburtstagskind dieses Jahres,
aber noch nicht die älteste Einwohne-
rin von Niederreuth.

87. Geburtstag: Frau Hulda Heinrich
geb. Martin (Mühlkanners). .

82. Geburtstag' Frau Hildegard Gläs-
sel geb. Herdegen (Ascher Straße).

80. Geburtstag: Frau Ella Wunder-
lich geb. Adler (Gasthaus).

77. Geburtstag: Herr Robert Maisner.
70. Geburtstag: Frau Anni Schlosser

geb. Zöfel (Bienermichel).
65. Geburtstag: Frau Sieglinde Hart-

mann geb. Hollerung.
Allen ungenannten Geburtstagskin-

dern im Monat Juli ebenfalls herzliche
Gratulation.

Unsere Toten
Am 30. 6. 1994 verstarb im 90. Le-

bensjahr HerrAlbert Höhn, früher Asch,
Jahngasse 15, (Schablonen-Höhn). Den
älteren Generationen dürfte er noch als



aktiver Sánger, Turner und Motorsport-
ler in Erinnerung sein. Nach dem Wie-
derauÍbau der váterlichen Firma in Hofl
Saale ůbersiedelte er 1972 nach obern-
berg am Inn, wo er bis ins 78. Lebens-
jahr mit der Produktion der ,,HÓhn
Malerwalzen" selbstándig tátig war.
Nach dem vólligen Verlust der Sehkraft
und gezeichnet durch die Folgen eines
Schlaganfalls verbrachte er die letzten
Jahre, umsorgt von seiner Frau Hilde,
geb. Klaus, im Heiliggeist-Spital Frei-
sing. Vor zwei Jahren konnte er noch
einmal dem Rauschen des Windes in
den Báumen des Hainbergs und seiner
geliebten Zeidlweide lauschen, der trau-
rige Anblick der zerschundenen Heimat
blieb ihm durch sein Leiden erspart.

-t

Im Alter von 61 Jahren verstarb am
6. Juni 1994 Herr Herbert Laubmann
in Niedermurach 2 (futiher Niederreuth,
Sáuerling).

J-

Zwei Monate nach seinem 91. Ge-
burtstagverstarb am 24. J:urri 1994 Herr
Eduard Patzak in Plauen, (frůher Nie-
derreuth, bei Pfaffenhansel).

SPENDENAUSWEIS
HeamatveÍband Asch und staftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 2OS 1 87 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ7B0 550 50.

Ascher HÚtte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank MÚnchen Nr.2051 35-
800, BLZ 700 100 80.

AscheÍ SchÚtzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Ftir den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
T|NS Druck- und Verlags-GmbH, MŮnchen,
Raifleisenbank MÚnchen Feldmoching, Kto.-Nr.
24708,8L2 701 694 65.
Flir Heimatverband und StiÍtung Ascher Ku!-
turbesitz: Spendeneingang beim TurnertrefÍen
in SchÓnwald DM 180 - Zum Tode von Frau
cora Baumgártel von Gertrud Feist, BruchkÓ-
bel DM 30 - statt Grabblumen ÍÚr Frau Erna
Merz, Selb von Gerdi Wóger' Steinheim DM 50

- statt Grabblumen ÍÚr Frau Lucia Fleisch-
mann von Marie Winterling DM 50 - lm Geden-
ken an Frau Susi MÚller, Haag von lngeborg
Wagner, Ntirnberg DM 50 - lm Gedenken an
Frau Hildegard Schiek von Dr. RudolÍ Lindauer,
Neumarkt DM 100 - lm Gedenken an seine

Frau Emmi Glássel von Ernst Glássel, Óstrich
DM 50.

Dank Íúr GeburtstagswÚnsche und Treueab-
zeichen: Ferdinand Krinzel, Drisseldorf DM 30

- Hans Jungbauer, Stuttgart DM 50 - Gertrud
Fest, Bruchkóbel DM 30 - Max Rogler, Maintal
DM 30 - AnláBlich seines 80' Geburtstages
von Mathias Geipel, Bad Soden DM 80 - Hilde
Hederer, Schwaig DM 30 - Elfriede Gill, Mainz
DM 40 - Elsa Freiberger, Rehau DM 30 -Elsa Dotzauer, Traunreut DM 20 - RudolÍ Pichl'
Mosbach DM 40 - ElÍriede KirchhoÍ, Weinheim
DM 50 - Gisa Netsch, Bindlach DM 50 -Traute Dautel, Stuttgart DM 30 - Ernst PloB,
Wernau DM 50 - Erika Schmidt, Schwarzen-
bach DM 20 - Alfred Wunderlich, Dreieich DM
50.

Die Stiftung ,,Ascher Kulturbesitz" (Sitz
Rehau) nahm in den Monaten April, Mai und
Juni 1994 Íolgende Spenden direkt entgegen:
AlÍred Steffens, Hattingen DM 100 - Horst Ják-
kel, Oberursel DM 12 - lngeborg Donath,
Bruchsal DM 30 - llse Quintus, Ronneburg/
Hessen DM 50 - Gerhard DÓtsch, Maintal DM
12 - Dl' Hans-Gert Penzel, -UnterfÓhring DM
24 - Walter Ludwig, Haidt/oo DM 4 - ElÍrie-
de Wagner, l|lschwang-Neuód DM 50 - statt
Grabblumen ftir ihren am 17. 5. 1994 in Hage-
nau verstorbenen Bruder Wilhelm Wagner, Al-
fred und Luise Michl, Reinheim DM l2 - Peter
Neumann, SaarbrÚcken DM 100.
Allen Gebern dankt die Stiftung herzlich!
Helmut Klaubert, Vorsitzender des Stiftungs-
vorstandes.

FÍjr den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg:
Klaus Wagner, Hungen DM 100.

FÚr den Erhalt der ev. Kirche Nassengrub:
otto-Bartning-StiÍtung, Darmstadt DM 7000 _
TreÍfen der Jahnturner 1994 in Schónwald DM
100. Bitte Spenden zukŮnÍtig nur noch auÍ das
oben genannte Konto des Heimatverbandes mit
Vermerk ,,ftir ev. Kirche Nassengrub" Úberwei-
sen. Das Spendenkonto in Friedrichshafen wur-
de aus KostengrŮnden auÍgelóst.

FÚr den Verein Ascher Vogelschůtzen e.V.:
Dr. Dr. Ernst Werner, Mrinchen DM 200.

Dank fúr GeburtstagswÍjnscl?e; Max Rogler,
Maintal DM 30 - Elsa Freiberger, Rehau DM
30.

Ftir die Ascher HŮtte: Friedl Rathausky im
Gedenken an Frau cora Baumgártel, Gaimers-
heim DM 20 - Dr. RudolÍ Lindauer, Neumarkt,
als Dank fÚr Geburtstagswtinsche DM 100 -Bertl Pester, Kolbermoor, im Gedenken an ih-
ren Bruder DM 20 - Matthias Geipel als Dank
Ítir die GlÚckwŮnsche zu seinem 80' Geburts-
tag DM 80 - H. KÚnzel, Augsburg DM 90 -Luise Rank, FrankÍurt, statt Grabblumen ÍÚr
Herrn Otto Richter, Bindlach, vom Maturajahr-
gang 1925 der Ascher Gewerbeschule DM I00

- Huber GmbH, Geretsried DM 500.

' Fúr den Erhalt des Ascher Rundbrieís:
Dr. Karl Hóhn, Freising' anláBlich des Heim-
gangs seines Vaters August Hóhn DM 30 -Margarete ott, seligenstadt' als Dank fÚr Ge-
burtstagswr.insche DM 30.

Herr, lasse ihn schauen, worauf er uertraut hat

Albert August Hóhn
Kaufmann

* '17. 5. 1905 in Asch t 30. 6. 1994 in Freising

ln tieÍer Trauer und Dankbarkeit muBten wir Abschied nehmen von
unserem herzensguten Mann, Vater, GroBvater und UrgroBvater.

Sein Leben war Arbeit und sorge fÚr die Seinen'

Hitde Hóhn' geb. Klaus
Dr. Karl und Aline Hóhn mit Familien
Erich und Editha Hóhn mit Familien
im Namen aller Angehórigen

SeilerbrÚcklstraBe 44b' 85354 Freising
frÚher Asch, Jahngasse 15 (Schablonen-HÓhn)

Die Trauerfeier hat am 5. Juli '1994 in Freising stattgefunden.

Der Allmáchtige hat ' 
',

Frau Theresia Axmann !

gebŤu,ql*
" 29. 10. 1900 t 26. 6. 1994

zu sich beruÍen.

Wir trauern um unseren lieben, guten Bruder, Schwager,
Onkel und Cousin

Herrn Feodor Baumgartl
" 15. 4. 1914 in Asch t 3. 6. 1994 in Rehau

ln Liebe und Trauer:

ElÍriede Jacob, geb. Baumgartl
mit Gatten und Kindern

96047 Bamberg, KuchelstraBe 20,
frÚher Asch, HauptstraBe (Passage)

ln stiller Trauer:

die Angehórigen

Kolbermoor, Wien, Assemissen
ÍrŮher Asch, Andreas-HoÍer-StraBe
(Just Schneider)
' .'".a
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aktiver Sänger, Turner und Motorsport-
ler in Erinnerung sein. Nach dem Wie-
deraufbau der väterlichen Firma in Hof?
Saale übersiedelte er 1972 nach Obern-
berg am Inn, Wo er bis ins 78. Lebens-
jahr mit der Produktion der „Höhn
Malerwalzen“ selbständig tätig war.
Nach dem völligen Verlust der Sehkraft
und gezeichnet durch die Folgen eines
Schlaganfalls verbrachte er die letzten
Jahre, umsorgt von seiner Frau Hilde,
geb. Klaus, im Heiliggeist-Spital Frei-
sing. Vor zwei Jahren konnte er noch
einmal dem Rauschen des Windes in
den Bäumen des Hainbergs und seiner
geliebten Zeidlweide lauschen, der trau-
rige Anblick der zerschundenen Heimat
blieb ihm durch sein Leiden erspart.

wir
Im Alter von 61 Jahren verstarb am

6. Juni 1994 Herr Herbert Laubmann
in Niedermurach 2 (früher Niederreuth,
Säuerling).

tz
Zwei Monate nach seinem 91. Ge-

burtstag verstarb am 24. Juni 1994 Herr
Eduard Patzak in Plauen, (früher Nie-
derreuth, bei Pfaffenhansel). T

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr.
24708, BLZ 701 694 65.
Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: Spendeneingang beim Turnertreffen
in Schönwald DM 180 - Zum Tode von Frau
Cora Baumgärtel von Gertrud Feist, Bruchkö-
bel DM 30 - Statt Grabblumen für Frau Erna
Merz, Selb von Gerdi Wöger, Steinheim DM 50
- Statt Grabblumen für Frau Lucia Fleisch-
mann von Marie Winterling DM 50 '-- lm Geden-
ken an Frau Susi Müller, Haag von Ingeborg
Wagner, Nürnberg DM 50 - lm Gedenken an
Frau Hildegard Schiek von Dr. Rudolf Lindauer,
Neumarkt DM 100 - lm Gedenken an seine

Frau Emmi Glässel von Ernst Glässel, Östrich
DM 50.

Dank für Geburfstagswünsche und Treueab-
zeichen: Ferdinand Künzel, Düsseldorf DM 30
- Hans Jungbauer, Stuttgart DM 50 - Gertrud
Fest, Bruchköbel DM 30 - Max Rogler, Maintal
DM 30 - Anläßlich seines 80. Geburtstages
von Mathias Geipel, Bad Soden DM 80 - Hilde
Hederer, Schwaig DM 30 - Elfriede Gill, Mainz
DM 40 - Elsa Freiberger, Rehau DM 30 -
Elsa Dotzauer, Traunreut DM 20 - Rudolf Pichl,
Mosbach DM 40 - Elfriede Kirchhof, Weinheim
DM 50 -- Gisa Netsch, Bindlach DM 50 -
Traute Dautel, Stuttgart DM 30 - Ernst Ploß,
Wernau DM 50 - Erika Schmidt, Schwarzen-
bach DM 20 - Alfred Wunderlich, Dreieich DM
50.

Die Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ (Sitz
Rehau) nahm in den Monaten April, Mai und
Juni 1994 folgende Spenden direkt entgegen:
Alfred Steffens, Hattingen DM 100 - Horst Jäk-
kel, Oberursel DM 12 -- Ingeborg Donath,
Bruchsal DM 30 -- Ilse Quintus, Ronneburg/
Hessen DM 50 - Gerhard Dötsch, Maintal DM
12 - Dr. Hans-Gert Penzel, Unterföhring DM
24 -- walter Ludwig, Haidt/oö oıvı 4 _ Eıfrie-
de Wagner, lllschwang-Neuöd DM 50 - Statt
Grabblumen für ihren am 17. 5. 1994 in Hage-
nau verstorbenen Bruder Wilhelm Wagner, Al-
fred und Luise Michl, Reinheim DM 12 - Peter
Neumann, Saarbrücken DM 100.
Allen Gebern dankt die Stiftung herzlich!
Helmut Klaubert, Vorsitzender des Stiftungs-
vorstandes.

Für den Erhalt der ev. Kirche in Neuberg:
Klaus Wagner, Hungen DM 100.

Für den Erhalt der ev. Kirche Nassengrub:
Otto-Bartning-Stiftung, Darmstadt DM 7000 --
Treffen der Jahnturner 1994 in Schönwald DM
100. Bitte Spenden zukünftig nur noch auf das
oben genannte Konto des Heimatverbandes mit
Vermerk „für ev. Kirche Nassengrub“ überwei-
sen. Das Spendenkonto in Friedrichshafen wur-
de aus Kostengründen aufgelöst.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.:
Dr. Dr. Ernst Werner, München DM 200.

Dank für Geburtstagswünsche: Max Rogler,
Maintal DM 30 - Elsa Freiberger, Rehau DM
30. .

Für die Ascher Hütte: Friedl Rathausky im
Gedenken an Frau Cora Baumgärtel, Gaimers-
heim DM 20 -- Dr. Rudolf Lindauer, Neumarkt,
als Dank für Geburtstagswünsche DM 100 -
Bertl Pester, Kolbermoor, im Gedenken an ih-
ren Bruder DM 20 - Matthias Geipel als Dank
für die Glückwünsche zu seinem 80. Geburts-
tag DM 80 - H. Künzel, Augsburg DM 90 -
Luise Rank, Frankfurt. statt Grabblumen für
Herrn Otto Richter, Bindlach, vom Maturajahr-
gang 1925 der Ascher Gewerbeschule DM 100
-- Huber GmbH, Geretsried DM 500.

- Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Karl Höhn, Freising, anläßlich des Heim-
gangs seines Vaters August Höhn DM 30 -
Margarete Ott, Seligenstadt, als Dank für Ge-
burtstagswünsche' DM 30.

Herr, lasse ihn schauen, worauf er vertraut hat

Albert August Höhn
Kaufmann

* 17. 5. 1905 in Asch † 30. 6. 1994 in Freising
ln tiefer Trauer und Dankbarkeit mußten wir Abschied nehmen von
unserem herzensguten Mann, Vater, Großvater und Urgroßvater.

Sein Leben war Arbeit und Sorge für die Seinen.
Hilde Höhn, geb. Klaus
Dr. Karl und Aline Höhn mit Familien
Erich und Editha Höhn mit Familien

t im Namen aller Angehörigen
Seilerbrücklstraße 44b, 85354 Freising
früher Asch, Jahngasse 15 (Schablonen-Höhn)
Die Trauerfeier hat am 5. Juli 1994 in Freising stattgefunden.

\
Der “mächtige hat Wir trauern um unseren lieben, Quten Bruder, Schwager,

Frau Theresia Axmann ¬~ Onkel und C0USlfl
geb„§,g„n§t,M Herrn Feodor Baumgartl

* 29. 10. 1900 † 26. e. 1994 * 15.4. 1914 in Asch † 3. e. 1994 in Rehau
zu sich berufen.

ln stiller Trauer:
die A"9°hÖ"i9°" mit Gatten und Kindern

ln Liebe und Trauer:
Elfriede Jacob, geb. Baumgartl

K°'be"“°°f› Wle"› ASSGWSSG“ 96047 Bamberg Kucheısiraße 20früher Asch, Andreas-Hofer-Straße früher Asch Haóptstraße (PaSSag'e)
(Just Schneider)
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ln Liebe und Dankbarkeit nehme ich Abschied von
meinem lieben Mann

Erwin Eichelkraut
frÚher Neuberg

der am 13. Juni 1994 im Alter von 90 Jahren verstarb.

ln stiller Trauer:

Lotte Eichelkraut

95028 Hof, LindenstraBe 43

Nach Íast 11jáhrigem AuÍenthalt in einem Altenwohn-
heim entschlieÍ am 12. Juli 1994 unsere liebe Tante ruhig
und sanft im Alter von fast 94 Jahren.

Frau Mathilde Eckert geb. KáBmann
- 4. 8. 1900 t 12.7.1994

ln stiller Trauer:

Familie Wilhelm KáBmann
im Namen aller Verwandten

Ansbach - FÚrth
ÍrÚher Asch, Angergasse 597/7

Unsere liebe Mutter, Omi und Tante

Friedl Hofmann, geb. Rada '/
.30. 10. 1912 t 18. 6. 1994

hat uns unerwartet fŮr immer verlassen.

ln stiller Trauer:

lngrid Auperle
mit Tochter Gaby
Helga El-Saie
mit Tochter Yasmin
und alle Angehórigen

74080 Heilbronn-BÓckingen
frÚher Asch

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, oma, Schwágerin, Tante und Patin

Frau Elise Korndórfer geb. s$]''s1t.25. B. 1904 t 29. 6. 1994

Rehau / fr. Asch, ,,Schónbacher Wirt"

ln stiller Trauer:

Anny Stellmach, geb. Korndorfer
mit Familie - MÚnchen
im Namen aller Verwandten

Nach lángerer, mit groBer Geduld ertragener Krankheit,
verstarb unsere liebe Mutti und Omi

Frau Anna Rtimmler geb. Meier
.20.5. 1907 t 16. 6. 1994

ln Liebe und stiller Trauer:

Familie Konrad RÚmmler
ÍÚr alle AngehÓrigen

53879 Euskirchen, SauerbruchstraBe'l 2
frÚher Asch, StickerstraBe 8

Meine liebe Mutter

Frau Berta Wiehl
- 18.6. 1906 t 19.6. 1994

ist nach lángerem, mit groBer Geduld ertragenem Leiden
sanft entschIaÍen.

Lorch am Rhein, Schauerweg 36
Írúher GrÚn bei Asch

ln stiller Trauer:

Elsa Reiser geb. Wiehl
Harald und Annette Reiser
und alle AngehÓrigen

Spenden ÍÚr den Heimatverband Asch mit Heimatstube' Archiv und Ascher RundbrieÍ _ Heimatblatt ÍÚr die aus dem Kreise Asch Vertriebenen

Hilskasse, fúr die Ascher HÚtte und Í.iÍ den schiitzenhoÍ Eu9]'lam- 3&",i:l"il';'?i'"Lx.,Bli,Ji 
="í3li:3 

i,h 3lhr'?i^iš'sl;;_"Y;j 1,"jlll33-
mer bitte keinesÍalls auÍ eines de] nebenstehenden Gescháftskon- GmbH,GrashoÍstraBe 11,80995 MŮňchen, Tel' 089/3 13 26 35. Gesellschafter
ten deÍ Firma T|NS Druck- und Verlags-GmbH Úbe]weisen! Bitte Carl Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Vérantwortlich Ííir

beniitzen Sie íÚr lhre Spenden die unter der Rubrik,,Spendenaus- B::ffii|:lť"ilÍ":'ff'R'?:,ifl';!'l1.:t1?93rff.!d 3'.1'"ffilij"f,*-
weis'' genannten Konten. Vielen Dank! eisenbank MÚnchen_Feldmoching, Kto. 24708, BLz 701 694 65'
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ln Liebe und Dankbarkeit nehme ich Abschied von NaCh fast lllähfigem /°\Ufe"iha|† in einem ^|'feflW0|¬fl-
meinem lieben Mann

Erwin Eichelkraut
früher Neuberg

der am 13. Juni 1994 im Alter von 90 Jahren verstarb

ln stiller Trauer:
Lotte Eichelkraut

95028 Hof, Lindenstraße 43

Unsere liebe Mutter, Omi und Tante
Friedl Hofmann, geb. Rada

*30. 10. 1912 †16.6.1994
hat uns unerwartet für immer verlassen.

ln stiller Trauer:
Ingrid Auperle
mit Tochter Gaby
Helga EI-Saie
mit Tochter Yasmin
und alle Angehörigen

74080 Heilbronn-Böckingen
früher Asch

heim entschlief am 12.Juli 1994 unsere liebe Tante ruhig
und sanft im Alter von fast 94 Jahren. .

Frau Mathilde Eckert geb. Käßmann
*4.6.19oo †12.7.1994

ln stiller Trauer:
Familie Wilhelm Käßmann
im Namen aller Venivandten

Ansbach -- Fürth
früher Asch, Angergasse 597/7

i

.,.- '

- 1
ef _

v Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwägerin, Tante und Patin

Frau Elise Korndörfer geb. Günthyfiert
* 25. 6. 1904 † 29. 6. 1994

Rehau / fr. Asch, „Schönbacher Wirt“

ln stiller Trauer:
Anny Stellmach, geb. Korndörfer
mit Familie _ München
im Namen aller Venıvandten

Meine liebe MutterNach längerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit, .
verstarb unsere liebe Mutti und Omi

Frau Anna Rümmler geb. Meier
* 20.5.1907 11661994

In Liebe und stiller Trauer:
Familie Konrad Rümmler
für alle Angehörigen

53879 Euskirchen, Sauerbruchstraße 12
früher Asch, Stickerstra ße 8 1

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weis” genannten Konten. Vielen Dank!

Frau Berta Wiehl
*16.6.19o6 †19.6.1994

ist nach längerem, mit großer Geduld erlragenem Leiden .
sanft entschlafen.
Lorch am Rhein, Schaueniveg 36
früher Grün bei Asch

In stiller Trauer:
Elsa Reiser geb. Wiehl
Harald und Annette Reiser
und alle Angehörigen

Ascher Rundbrief - Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 40,-- DM, halbjährig 20,- DM, einschließ-
lich 7% Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-
GmbH,Grashcfstraße 11, 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35. Gesellschafter
Carl Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Verantwortlich für
Schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstaße 11, 80995 München. -
Postgirokonto München Nr. 1121 48-803, BLZ 700100 80 -- Bankkonto: Raiff-
eisenbank München-Feldmoching, Kto. 24708, BLZ 701 694 65.
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